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Briefe und Telegramm⸗Adr 


merzung der vielen ſchlechten Elemente, durch 
Einführung von Prüfungen und won prakti⸗ 
ſchem Vorbereitungsdienſt. Das bedeutendſte 
Werk aber iſt das „Allgemeine Landrecht für 
die preußiſchen Staaten“, das für die preußt⸗ 
ſchen Provinzen ein einheitliches Recht her» 
ſtellte und als ein wahres Muſter der Geſetz⸗ 
gebung gelten kann, ſodaß ein berühmter 
Franzoſe, Graf Mirabeau, ſagte, Preußen fer 
mit ſeinem Landrecht dem übrigen Europa um 
ein Jahrhundert vorausgeeilt. Für die Ver⸗ 
breitung von Bildung, für die Förderung von 
Wiſſenſchaft und Kunſt war Friedrich der 
Große durch ſein eigenes Beiſpiel tätig. 
Hiſtoriſche, philoſophiſch⸗ politiſche, volks⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiten ſowie zahlreiche poe⸗ 
tiſche Werke und muſikaliſche Kompoſitionen 
ſind aus ſeiner Feder hervorgegangen. 

Seinen Fürſtenberuf hat Friedrich der 
Große ſtets als eine ernſte, heilige Pflicht, als 
ein Aufgehen im Dienſte des Volkes angeſehen. 
Wie er ſich ſelbſt als „den erſten Diener des 
Staates“ bezeichnet hat, ſo hat er auch in der 
Ttt all ſein Wirken und Handeln einem ober⸗ 
ſten Grundſatz, der Sorge für die Geſamheit, 
untergeordnet. Im Kriege wie im Frieden 
war er von wahrhaft königlicher Größe, und 
für alle Zeiten leuchtet in der Weltgeſchichte 
in ſtrahlendem Glanze der Name des Hohen⸗ 
zollernfürſten Friedrich des Großen. 

* * 


e ſeinem Vater ezeigt, daß er auch für[den Herrn von Gerlach in Marburg, der den 
die Kleinheiten des Dienſtes Intereſſe und Ver⸗ unleugbaren Vorteil beſaß, erſtens in ſeiner vor- 


tändnis be Er i i ieje 3 8 A 
ba ats NEN ge a A 0 177 9 demokratischen Zeit ſchon einmal dort Abgeordneter 
borgen und er ein würdiger Nachfolger ſei, um dasſzu ſein und zweitens im Wahlkreiſe eine eigene 

Zeitung zu haben. Er iſt aber mit Pauken und 


begonnene Werk zur Vollendun zu führen. Der 
Wert der en . 1 5 ſich an Friedrichs Jugend⸗ Trompeten durchgefallen, nachdem er es vergeblich 
Ma y 2 ö 
zu bemänteln verſucht hatte, daß er in anderen 


dni tener vollem f e eule a ei Lehre, Die 

ii . 7 8 ler art 9 3 
Unſeke weiche Zet e ect Wahlkreiſen direkt für die Unterſtützung der Sozial⸗ 
And was iſt uns der große König? Er iſt der demokratie eingetreten ſei; beiläufig bemerkt, hat 
Erzieher der Deutſchen bis auf dieſen Tag. Vor dieſer Gerlach mit dem alten Preußengeſchlecht 
allem war er durch und durch deutſch, wenn erf gleichen Namens, aus dem der bekannte Freund 
auch — dem Geſchmack der Zeit folgend — vor⸗ Bismarcks ſtammt, nichts zu tun, ſondern gehört 
wiegend franzöſiſch ſchrieb und ſprach. Aber er| . 317 5 
dachte und handelte deutſch. Er iſt es ge⸗ einer junggeadelten Familie unbekannter Herkunft 
weſen, der nach langen Jahrhunderten deutscher an. Ein zweiter Führer der demokratiſchen Partei, 
N den deutsch en Namen emporhob. ehemaliger Steglitzer Oberlehrer Dr. Gurlitt, 
Er hat die Franzoſen und Ruſſen geſchlagen, er 9 hat ſich diesmal nicht mehr in die politiſche Arena 
begeben, ſondern leitet ſtill und friedlich in Mach⸗ 
now bei Zehlendorf eine Schülerpenſion, was ihm 
und den Schülern beſſer bekommt. Ein dritter, der 


der Habsburger Monarchie, die längſt keine deutſche 
frühere Oberſt Gädke, der bisherige militäriſche 


Friedrich der Große. 
(Zu ſeinem 200. Geburtstage.) 

Nicht nur für das preußiſche Volk, ſondern 
auch für das geſamte Deutſchland iſt der 
24. Januar, an dem vor 200 Jahren König 
Friedrich II. von Preußen, dem die bewun⸗ 
dernde Nachwelt den Namen des Großen bei⸗ 
legte, geboren wurde, ein bedeutſamer Ge⸗ 
denktag; denn er iſt es geweſen, der Preußen 
zu der achtunggebietenden Stellung im Rate 
der Völker emporgehoben hat, die ihm ge⸗ 
bührte, und es in die Reihe der europäiſchen 
Großmächte eingeführt hat. Die Gunſt des 
Augenblicks benutzend, begann Friedrich der 
Große die Abrechnung mit dem öſterreichiſchen 
Staate und Kaiſertum. Daß er dieſen Kampf 
zuerſt gegen Sſterreich, dann gegen die Wit 
anz der drei kontinentalen Großmächte ſieg⸗ 
reich beſtand, daß er erſt Schleſien, dann Weſt⸗ 
preußen ſeinem Staate hinzuzufügen ver⸗ 
mochte, begründete den Anſpruch des preußi⸗ 
ſchen Staats auf die politiſche Führung in 
Deutſchland, und dadurch wurde der Keim ger 
pflanzt, aus dem in den ruhmreichen Jahren 
1870/71 das deutſche Kaiſerreich in neuver⸗ 
jüngtem Glanze erſtand. Deshalb muß der 
24. Januar nicht nur für die ein Feſttag fein, 
die innerhalb der ſchwarz⸗weißen Grenzpfähle 
wohnen, ſondern ein Tag dankbarer und freu⸗ 

iger Erinnerung für alle Deutſchen. 

Hatte ſich die Kraft des Genius Friedrichs 
des Großen in den ſchleſiſchen Kriegen, zumal im 
ſtebenjährigen, glänzend entfaltet, ſo nicht 
minder auch im Frieden. Die vielen ſchweren 
Wunden zu heilen, die der Krieg dem Lande 
geſchlagen Hatte, war des Königs nächſte Auf⸗ 
gabe. Die eingeäſcherten Dörfer wurden auf 
Staatskoſten wieder aufgebaut. Kolonien 
wurden angelegt und die verödeten Land⸗ 
ſtriche durch Zuzug aus dem Reiche neu bevöl⸗ 
kert; um den ſchwer geſchädigten Ritterguts⸗ 
beſitzern aufzuhelfen, wurden die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreditinſtitute, die Landſchaften, 
eingerichtet, die für niedrigen Zinsfuß dem 

el das zur Herſtellung der Güter nötige 
Geld vorſchoſſen. 

Sein Land und ſein Volk in ihrer Groß⸗ 
machtſtellung durch diplomatiſche Wachſamkett 
und innere Kräftigung zu erhalten, iſt Fried⸗ 
zich der Große in der zweiten Hälfte feiner 


Politik mehr trieb, die Schläge verſetzt, die für ſie 
der Anfang des Ausſcheidens aus dem deutſchen 
Intereſſenkreis bedeutet haben. Er hat uns ferner 
gezeigt, daß Selbſtvertrauen und Zuver⸗ 
ſicht die unwandelbaren Stützen im 05 RE 
alles ſcheinbar Unmögliche ſind. Er hat das Dichter⸗ 
wort wahr gemacht: 3 


„Drum Preußen, Deutſche, auf ihn ſchaut! 
Es leat, wer auf ſich ſelbſt vertraut! 

Da gibt's kein Zagen, da gilt's Wagen; 
So hat er alle fie geſchlagen!“ 


Ja, im rene Kampf hat er an der 
Jaht Hi b onde ae agree 
ahl nicht nur getrotzt, ſondern auch die phyſiſche ae j j ißgeſtimm⸗ 
und moraliſche Ubetegen eit behauptet. Seine Partei, die, aus eee mißgeſtimm 
Geiſteskraft, ſeine Unbeugſamkeit, die Macht ten Fortſchrittlern gemiſcht, den Abgang ganz naß 
8 e ſind die . 00 links wohl ſchon früher vollzogen hätte, wenn ihr 
ieges geweſen. wenn man gejagt hat, daß nicht geſellſchaftliche Bedenken gekommen waren, — 
das Werk und der Staat Friedrichs des Großen nicht z f j n je 
von Dauer geweſen find, und daß fie die Stürme und De nicht immer noch 0 Daria -gemeley 
ber nanoleonijgjen 34% niedergemacht Beet fo hat wäre, einſt etwas werden zu können. 
Geſchichte geht d 11 57 ag er Bat en oe Einer, der dem Kreiſe dieſer Leute urſprünglich 
übergehend erſchlafften preußiſchen Staat 1806/07 nahe ſtand, der Pfarrer a. D. Naumann, deſſen 
n hoben neu nenhöhe |e... 6 : Mr ii i 
emporſteigen konnte, das ijt doch nur das Erbteil ſtrahlend beklagen, hab ſich Hlugerweiſe oor ee 
aus dem Schatze Friedrichs des Großen. ferngehalten. Man ging auch u ihn heran, ob er 
Die Grundſtützen, auf denen Friedrich der Große nicht der „demokratiſchen Pa 1 5 als 
1100 5 Staat aufgebaut hat, ſind durch die Stürme Aber er antwortete, dieſe Zwiſchenpartei zwiſchen 
der Zeiten nicht ins Wanken geraten; fie ſtehen Liberalismus und Sozialdemokratie habe kein 
fark und ft ie 1 e König mallee Hinterland, keine Bevölkerungsſchicht, auf die ſie 
e 5 roße König hat hie. os + : 2 
elbſt „den erſten Diener des Staates“ 1 0 and ſich ſtützen könne, auch fein neues werbendes Pro- 
gramm; ſie ſei und bleibe eine Gruppe von Ver⸗ 


jene ganze Herrſcherlaufbahn hindurch durch die o se 
ſprengten. Jetzt haben die Verſprengten ſich heim⸗ 


au XI. und 2. V. e pe die ee Lud⸗ 

; 315 ig . und XV., ſondern die harte Pflicht⸗ gefu i iti bi war. 

blicke, herrſchte noch Preußens exiter Ainig, der celina den Träger der Krone rb ee Wat. Oi eien ae Sale pie etic 5 
friedlichem bürgerlichen Beruf zurück, — und wir 


Q a os os om 
dem Lande gwar den Glanz der Königskrone ver⸗ heit, die das Erbteil der Hohenzollern geblieben it 
harren nun des nächſten Ronwentifels, 


Fortſchritt in Berlin I einen Bruchteil ſeiner 
Stimmen abgeſplittert und ihn dann der Sozial⸗ 
demokratie zuzuführen verſucht. Ein vierter ſchließ⸗ 
lich, die geiſtige Leuchte, der Schriftſteller Dr. 
Breitſcheid, erklärt ſoeben ſeinen formellen 
Übertritt zur Sozialdemokratie und beſiegelt damit 
wohl das Ende dieſer kleinſten und intereſſanteſten 


* 
Von psd Seite geht uns zum Friedrichs⸗ 
tage noch folgender Artikel zu: 

Wie ein erfriſchender Hauch geht die Gedächtnis⸗ 
feier des 200 jährigen Geburtstages Friedrichs des 
Großen durch unſer Vaterland — gerade zu einer 
Zeit, wo nach mancherlei Enttäuſchung ein na⸗ 
tionaler Auftrieb bitter not tut. Und das Gedenken 
on ‘mae a ait iſt uns in der Ge 1 

e rhafte Erhe . Er iſt es geweſen, der 
den Kleinſtaat reifen, zur Großmacht umſchuf, 
der aus den zerſtückekten Landesteilen ein Ganzes 
machte. Das heutige Preußen, mit dem wir unſer 
deutſches Reich eins nennen dürfen, ſteht ganz und 
Ber auf den Schultern Friedrichs des Großen, mag 
ich auch im Laufe der Jahrhunderte äußerlich alles 
geändert haben. Darum find wir berechtigt, den 
200jährigen Gedenktag feiner Geburt als einen 
nationalen Feſttag zu begehen. 

Zur Zeit, als Friedrich das Licht der Welt er⸗ 


liehen hatte, aber den Staat durch Prachtliebe und 2 
een bie alt e 901 ene ie TA ee ten starte e Wee 
4 e rachte. esha it es als eine gütige Fart r, 2 f = 
egterung erfolgreich bemüht geweſen. Er Schickung zu 1 daß ſein Nachfolger, n ber ae an fener Te zu behaupten, 
1 85 Preußen zuſammen als ein wirtſchaft⸗ pay 0 Eh e e here Neo ‘aol g Bee cer ne Diner 
i 7 Friedri ilhelm I., mit ſtarker, n auch harter ~ a RUN 
en Ganges, ſchloß es durch Schutzzölle gegen Hand 22 anes faſt karge Verwaltung jhuj), And wenn wir in Bewunderung und Dankbar⸗ 
en ab, um es von dem wirtſchaftlichen und 1 die Grundlage zur Entwickelung des keit zu dem großen König aufblicken an ſeinem 
e der Fremden zu befreien und die en 10015 der a te nen En: Mahn une ee hatt We Melt ach 0 
reußiſche Volkswirtſchaft eigene Füße zu geahnter Größe erheben ſollte. Man hat bis in] Mahnun; i The delten „Meine Krafte 
1 Ge wurden Kal unte ſelzun . ] / 
‘ 2 | 2 ützung er Re⸗ ſchief beurteilt. Man hat ihm Gemütsroheit und Einzelnen ſollen dem Baterlande gehören; denn 
gierung Handelskompagnien begründet, die fich| Schroffheit vorgehalten, man hat ſeine Vorliebe für „Was du ererbt von deinen Vätern Haft 
glänzend entfalteten, ein ſtaatliches Monopol den Soldatendrill als Spielerei, ſeine Abneigung Erwirb es, um es zu beſitzen.“ E 
bildete der Getreidehandel, durch deſſen um⸗ gegen Prunk und Glanz als Anbildung auffaſſen Das ſei die Mahnung an dieſem großen Gedenk⸗ 
ſichtige Handhabung Preußen vor Teuerungen J. 
und Hungersnöten bewahrt blieb. Einen be⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Eiſenbahnen als Finanzquelleu des 
Staates. 


In Nr. 8 des „Bankarchivs“ veröffent⸗ 
licht der Miniſterialdirektor a. D. Dr. 
Kirchhof einen Artikel, in dem er ſeinen 
bekannten Vorſchlag wiederholt, das Extra⸗ 
ordinarium der Eiſenbahnverwaltung auf 
Anleihen zu nehmen und dadurch den jetzt 
zur Erhebung kommenden Steuerzuſchlag 
überflüſſig zu machen. Dagegen wendet ſich 
die offigidfe „Nord d. Allg. Ztg.“ in 
einem längeren Artikel, in dem es am 
Schluſſe heißt: Der Kirchhofſche Vorſchlag, den 
Steuerzuſchlag durch Übernahme des Eiſen⸗ 
bahnextraordinariums auf Anleihen entbehrlich 
zu machen, läuft im Grunde darauf hinaus, 


weitere rund 80 Millionen, alſo von rund 
226 Millionen auf rund 306 Millionen zu 
erhöhen, mithin die Staatseiſenbahnen in 
noch weit höherem Maße zur Finanzquelle 
zu machen, als das bislang der Fall war 
Ob man das tun wird oder nicht hängt 
nicht von den Anſichten ab, die man in 
nächſter abſehbarer Zukunft den Staatseiſen⸗ 
bahnen beimißt, ſondern davon, ob man die 
viel weitergehende ungewiſſe Zukunft mit 
ſteigenden Staatsſchulden belaſtet oder ob 
man ſich umgekehrt bemühen will, die 
Schuldenlaſt möglichſt niedrig zu halten und 
in einer möglichſt wenig verſchuldeten Staats⸗ 
bahn dem Staat einen ſtarken Rückhalt für 
politiſche und wirtſchaftliche Kriege zu ver⸗ 
ſchaffen.“ | 


wollen. Zum großen Teil mit bitterem Unrecht. tage! 
Er hatte cn was not tat, — eine ieee: a RE eet oe 
0 5 . 5 Staatsverwaltung, ein unantaſtbares Beamtentum,| 4. r a, 
eutenden Aufſchwung nahmen die ſtaatlichen ein rein nationales Offizierkorps, ein ſtarkes Heer. Von der kleinſten Partei. 
Fabriken, jo die Seidenfabriken und die Spin. Rechte deln Kräften tonnte er Hoffen, Preußens (Lon unſerem Berliner Mitarbeit 
nereien, die Glashütten, die Tuchfabriken. der Größe et EN N Pe cee wen Das alte Wort, daß drei Deutsch a 5 i 
ſtaatliche Bergbau und die Hütteninduſtrie. er — und eine gerechte Beurteilung wird dies De Meinungen Haben, ſpricht für die f ee dive 
Nicht minder ſorgte der König für das Auf⸗ 6 55 ae Sohn und Nachfolger als Erben dualiſtiſche Ader bei uns. Trotzdem ijt d 0 
blühen der Landwirtſchaft und die Kolomı|!F ter Anſichten erziehen. Daher hielt er es für e K ; 15 Hone ees 
105 0 ütlie enden. Landſtriche. In nötig, ihm die harte Erziehung zu geben, die gar trieb darum nicht geringer als anderswo. Im 
ation der wüſt! 9 e In] bald zu ernſten Konflikten führte. Die Einzel⸗ Gegenteil: jene drei Deutſchen bilden ſicherlich 
einer möglichſt großen Vermehrung der Bevöl⸗ 11 5 ſind bekannt. Man bedauert vielfach noch einen Verein, und wenn fie ein viertes Mit lie 
kerung ſah er ein Hauptmittel zur Hebung dev 11 5 Biung ads Sen Wilhelms I. der den bekommen gründen ſie eine Partei Fit urge 
: 5 rt 3 0 u h er ; 2 2 . ‘ ’ 4 — = 
Landes. Die unter der polniſchen Wirtſchaft Kronprinzen vor das ee ane d heurer Optimismus läßt ſie eine derartige An⸗ 
heruntergekommene Provinz Weſtpreußen reis hinter Küſtriner Mauern einſperren ließ. Aber ziehungskraft ihrer „Prinzipien“ erhoffen, daß m 
tete er für die deulſche Kultur, indem er Kattes Blut war nicht vergeblich gefloſſen die dem bald alle alten hiſtoriſchen Parteien überflü fh 
deutſche Bauern, beſonders aus Schwaben, dort ohne | : ste ne eae blieb nicht werde. Das Zentrum wird eier 1 
5 1715 Einf „ohn N Er hatt 2 NET RR. die Sozial⸗ 
e den polniſchen Einfluß ‘ z gleich en Wert der Disziplin, er Selbſt⸗ demokratie mauſert ſich, die Konſervativen werden 
drängte und zahlreiche deutſche Kirchen und überwindung, des Gehorſams kennen und ſchätzen fahnenflüchtig: das iſt jo einiges aus dem Sprach⸗ 
Schulen erbaute; die im Often noch ſehr um⸗ gelernt. — Eigenſchaften, die dem großen König ſchatz der Hoffnungsſeligen. Sie all 15 
fangreichen Brüche und verſumpften en ee N und Pas lich der Kultur dienen; die gab es oor he nich 
b „Heer zu unvergle e ae en r ihnen nicht. 
1 wurden ausgetrocknet und nach Ab⸗ non Friedrich Wilhelm I. geſchaffene Heer, geſtützt Vielfach find die Neugründungen weiter nichts 
eitung des Waſſers in fruchtbares Ackerland auf ſtraffſte Manneszucht, ijt das Werkzeug geweſen, als eine überſezeſſton im „Salo ii 
verwandelt ; i mit dem Friedrich II. eine Welt von Feinden ſchlug gewieſenen“. Ein 9 d rie S 
ee ; e e e Preußen zur Großmacht erhob Allerdings — and. a Derr, der „früher Oberſt“, ein 
Glängend entfaltete ſich, namentlich in den er verſtand es, die ſtarre Form durch feinen Geiſtes⸗ anderer, der „früher Gymnaſialprofeſſor“ war 
letzten Jahren ſeiner Regierung, die Wirkſam⸗ flug zu beleben und durch ſeine Feldherrngröße, finden ſich nebſt anderen Dienſtentlaſſenen zu⸗ 
keit Friedrichs des Großen auf dem Gebiete 0 d de ft a, 5 a Ader ſammen. Sofort it die neueſte „demokratiſche 
a ae ene, Die Gerichtsverfaſſung und zuwerfen. In ſtrenger Arbeit zu Küſtrin, Bann ale RR Bean gleich cine Partei, nicht erſt 
sus braßeßverfahren wurden neu geordnet, der Regimentskommandeur zu Neuruppin, schließlich zu ein Verein. Bei diefen Reichstagswahlen hat fie 
ichterſtand wurde reformiert durch Nuss Rheinsberg an der Spitze der Verwaltung hat der einen Kandidaten bis in die Stichwahl gebracht 


Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts“, hat dem 


die Abgaben der Eiſenbahnverwaltung um 


Se Sg ae nenne — 


Der Staatsſekretär des Reichskolomtalamts 
Dr. Solf, 


iſt am Montag in dienſtlichen Angelegen⸗ 


heiten nach London abgereiſt. Dieſe Reiſe 
wird in engliſchen Blättern mit einem angeb⸗ 
lich geplanten Erwerb der portus 
gieſiſchen Beſitzungen in Afrika 
in Verbindung gebracht. Das iſt fal ſch. 
Die Reiſe Dr. Solfs dient zur Informierung 
über die Organiſation des britiſchen Diamanten⸗ 
handels. 


Das Befinden des Kaiſers Franz Joſef 


iſt nach Meldung aus Wien wieder normal. 
Es wird daher mit den offiziellen feſtlichen 
Veranſtaltungen demnächſt begonnen werden. 
Die erſte, an der Kaiſer Franz Joſef teil⸗ 
nehmen wird, wird die Tafel am 27. Januar 
a Ehren des Geburtstages Kaifer Wilhelms 
ein. 


Ueber den Beſuch des Staatsſekretärs von 
Kiderlen⸗Waechter in Rom 


ſchreibt „Popolo Romano“, der Beſuch 
des Staatsſekretärs v. Kiderlen⸗Waechter ſei 
in politiſchen Kreiſen und von der öffentlichen 
Meinung der Hauptſtadt mit lebhafteſter all⸗ 
gemeiner Sympathie aufgenommen worden. 
Wie dieſer Beſuch beweiſe auch die von der 
kaiſerlichen Familie an die Königin gerichtete 
und von dieſer angenommene Einladung, 
Patin des Sohnes des Kronprinzen zu ſein, 
die Herzlichkeit und Intimität der gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen Deutſchlands und Italiens. 
Die franzöſiſche Flugzeugflotte. 

Die Beſchlüſſe, die vom techniſchen 
Ausſchuß am Freitag im franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium gefaßt wurden, ſtellen das 
Militärflugweſen Frankreichs auf eine neue 
Grundlage. Die Regierung verlangte 22 
Millionen dafür, deren Bewilligung keinem 
Zweifel unterliegt. Die Zahl der Flugzeuge 
wird noch in dieſem Jahre auf 322 gebracht. 
Sie werden in Geſchwader gegliedert, die 
teils an die beſeſtigten Plätze, teils an die 


Armeekorps angegliedert werden. Die Haupt⸗ 


menge wird an der Oſt⸗ und Nordgrenze ges 
ſammelt. Jedes Geſchwader wird mit ſeinen 
eigenen Hallen und Ausbeſſerungswerkſtätten 
ausgerüſtet. Jedes Flugzeug gehört gewiſſer⸗ 
maßen als persönliches Eigentum dem Flieger, 
der es im Kriegsfalle zu lenken haben würde, 
und trägt ſeinen Namen. Das alles ſtellt 
nur den Anfang dar. Herrn Millerands Ab⸗ 
ſicht iſt es, die Flugzeugflotte raſch auf 2= bis 
3000 Einheiten zu bringen. 
Beſuch König Peters in London. 

Das Belgrader Blatt „Politika“ erfährt 
aus angeblich gut informierten Kreiſen, daß 
die Unterhandlungen zwiſchen der ſerbiſchen 
und engliſchen Regierung über einen Beſuch 
des Königs von Serbien in London, der An⸗ 
fang März ſtattfinden ſoll, erfolgreich abge⸗ 
ſchloſſen ſeien. 


Deutſch⸗griechiſches Erbſchaftsſteuerüber⸗ 
einkommen. 


Am Montag wurden in Athen die Ratifi⸗ 
kationsurkunden zu dem deutſch⸗griechiſchen 
Erbſchaftsſteuerübereinkommen ausgetauſcht. 


Der ruſſiſche Reichsrat 
hat den von der Reichsduma gebilligten Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Entrichtung von 
Geldzahlungen ſeitens der finniſchen Rentei 
an die Staatsrentei als Erſatz für die per: 
ſönlich zu leiſtende Wehrpflicht finniſcher Bürger 
unverändert angenommen. 


Zum türkiſchen Miniſter des Innern 


iſt, nachdem Talaat abgelehnt hat, der Gene⸗ 
ralſelretär des jungtürkiſchen Komitees Hadji 
Adil ernannt worden. — Wie verlautet, hat 
Talaat das Poſt⸗ und Telegraphenporteſeuille 
angenommen. Ferner ſoll die Pforte mit 
der türkiſchen Nationalbank und der Saloniker 
Bank einen Vertrag auf Lieferung eines Vor⸗ 
Elke von 1500000 Pfund abgeſchloſſen 
aben. ö 


Zu den Wirren in Perſien. 


Aus Täbris meldet die „Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur“: Gemäß dem Urteil 
des Feldgerichtes iſt der Armenier Pelros⸗ 

an, der Führer einer Partelkampforgani⸗ 
ſation, gehenkt worden. Das „Reuterſche 
Bureau“ berichtet: Trotz der Erregung der 
Armenier und der Intervention des armeni⸗ 
ſchen Erzbiſchofs in Iſpahan iſt am Soun⸗ 
abend in Täbris der vornehme Armenier 
Andraſſtian gehenkt worden. 


Neue Hafenanlagen in Däniſch⸗Weſtindien. 


Finanzminiſter Neergaard hat im däni⸗ 
ſchen Folketing einen Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht, wonach die Regierung ermächtigt 
werden ſoll, einem Konſortium, deſſen Ehren» 
präſidium zu übernehmen Prinz Waldemar 
ſich bereit erklärt hat, eine Konzeſſion auf 
Anlegung eines großen Freihafens und Aus⸗ 
führung umfangreicher Hafen⸗ und Dockan⸗ 
lagen auf St. Thomas in Däniſch⸗Weſt⸗ 
indien für einen Zeitraum von 99 Jahren zu 
erteilen. Das erforderliche Kapital iſt auf 


20 Millionen Kronen feſtgeſetzt worden. 


Zum Streik der argentiniſchen Eiſenbahner 
wird gemeldet: Die Lage hat ſich infolge 
der Weigerung der Eiſenbahngeſellſchaften, 
das neue Perſonal zu entlaffen und die Aus⸗ 
ſtändigen wieder einzuſtellen, verſchlimmert. 
Die Ausſtändigen haben der Regierung mit⸗ 
geteilt, daß ſie auf ihrer Forderung der Geſamt⸗ 
einſtellung beſtehen. Die Regierung hat 
daraufhin jede weitere Vermittlung abgelehnt 
und erklärt, ſie werde nun energiſche Maß⸗ 
regeln zur Sicherung des Eiſenbahndienſtes 
ergreifen. — Die Zugverſpätungen erregen 
lebhafte Unzufriedenheit im Publikum. Zwei⸗ 
tauſend Reiſende veranftalteten heftige Kund⸗ 
gebungen auf der Station Conſtitucion, wo⸗ 
bei Stühle zerbrochen und Bureaus geplündert 
wurden. Es wurden einige Verhaftungen 
vorgenommen. — Nach weiterer Meldung 
haben die ausſtändigen argentiniſchen Eiſen⸗ 
bahner beſchloſſen, den Dienſt wieder aufzu⸗ 
nehmen, falls das geſamte Perſonal wieder 
angeſtellt wird. Die Regierung wird die 
Eiſenbahngeſellſchaften er uchen, ſofort an die 
Löſung der Frage heranzutreten. 


Verſtaatlichung der nordamerikaniſchen Tele⸗ 
graphenlinien. 

Aus Waſhington wird gemeldet: 
Dem Repräſentantenhauſe iſt die Bill zuge⸗ 
gangen, die den Ankauf der Telegraphen⸗ 
linien durch die Regierung vorſieht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Januar 1912, 

— Die Austellung zum Gedächtnis 
Friedrich des Großen im Märkiſchen Muſeum 
iſt Montag unter lebhafter Beteiligung des 
Publikums eröffnet worden. 

— Neuerdings wieder aufgetauchte Mel⸗ 
dungen, nach denen die Verlobung der Tochter 
unſeres Kaiſers, der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, 


mit dem Erbgroßherzog Adolf Friedrich von 


Mecklenburg⸗Strelitz bevorſtehe, werden halb» 
amtlich mit dem Bemerken dementiert, daß 
es eine grobe Taktloſigkeit ſei, ſolche Mit⸗ 
teilungen ohne gehörige Beglaubigung in die 
Preſſe zu bringen. 

— Der König hat den Oberpräſidenten 
von Waldow in Stettin für die Dauer ſeines 
dortigen Hauptamtes zum königlichen Kom⸗ 
miſſar bei der Pommerſchen Landſchaft in 
Steitin, ferner den Geheimen Bergrat und 
portragenden Rat im Miniſterium für Handel 
und Gewerbe Cleff zum Geheimen Oberberg⸗ 
rat ernannt. 

— Die Königin Elena von Italien hat 
die Tauſfpatenſchaft bei dem jüngſten Sohne 
des deutſchen Kronprinzen übernommen. 

— Heute mittag erſchien nach dem „Lok.⸗ 
Anz.“ der Juſtizminiſter Dr. Beſeler zum 
erſtenmal im Jugendgericht Berlin Mitte, um 
das Verfahren des Jugendgerichts kennen zu 
lernen. 

— Die Hamburg⸗Amerikalinie in Ham⸗ 
burg erteilte der Werft der Aktiengeſellſchaft 


Weſer in Bremen Auſtrag für den Bau eines 


großen Paſſagierſchnelldampfers für die Fahrt 
durch den Panamakanal. 

— Durch königliche Kabinettsorder vom 
8. d. M. iſt das nominelle Groß ⸗Berlin mit 
der Maßgabe genehmigt, daß es am 1. April 
d. J. inkraft tritt. Von dieſem Tage ab 
führen alſo ſämkliche petierenden 29 Groß⸗ 
Berliner Gemeinden innerhalb der jetzigen 
poſtaliſchen 5⸗Pfennig⸗Zone das Wort „Ber⸗ 
lin“ vor ihrem bisherigen Ortsnamen. Es 
ſind dies: Wilmersdorf, Schöneberg, Lichten⸗ 
berg, Grunewald, Schmargendorf, Friedenau, 
Lankwitz, Mariendorf, Tempelhof, Britz, 
Treptow, Hohenſchönhauſen, Weißenſee, Hei- 
nersdorf, Pankow, Niederſchönhauſen, Rei⸗ 
nickendorf, Friedrichsfelde, Dahlem, Steglitz, 
Groß⸗Lichterfelde, Stralau, Tegel, Boxhagen⸗ 
Rummelsburg, Roſenthal, Wittenau, Ober- 


ſchöneweide, Niederſchöneweide, und Mariene |: 


felde. So ſind denn die andauernden Be⸗ 
mühungen der unter Führung des Oberbürger⸗ 
meiſters Habermann ſtehenden Wilmersdorfer 
Stadtverwaltung von Erfolg gekrönt worden, 
und dürſte damit auch der Weg zu einheit⸗ 
lichen poſtaliſchen Verhältniſſen in Groß⸗Ber⸗ 
lin geebnet fein, nachdem Staatsſekretär 
Kraetke den Antrag der Gemeinden ſelbſt be⸗ 
fürwortet hat. Dem geiſtigen Vater des 
nominellen Groß⸗Berlin, Stadtrat Steinborn 
in Wilmersdorf, gelang es mit Unterſtützung 
des Oberpräſidialrats Grafen v. Rödern und 
des Landrats von Achenbach, die 29 Groß⸗ 
Berliner Gemeinden nach faſt 
Arbeit unter einen Hut zu bringen. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch der Maul» und Klauen⸗ 
jeuche ift gemeldet vom Viehhofe zu Eſſen 
am 20. Januar. 


Die Ergebniſſe 
des zweiten Stichwahltages. 


Mit den am Montag vollzogenen Stichwahlen 
find bis jetzt 364 Reichskagsabgeordnete endgiltig 
gewählt, davon Konſervative 41, Reichspartei 12, 
wirtſchaftliche Vereinigung 10, deutſche Reform⸗ 
partei 3, konſervative Wilde 2. Zentrum 91, Welfen 
5, bayeriſcher Bauernbund 3, Polen 16. National⸗ 
liberale 37, Bauernbund 1, bayeriſche Liberale 1, 
fortſchrittliche Volkspartei 35, Sozialdemokraten 99, 
Elſäſſer 5, Lothringer 2 und Dänen 1. 


11 528, 


dreijähriger 


Gewinn⸗ und Verluſtliſte der Parteien: Konſer⸗ 
vative plus 6. minus 18; Reichspartei plus 3, 
minus 14; wirtſchaftliche Vereinigung plus 3, 
minus 10; bayeriſcher Bauernbund plus 3; Zentrum 
plus 5, minus 14; Polen minus 1; Welfen plus 5, 
minus 1; Elſäſſer plus 2, minus 2; Lothringer 
minus 1; Wilde plus 2, minus 5; National⸗ 
liberale plus 19, minus 29; Fortſchrittler plus 13, 
minus 18; Sozialdemokraten plus 59, minus 9 

Die bisherigen Mehrheits⸗Parteien verfügen 
danach bisher über 187 Mandate, die Liberalen 
über 77, mit den Sozialdemokraten über 166. 

In Berlin J hat der Freiſinn noch einmal die 

alte „Hochburg“ gehalten — mit ganzen 7 Stimmen! 
Glanzvoll iſt bile Reſultat für den Freiſinn, für 
den der Hanſabund mit einem ſo gewaltigen 
Apparat gearbeitet hatte, gerade nicht. ante 
hat die Partei des Verrats am Bürgertum die Ge⸗ 
nugtuung, daß — die Miniſter und Staatsſekretäre 
ihr das Mandat gerettet haben! Von den heiß⸗ 
umſtrittenſten Kreiſen iſt diesmal ferner Köln⸗ 
Stadt durch den Verrat der Jungliberalen an die 
Sozialdemokraten gefallen, die den Kreis jahrelang 
vergeblich umkämpft haben, bis ſie endlich den Vor⸗ 
teil aus der bürgerlichen Zwiſtigkeit gezogen haben. 
Zu bedauern iſt, daß in Kaiſerslautern der Vor⸗ 
ſitzer des Bundes der Landwirte Dr. Roeſicke unter⸗ 
legen iſt; ebenſo bedauerlich iſt die Niederlage des 
Herrn von Schuckmann in Arnswalde⸗Friedeberg, 
der mit ganz knapper Minorität gegen eine höchſt 
ſeltſame Koalition von Gegnern in ehrenvollem 
Kampfe unterlegen iſt. 
Danzig⸗Stadt. Schriftſteller Weinhauſen (fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei) 13 582, Markwald (Sozial⸗ 
demokrat) 10736 Stimmen. Ungiltig u zer⸗ 
ſplittert 874. Somit Weinhauſen gewählt. Bisher 
Volkspartei. 

Danzig⸗Land. Hofbeſitzer Doerkſen (Reichspartei) 
Gehl (Sozialdemokrat) 7594 Stimmen. 
200 Stimmen ungiitig. Sonach Doerkſen gewählt. 
Bisher Reichspartei. 

Graudenz⸗ Strasburg. Sieg (nil.) 13 441, von 
Donimirski (Pole) 12117, ieczorkowski (Soz.) 
1437, Schmidt (b. k. F.) 712, Spahn (Ztr.) 145, 
zerſplittert 11. In der Stichwahl zwiſchen Sieg 
und von Donimirski ſiegte Sieg⸗Siegsruh mit 15 416 
gegen Donimirski, der 13 065 Stimmen erhielt. 

Schlochau⸗Flatow. Baron Knigge (konſ.) 8081, 
Sawatzki (Ztr.) 4644, eee (natl.) 4303, Sedlatzel 
(Rfp.) 1162, Broswitz (Soz.) 805, Pellowski (Pole) 
5370, zerſplittert 7 Stimmen. In der bie 
zwiſchen Knigge und Pellowski ſiegte Knigge, bisher 
auch konſervativ vertreten. } 

Memel⸗Heydekrug. Schwabach (natl.) 8750, 
Streckies (Litauer) 5808, Mertins (Soz.) 3839, 175 
ſplittert 14. In der Stichwahl zwiſchen Schwabach 
und Streckies wurde Schwabach wiedergewählt. 

Berlin I. Kaempf (fortſchrittl. Volksp.) 4657, 
Düwell (Soz.) 4408, Gadte (Demokrat) 1395, Tho⸗ 
mas (wirtſchaftl. Vgg.) 482, Graf von Oppersdorf 
Bir.) 169, Chociszewski (Pole) 37, zerſplittert 7. 
In der Stichwahl zwiſchen Kaempf und Düwell 
fiegte der bisherige Vertreter Kaempf mit 5586 
gegen 5579 Stimmen. ; 

Oberbarnim. Bruns 80 8571, Hubrich (fort 
ſchrittliche Volksp.) 6134, Bredereck (konſ.) 5651, 
zerſplittert 16. In der Stichwahl zwiſchen Bruns 
und Hubrich fiegte Hubrich, bisher durch Reichs⸗ 
partei vertreten. 

Arnswalde⸗Friedeberg, von Schuckmann (konſ.) 
5728, Bruhn (Rfp.) 4794, Brückner (Soz.) 4496, 
Pönsgen a 2798, zerſplittert 13. In der Stich⸗ 
wahl zwiſchen von Schuckhmann und Bruhn wurde 
Bruhn wiedergewählt. 

Kottbus⸗Spremberg. Giebel (Soz.) 11 181, Par⸗ 
they (Rp.) 8539, Haaſe (fortſchrittl. Volksp.) 8016, 
Chociszewski (Pole) 49, zerſplittert 12. In der 
Stichwahl zwiſchen Giebel und Parthey ſiegte 
Giebel, bisher durch Reichspartei vertreten. 

Nügen⸗Franzburg. x von Maltzahn (konſ.) 
10 244, Heyn 5 rittl. Volksp.) 7339, Katzenſtein 
(Sog.) 5903, zerſplittert 6. In der Stichwahl 
zwiſchen von Maltzahn und Heyn ſiegte Heyn, bisher 
durch fortſchrittliche Volkspartei vertreten. 

Greifswald⸗ Grimmen. Langemak (fonj.) 8129, 
Gothein (fortſchritſl. Volksp.) 6093, Hanke (Soz.) 
227, Ollmann (natl.) 1062, zerſplittert 5. In der 
Stichwahl zwiſchen Langemak und Gothein wurde 
Gothein wiedergewählt. 

Frauſtadt⸗Liſſa. Löhning (fortſchrittl. Volksp.) 
6115, Graf von Oppersdorff (3tr.) 3087, von Poni⸗ 
kiewski (Pole) 2781, Grunow (Soz.) 346, zerſplit⸗ 
tert 5. In der Stichwahl zwiſchen Löhning und 
Graf von Oppersdorff ſiegte Graf Oppersdorff, bis⸗ 
her durch die Reichspartei vertreten. 


— 


. 


Czarnitau⸗ Kolmar i. P. Ritter (konſ.) 12 148, 9 


Graf Bninski (Pole) 7052, Ehrenberg (natl.) 5184, 
Schulz (Soz.) 2754, zerſplittert 36. In der Stich⸗ 
wahl zwiſchen Ritter und Graf Bninski wurde 
Ritter wiedergewählt. 

Stadt Breslau⸗Oſt. Bauer (Soz.) 21 359, Grund 
(natl.) 12 085, Grützner (konſ.) 10 318, Tſchirn 
(demokr. Vgg.) 642, von Zakrzewski 96, zerſplittert 
29. In der Stichwahl zwiſchen Bauer und Grund 
ſiegte Bauer, bisher durch Reichspartei vertreten. 

Ofterburg⸗Stendal. Hoeſch (konſ.) 10 512, Fuhr⸗ 
mann (natl.) 8621, Beims (Soz.) 7434, Choci⸗ 
szewski (Pole) 38, zerſplittert 14. In der Stich⸗ 
wahl zwiſchen Hoeſch und Fuhrmann ſiegte Hoeſch, 
bisher nationalliberal vertreten. 

Stadt Köln. Hofrichter (Soz.) 18 666, Trimborn 
(tr.) 17343, Dr. Bermbach (ntl.) 7154, Dr. Pohl⸗ 
ſchroeder (demokr. V.) 1161, Stuhrmann (wirtſch. 
V.) 310, zerſplittert 46. In der Stichwahl zwischen 
Hofrichter und Trimborn ſiegte Hofrichter, bisher 
durch Zentrum vertreten. 

München 1. Witti (Soz.) 11594, Kerſchenſteinet 
18 gewählt. Bisher nationalliberal. 

traubing. Schefbeck (Ztr.) 10.094, Laux (Bdb.) 
8814, Auer Sih 1969. In der Stichwahl zwiſchen 
Schefbeck (Ztr.) ſiegte Laux, bisher durch Zentrum 
vertreten. 

Kaiſerslautern. Hoffmann (Soz.) 11 306, Dr. 
Roeſicke (Bodl.) 9770, Hummel (f. Vp.) 8401, zer⸗ 
ſplittert 5. In der Stichwahl zwiſchen Hoffmann 
und Roelide ſiegte Hoffmann, bisher durch den Bund 
der Landwirte vertreteg. : 

Bayreuth. Hugel (Soz.) gewählt. Bisher natio- 
nalliberal. 

Ansbach⸗Schwabach. Zulage (konſ.) 6724. Hier! 
(Soz.) 6655, Quidde (f. V.) 6331, zerſplittert 11. In 
der Stichwahl zwiſchen Hufnagel und Hlerl fiegte 
Hierl, bisher konſervativ vertreten. 

Nothenburg v. T. Hilpert Far 7171, Kerſch⸗ 
baum (Bbd.) 6355, Klampfer (Soz.) 2920, Münch 
(f. Bp.) 2518, ger'plittert 14. In der ee 
zwiſchen Hilpert und Kerſchbaum ſiegte Kerſchbaum, 
bisher vom Bund der Landwirte vertreten. 

Plauen. Jäckel (Soz.) gewählt. Bisher Volksp. 

Beſigheim⸗Heilbronn. Feuerſtein (Soz.) gewählt. 
Bisher Volkspartei. 2 

Böblingen⸗Leonbera Keinath (natl.) gewählt. 
Bisher wirtſch. Vgg. 


Eßlingen⸗Kirchheim. Liſt (ntl.) gewählt. Bisher 
auch nationalliberal. 

Reutlingen⸗ Tübingen. Payer (f. Vpt.) 12 655, 
Schlüke (Soz.) 7234, Erzberger (Ztr.) 3682, Krug 
S 1676. In der Stichwahl zwiſchen Payer und 

life wurde Payer e 

Calw⸗Nagold. Schweickhardt 
gewählt. 

Freudenſtadt⸗Oberdorf. Lieſching (f. Vp.) ge⸗ 
wählt. Bisher auch durch fortſchrittliche Volkspartei 
vertreten. 

Balingen⸗Rottweil, Haußmann (f. Vp.) 11 955, 
Mattutat (Soz.) 8752, Bock (Ztr.) 8179, Bernecker 
fort) 634, 1 9. In der Stichwahl zwiſchen 


f. Vp.) wieder⸗ 


außman und Mattutat wurde Haußmann wieder⸗ 
gewählt. 

Gmünd⸗Göppingen. Gunſſer (f. Vp.) gewählt. 
Bisher auch fortſchrittliche Volkspartei. 

Backnang⸗Hall. Vogt (wirtſch. V.) 9658, Schock 
f. V.) 6498, Erlenbuſch (Soz.) 4808, zerſplittert 
10. In der Stichwahl zwiſchen Vogt und Schock 
wurde Vogt wiedergewählt. 

Geislingen⸗Alm. Hähnle (J. Vp.) gewählt. Bis⸗ 
her auch fortſchrittliche Volkspartei. 

Gießen⸗ Grünberg. Dr. Werner (wirtſch. V.) 
9784. Beckmann (Soz.) 7943, Erkelenz (f. Vp.) 6969, 
erſplittert 11. In der Stichwahl zwiſchen Dr. 

erner und Beckmann wurde Dr. Werner wieder⸗ 
gewählt. 

Friedberg⸗Büdingen. Buſold (Soz.) 9289, Strack 
(natl.) 7378, Leuchtgens (f. Vp.) 2567, Schroeder 
(Ztr.) 2105, zerſplittert 16. In der Stichwahl 
zwiſchen Buſold und Strack ſiegte Strack, bisher ſo⸗ 
zialdemokratiſch vertreten. 

Lauterbach⸗Alsfeld. Bindewald (wirtſch. Vg.) 
6174, Heck (natl.) 3214, Möbus (f. Vp.) 2799, Vetter 
(Soz.) 3029, zerſplittert 7. In der Stichwahl 
zwiſchen Bindewald und Weck wurde Heck gewählt, 
bisher durch wirtſchaftliche Vereinigung vertreten. 

Darmſtadt⸗Großgerau. Dr. Queſſel (Soz.) 18 326, 
Dr. Oſann (natl.) 11170, Dr. Strecker (f. Vp.) 
7268, zerſplittert 11. In der 0 zwiſchen Dr. 
Queſſel und Dr. Oſann ſiegte Dr. Queſſel, bisher 
nationalliberal vertreten. 

Erbach⸗Bensheim. Haſenzahl (Soz.) 8528, 
Rippel (wixtſch. V.) 4588, Scior (natl.) 4371, Dr. 
Sauer (f. Vp.) 3621, zerſplittert 21. In der Stich⸗ 
wahl zwiſchen Haſenzahl und Rippel ſiegte Haſen⸗ 
zahl. Bisher nationalliberal vertreten. x 

Lüneburg⸗Winſen. ae von Wangenheim 
(Welfe) 8030, Damman ra) 7598, Krauſe (Soz.) 
6942, Schumacher (wirtſch. V.) 5787, zerſplittert 9. 
In der Stichwahl zwiſchen von Wangenheim und 

amman ſiegte Frhr. v. Wangenheim. Bisher 
nationalliberal vertreten. : 

Hagen. König (Soz.) 23184, Dr. lc (f. 
Vp.) 14737, Springmann (nutl.) 12 000 Chocis⸗ 
zewski (Pole) 231, zerſplittert 5. In der Stichwahl 
wiſchen König und Dr. Crüger ſiegte König, bis⸗ 
er durch foctſchrittliche Volkspartei vertreten. 

Höchſt⸗Hamburg v. d. H. Brühne (Soz.) wieder⸗ 


gewählt. 

Stadt Frankfurt. Dr. Quarck (Soz.) 35 686, 
Oeſer 1 13 31 306, Schwarz (Ztr.) 5708, Behrens 
(Chriſtl.⸗Soz.) 1289, e 8. In der Stich⸗ 
wahl zwiſchen Dr. Quard und Oeſer fiegte Dr. 
Quarck. Bisher durch fortſchrittliche Volkspartei 
vertreten. 

Worms. Ache. Heyl zu Hernsheim (natl.) 11 325, 
Engelmann (Soz.) 6644, Uebel (Ztr.) 6348, Becker 

.) 3959, zerſplittert 2. In der Stichwahl 
zwiſchen Frhr. Heyl zu Hernsheim und Engelmann 


— 


wurde Frhr. Heyl zu Hernsheim wiedergewählt. 


Bingen⸗Alzen. Dr. Becker (natl.) 10 848, Korell 
f. Bp.) 9372. Adelung (Soz.) 2315, zerſplittert 8. 
In der Stichwahl zwiſchen Dr. Becker und Korell 
fiegte Korell. Bisher durch Zentrum vertreten, 

Weimar⸗Apolda. Baudert (Soz.) gewählt. Bis⸗ 
her durch wirtſchaftliche Vereinigung. 

Eiſenach⸗Dernbach. Leber (Soz.) 10 623, Mar⸗ 
quart wah 6421, Kaiſer wirtſch. V.) 6039. In 
der Stichwahl zwiſchen Leber und Margquart fiegte 
Marquardt, bisher ſozialdemokratiſch vertreten. 

Jena⸗Neuſtadt. Leutert Er 12 697, Schauer 
1291 6620, Vershofer .) 5406, Thüämmel 
ntl.) 4523. zerſplittert 7. In der Stichwahl zwiſcheg 
eutert und Schauer ſiegte Leutert, bisher konſer⸗ 
vativ vertreten. 

1 Stelling (Soz.) wiederge⸗ 
wählt. 

Varel⸗Jever. Träger & V.) wiedergewählt. 

Sachſen⸗Altenburg. Käppler (Soz.] gewählt. 
Bisher Reichspartei. 

lee Heine (Soz.) 15 450, A (ntl) 
8489, Dr. 1 71 (f. Vp.) 8415, Lüdemann (demokr. 
V.) 1786, zersplittert 8. In der Stichwahl 1 

eine und North ſiegte Heine, bisher durch forts 
ſchrittliche Volkspartei vertreten. 

Bernburg⸗Ballenſtedt. Bender (Soz.) gewählt. 
Bisher Nationalliberal. 3 

Schwarzburg⸗Sondershauſen. Bärwinkel (nutl.) 
wiedergewählt. 

Waldeck. Vietmeyer (wirtſch. V.) 4408, Nuſchke 
f. Vp.) 3687, Varnhagen (natl.) 2037. un 
Soz.) 1600, zerſplittert 4. In der Sichwah 
wiſchen Vietmeyer und Nuſchke ſiegte 1 
isher durch Fortſchrittliche Volkspartei vertreten. 

Schaumburg⸗Lippe. Gärtner (So) 3418, 
Krömer (f, Bp.) 2707, Brunſtermann (Rp.) 2588, 
Knapp (Chriſtl⸗Soz.) 766, zerſplittert 6. In der 
Stichwahl zwiſchen Gärtner und Krömer ſiegte 
Krömer, bisher durch Reichspartei vertreten. 


— 


Der gegenwärtige Stand der Parteien 
des Reichstages. ; 


Am a Bisher. 

22. Jan] 20. Jan. Zuf. | Bartels 

gewählt] gewählt ſtärke 
Konſervalive 5 87 42 | 59 
Deuiſche Reichsparte 1 11 12 25 
Deutſche Reformpartel 1 2 8 8 
Wiriſchaftl. Bereinigung| 8 8 11 18 
Bentrum . 2. «© « . 2 88 80 | 108 
Polen? 2 14 16 20 
Welfen 8 2 5 1 
Nationalliberale. 13 25 38 51 
Fortſchrittl. Volkspartei] 22 17 39 49 
Sozialdemokraten 27 72 99 53 
Elſaſſer r ange 5 5 5 
Lothrmgerr . 4 — 1 1 3 
Dall! le — 1 5 lie 1 
Wilde Ss — 1 1 6 


TR TI ae [303 87 

———— a I SE SS ES —.2L—t 
Ausland. 

Liſſabon, 22. Januar. Auf einem Felt: 


mahl, das die Regierung dem Kommandanten 


1 
t 
{ 
a 


D HDD e 


des Ranonenbootes „Panther“ und dem 
deutſchen Geſchäftsträger gab, wurden herz⸗ 
liche Trinkſprüche auf die guten Beziehungen 


zwiſchen Deutſchland uud Portugal gewechſelt 


Der deutſche Geſchäftsträger erwiderte den 
des Miniſterpräſidenten und der Kommandant 


des Panther den des Marineminiſters. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 22. Januar. (Die Reichstags⸗Stich⸗ 
pL) Im % 5 0 Graudenz⸗Stras⸗ 
das 
erfeuliches Ergebnis. Der ge⸗ 
meinſame Kandidat der deutſchen Parteien, Ritter⸗ 
iſt mit einer Stimmen⸗ 
en polniſchen Kandidaten 
durchgekommen, 
ſodaß unſer Wahlkreis wiederum dem Deutſchtum 
erhalten geblieben iſt. Die Sozialdemokraten traten 
In letzter Stunde wurde 
geſtern eine große Verſammlung von ihnen ein⸗ 


deutſche Kandidat Sieg 
5 wählen ſei. Oohne Widerſpruch wurde dieſe 
YB 


wahl.) Im Reichstagswahlkreiſe Graudenz 
burg hakte die heutige Stichwahl ein für 
Deutſchtum höchſt 


gutsbeſitzer Sn 
mehrheit von 2351 gegen den poln 
Rittergutsbeſitzer v. Donimirski 
geſchloſſen für Sieg ein. 


berufen und einmütig die Wahlparole ausgegeben 
daß in der Stichwahl der 


arole von den mehreren hundert erſchienenen 
ählern angenommen. Auch die Anhänger der 
Sieg ab, 
nachdem dieſer noch in einer geſtern hier ſtattge⸗ 
fundenen Vertrauensmännerverſammlung ſich be⸗ 
reit erklärt hatte, die Forderungen des bedrängten 
Sieg erhielt 15 416, 
13.065 
entfielen auf Sieg 
12 117 en 55 
eſtrige Mehrheit für Sieg von 2351 Stimmen ſe 
i b ne aus den Mittelſtändlern und 
f Hätten dieſe Stimm⸗ 
dann wäre der Wahlkreis den 
olen zugefallen, die heute über 1000 Stimmen 


(Ballonfahrt.) Der 
Vereins für 
An der 


Mittelſtandes gaben ihre Stimmen für 


ittelſtandes zu vertreten. e t 
der polniſche Kandidat von Dominirski 
timmen. Am 12. Januar 
13441, auf Dominirskt 


in der 
ozialdemokraten zuſammen. 
enthaltung geübt, 


noch herangeholt hatten. 

8 v Graudenz. 22. Januar. 
allon ,,Courbiére” des oſtdeutſchen 
uftſchiffahrt unternahm heute einen Aufſtieg. f 

Fahrt nahmen teil Leutnant Beelitz vom Jäger⸗Regi⸗ 

un; zu Pferde Nr. 4 als Fübrer, Leutnant Grieſe von 
em gleichen Regiment, Leutnant Meyer vom Feld⸗ 

Millerie-Regiment 71 und Leutnant Ziehm vom Sine 
anterie⸗Regiment Nr. 175. . 

Danzig, 22. Januar. (Kranzniederlegung in 

Marienburg.) Am Mittwoch findet an dem im 
Jahre 1812 von der Provinz Weſtpreußen errich⸗ 
eten Denkmal Friedrichs des Großen, das vor 
dem Portal der Marienburg ſteht, aus Anlaß der 
0 jährigen Wiederkehr des Geburtstages dieſes 
önigs eine Feier der weſtprenßiſchen Logen ftatt. 
ie Freimaurerlogen Weſtpreußens werden durch 

ine Deputation einen großen koſtbaren Kranz am 
enkmal niederlegen laſſen. Die Widmung lau⸗ 
et: „Dem Andenken des erhabenen Begründers 
ny Schirmherrn der preußiſchen Logen, dem 

AUGE Bruder Friedrich dem Großen gewidmet 
zon den dankbaren Freimaurer⸗Logen Weſtpreu⸗ 
iber „Es ift nicht mötig, daß ich lebe, wohl 

eee ich meine Pflicht tue.“ 4 

Zonda eet 21. Januar. (Verſchledenes.) Der hiefige 

ebupgen Derein feterte am 20. und 21. Januar den 
Jef Jul a Sr. Majeſtät des Kaiſers verbunden mit 
Broß Jihundertſeier des Geburtstages Friedrichs des 


100 en in den Gawellſchen Sälen durch Konzert, Pro⸗ 


Jeſtreden, Chorgefang, T ühr 
. g, Theateraufführung und 
anz. Wegen der großen Beteiligung fand eine Tei⸗ 


lung der Seltteils i 
zehn | 
ee hmer ftatt und zwar mit derfelben 


Housbeck, des zweiter 
— Wie Lerche bab en ER a 51 ae 
Kreiskleinbahnkommiſſion wegen Beibehaltung der 
Reſtauration auf dem Hiefigen Kleinbahnhof petitioniert, 
: DE een a 105 yar ace Def liens die 
lebildungsverein oercniallete einen nee 
ae 9 Paul Knüpfer⸗ 
des Die Feier des 200. Geburtstages Friedrichs 
vorn roßen erfolgt am 24. d. Mts. durch einen Felts 
9. Redner it Oberſtleutnant Teuchert. 
Grunpp reine, 22. Januar. (Beſitzwechſel.) Der 
45 eliger Lorenz Smiglel in Marianowo hat fein 
eher grobes Grundſtück für 34 500 Mark an die 
tauft. gu Leokadia Zelazna aus Martanowo vers 
Mare a etztere verkaufte ihr Grundſtück für 11 000 


den Grundbeſitzer Lukas Tomcezak ebendaſelbſt. 
— r — 
Zur Stichwahl 
im Wahlkreiſe Schwetz! 


ua 115 Stimmenunterſchied zwiſchen dem deutſchen 
= em polniſchen Kandidaten iſt nur gering. Die 

de Sache muß fiegen, wenn die deutſche 

ſclerſchaft bei der Stichwahl bis auf den letzten 
0 a ihre Schuldigkeit tut. Laſſe ſich daher tein 
5 ſcher Wähler abhalten, am Donnerstag den 
Januar an der Wahlurne zu erſcheinen und 


ree Stimme abzugeben für den deutſchen Kan⸗ 


Landrat von Halem. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 23. Januar 1912. 
a (Se. königliche Hoheit Prinz Adal⸗ 
be rt von Pre 8 ßen) paſſierte heute Nachmittag 
zur at, auf der Reiſe von Berlin nach Rajtenburg 
ben eilnahme an der Feier des Regimentsjubiläums 

griffen, den Hauptbahnhof Thorn. 
in 9 (Perſonallen.) Kreisarzt Dr. Eſchricht 
fest, anzig iſt an das Polizeipräfivium in Berlin vere 


Kon, (Die königliche Rentmelſterſtelle 
aug un) iſt dem königl. Rentmeifter Bewersdorf 
worden. agdeburg zum 1. März d. Js. übertragen 


Geſtern fand im 


Fürften ost markenverein) 


ſtatt 


Der zu der 16 Herren und 2 Damen erſchienen waren. 
iJ 


er 
Ola den Jahresbericht, in dem beklagt wird, daß die 
führ arkenpolilik nicht fo ſcharf und konſequent durchge⸗ 


erwarten ließ, 


Maß 
drundbeſi 
Alühren, 
wer Verein 


hes begnüge, ſtatt das Enteignungsgeſetz durch⸗ 
5 Vorſtandsſitzungen haben ſtaltgefunden. 
wirkt ves hat einem Bauſchüler ein Stipendium er⸗ 
Reſem und jetzt wieder einem Handlungsſchüler, das 
Bere; am 27. Januar übermittelt werden ſoll. Der 
ein zählt 392 Mitglieder, denen die Zeitſchrift „Die 


Feſtredner des erſten Tages war Rektor 


Mark, die Ausgaben 


glieder mit 785 Mark Beiträgen 
Mitglieder mit 908 Mark Beiträgen. 
ausgeſchieden durch d 
ſonſtigen Gründen 8, geſtrichen 18, 
glieder mit 125 Mark Beiträgen. 


mit 49 Mark Beiträgen. 
und dieſem anheimgegeben wurde, 
heit die Wiederwahl abgelehnt, 


Rechner gegen 


ſtalten. 


teiligt haben. 


wieder zugelaſſen werden. 
glaubt, 


ſtalten. 
gebung Jahr für Jahr veranſtaltet werden. 


ſtalten, mit großer Mehrheit angenommen. 


in den kleinen Städten nicht 
nigs, der 
vor der Beſitzergreifung der 


polniſchen 
teile ausgearbeitet, zur 


Hebung des 


von Oſtpreußen betrachtet und behandelt 


die Söhne anderer Provinzen beſitzt. 
und ſtädtiſche Koloniſierung, 171 


Abſentismus d. 


Einwohnerſchaft bildeten. 


wurde die Culmer Kadettenſchule gegründet. 


Rheinmündung, die es erobert hatte. 


preußiſch, als Ersatz für Leipzig. Für den V 


„Provinzialkontrolleur“ 
aus Frankreich nach Danzig berufen worden war. 


Stiftungsfeſt verbunden mit die 
zur Teilnahme am Feſte eine Ab 
nach Berlin entſandt. 


Sonntag bei Nicolal eine Übung ab. 
Saijergeburtstagsfeier wurde beſchloſſen, 
Parade um 10.30 bei Nikolai anzutreten und ſich nach 
der Parade ebendort zu einem Feſtkommers zuſammen⸗ 
Bit, ; 

— (Derevangelifhe Arbeiterverein 
Thorn) begebt den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kalſers am Sonnabend, den 27. d. Mts., abends ½8 
Uhr in den Räumen des Nicolai'ſchen Lokales in Form 
eines Familienfeſtes. Auch Freunde und Gönner des 
Vereins ſind dazu herzlichſt eingeladen. 

= (Ortstkrankenkaſſenwahlen.) Bei den 
am Montag ftatigefundenen Wa bien der Arbeits 
gebergeneralverjammiungs mitg lieder 
fiegte die von "uns geftern mitgeteilte deutſche 
Kandidatenltſte mit 92 Stimmen. Die polniſchen 
Arbeilgeber hatten eigene Kandidaten aufgeſtellt und 
auf dieſelben 42 Stimmen vereinigt. Nur den ange⸗ 
firengten Bemühungen der Deutſchen, die noch in letzter 
Stunde fäumige Wähler heranholten, ijt der Erfolg zu 
danken. N 

— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Dienstag, 
zum fünſtenmale „Polniſche Wirtſchaft“. Morgen, 
Mittwoch, bleibt das Theater wegen Vorbereitung der 
Gaſtſpfele des Tönigl. Hofſchauſpielers Rub ol 
Chriſtians geſchloſſen. Der künſtleriſch in Thorn 
beſtens akkredierte Gaſt erzielt mit ſeinen intereſſanten 
Vorſtellungen in allen Städten ausverkaufte Häuſer. 


Oſtmark“ geliefert wird. Laut Kaſſenbericht beträgt der 
jd eſtand 205 Mark, die Einnahmen 1158 
al avin e e 11 0 
Reiſekoſten 110 Mark, Inſertion 65 Mark, Schreibwer 
ae Botenlohn 87 Mark, abgeführt 404 Mart) 
insgeſamt 717 Mark, ve e Ran 195 11155 
i re ählte der Bere . 
verbleibt. Im Jah zäh 1911 fühlte ev 462 
Von 11905 ſind 
Tod 17, durch Verzug 35, aus 
Jgd 78 Mit⸗ 
1912 ſind neu einge⸗ 
treten 7, n ch e l i Ieoß 29 57 
ärlig 389 Mitglieder zählt, darunter 22 
gegenwärlig 9 ean 1 88 a n N 2 5 0 
nis, daß der alte Vorſtand wiedergewa 
hatte das Ergebi 5 uu Eiſaß i i 
ren Steuerinſpektor La Baume, der wegen Krank⸗ 
en i und Tiſchler Hinz ſich 
zu ergänzen; zur Entlaſtung ſoll dem Kaſſenführer ein 
Vergütung beigegeben werden (Herr 
Kanzleigehilfe Nimz). Die Mitglieder des Geſamtaus⸗ 
ſchuſſes und die Vertreter für die Berbandstagungen 
werden wiedergewählt. Am 11. Februar vorm. 11 Uhr 
findet in Dirſchau eine Vertreterverſammlung flatt, in 
der Maßnahmen zur Hebung und wirtſchaftlichen Stär⸗ 
kung des Deutſchtums in den oſtmärkiſchen Städten wie 
Culm u. a. beraten werden ſollen, wozu auch der Bee 
ſuch von Nichtvertretern erwünſcht iſt. Nach Erledigung 
der Berichte und Wahlen regte Herr Zahnarzt Schäfer 
an, am 1. April einen Bismardfommers zu 
veranſtalten. Durch den Mißerfolg des vorigen Feſtes 
dürfe man ſich nicht abſchrecken laſſen, zumal die Kaſſen⸗ 
verhäliniffe günſtig ſeien. Herr Mittelſchullehrer Paul 
bemerkte, daß Thorn kein rechter Boden für ſolche 
Feiern ſcheine, was ſich auch darin zeige, daß außer im 
Gymnaſium keine Jahrhundertfeler zum Gedächtnis 
Friedrich des Großen veranſtaltet werde. Es empfehle 
ſich daher, lieber in 3 Jahren zum 100jährigen Geburts⸗ 
tag Bismarcks eine Feier in größerem Stil zu veran⸗ 
Der Vorſitzer weiſt darauf hin, daß die 
übrigen Vereine ſich nur lau am vorigen Kommers be⸗ 
Auf eine Feier ſolle man lieber ver⸗ 
zichten, wenn nicht die Gewähr gegeben ſei, daß ſis eine 
impoſante Kundgebung werde. Herr Zahnarzt Schäfer 
führt den ſchwachen Beſuch des vorigen Kommerſes 
darauf zurück, daß der Hinweis auf eine zu erwartende 
Überfüllung von der Teilnahme abgeſchreckt habe. Jeden» 
falls ſei es Aufgabe des Oſtmarkenvereins, für Wieder⸗ 
belebung des Intereſſes zu wirken. Auch Damen ſollten 
Herr Landmeſſer König 
daß es auch ein Fehler geweſen ſei, den 
Bismarckkommers als einen Kommers der Thorner 
Vereine, ſtatt der allgemeinen Bürgerſchaft zu veran⸗ 
Der Kommers müſſe als nationale Kund⸗ 
Nachdem 
noch aus der Verſammlung der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, als Redner Herrn Landgerichtspräſident Hahn 
oder Herrn Divifionspfarrer Müller zu gewinnen, ſowie 
angeregt war, die Feier von andrer Seite ausgehen zu 
laſſen und nur für einen etwaigen Fehlbetrag einzu⸗ 
treten, wird der Antrag Schäfer, am 1. April d. Is. 
einen Bismarckkommers, wenn er nicht von anderer 
Seite angeregt werde, vom Verein aus zu veran⸗ 
Hierauf 
hielt Herr Mittelſchullehrer Paul einen Vortrag über 
„Friedrich der Große und Weſtpreußen“. 
In feſſelnder Weiſe ſchilderte der Vortragende den 
Niedergang des Landes unter polniſcher Herrſchaft 
E minder wie in 
den Dörfern, und die Tätigkeit des großen Kö⸗ 
einen genauen Vetwaltungsplan ſchon 
Gebiets» 
Landes. 
Zu bedauern fei, daß Weſtpreußen nur als Anhängſel 
wurde, 
worunter es ſehr gelitten habe, was ſich auch darin 
zeige, daß der Weſtpreuße nicht den gleichen Stolz wie 
Durch ländliche 
mit Aufhebung der Leib» 
elgenſchaft auf den Domänen, womit er der polniſchen 
Bevölkerung ein Vorbild ſetzte, durch Bekämpfung des 
2 h. des Lebens der Gutsbeſitzer im 
usland, durch Schulen, Poſteinrichtungen, Kanalbauten 
ufw. ſuchte der König das Land zu germaniſieren; zu 
dleſem Zweck veranlaßte er auch die Abwanderung der 
ärmeren jüdiſchen Bevölkerung, die in manchen kleinen 
Städten wie Hohenſolzo und Flatow die Hälfte der 
ur Rekrutierung des 
Oſſtzierkorps aus den Söhnen der adligen ai 
n den 
[pater erworbenen Gebietsteilen wurde die Germaniſie⸗ 
rung nicht mehr fo energiſch durchgeführt. Das Gebiet 
war zu groß, um gänzlich verdeutſchl werden zu können. 
Deshalb ſträubte ſich Preußen auch nach den Freiheits⸗ 
kriegen polniſches Gebiet zu erwerben, und erſtrebte die 
Aber es wurde 
ihm das Dreieck an der Warthe aufgedrangt, und auch 
Thorn blieb auf infländige Geſuche der Bice pelt 
ortrag, 
dem die Verſammlung mit fidtlidem Intereſſe folgte, 
dankte der Borfiger Herr v. Baltier dem Bore 
tragenden, wobei noch fefigeftellt wurde, daß auch der 
Vorfahr des Vorſitzers von Friedrich dem Großen als 
zur Einführung der Mecije 


— (Der Verein ehemaliger 61er zu 
Berlin) feierte am Sonnabend ſein 25jähri 85 
Diionfeier, Das 
Snfanterie-Regiment von der Marwitz (Nr. 61) hat 
ordnung von Offi⸗ 
zieren und 15 Mann des Muſikkorps von Thorn 


— (Freiwillige Sanitätskolonne.) Die 
freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz hielt am 
Betreffs der 
zur großen 


Seine intelligenten Auffaſſungen haben durchweg das] Amtli 
Publikum begeiſtert und in der Preſſe die höchſte Aner⸗ 
Der Künſtler wählte zu ſeinem 
diesjährigen Gajpiel am Donnerstag, 25. Januar, die 
intereſſante Rolle „Raßmuſſen“ in dem Philippi'ſchen 
effektvollen Schauſpiel „Das große Licht“, und am 
Freitag, 26. Januar, verabſchledet ſich der illuſtre Gaſt 
in der pſfychologiſch fein durchgeführten Rolle des 
„Richard Voyſin“ in der Komödie „Der Dieb“, von 
Henry Bernſtein, Frankreichs größtlebendem Dramatiker. 
Beide Gaſtſpiele finden außer Abonnement bei Schau⸗ 


kennung gefunden. 


ſpielpreiſen ſtatt. 


— ( Polizeiliches.) 


zeichnet heute einen Arreſtanten. 


— (Gefunden) wurden ein Paket mit Kleidungs⸗ 
ſtücken, ein Medaillon mit Locke, eine Handtaſche mit 
Inhalt, ein kleiner elſerner Schlitten und ein Schlüſſel⸗ 
bund nebſt Zigarrenabſchnelder. Näheres im Pollzei⸗ 
ſekretariat, 

— (Zugelaufen) iſt ein ſchw. Teckel und eine 


deutſche Dogge. Näheres im Polizeiſekretariat, Zim⸗ 


mer 49 


Zimmer 49. 


— (Von der Weichſel.) 


der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,80 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geftiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,04 Meter auf 


2,05 Meter geſtiegen. 


Neueſte Nachrichten. 
Geheimer Negierungsrat Sack F. 
Königsberg, 23. Januar. 
heime Regierungsrat Gewerberat Sack iſt 


geſtern Nachmittag geſtorben. 


Die Einberufung des Reichstages. 
Berlin, 23. Jannar. Der Reichstag iſt 
durch Kabinettsorder auf den 7. Februar ein⸗ 


berufen worden. 


Von der deutſchen Südpolarexpedition. 
Berlin, 23. Januar. 
der deutſchen antarktiſchen Expedition Ober⸗ 
leutnant Filchner iſt über die Falklandinſeln 


bisher. 


Haupteil der 


Stand 
e 


Fliegerabſturz. 


2. Januar. 


. 


der 


Der Polizeibericht ver⸗ 


eine Nachricht eingegangen, die lautet: „Herz⸗ 
liche letzte Grüße vom Eisrande! 
das Schickfal in Zukunft ebenſo hold fein wie 
Alle unſere Erwartungen ſind erfüllt 
und beinahe übertroffen. Es herrſcht ein freu⸗ 
diges Zuſammenarbeiten.“ 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Konſtantinopel, 23. Januar. 
„Pforte“ erhielt die Nachricht, daß die Italie⸗ 
ner vorgeſtern Kunfuda am Noten Meere be⸗ 
ſchoſſen haben. Menſchen wurden nicht getö⸗ 
tet; der Materialſchaden iſt unbedeutend. 
Die Revolution in China. 

Peking, 23. Januar. 
näre Regierung hat 13 Dampfer einer chineſt⸗ 
ſchenSchiffahrtsgeſellſchaft gechartert, um einen 
Expeditionskolonne nach der 
Küfte und nach Schantung zu bringen. Die 
Vorhut iſt etwa eine Brigade ſtark und bereits 
in Tſchifu angelangt. 

Ein neuer Fliegerweltrekord. 

Paris, 23. Januar. 
flog geſtern von dem Flugplatz Bethey mit 
zwei Paſſagieren an Bord eines Eindeckers 
2200 Meter hoch und ſchlug damit alle bishe⸗ 
rigen Paſſagierhöhenrekorde. 

Der franzöſiſch⸗italieniſche Zwiſchenfall. 

Paris, 23. Januar. 
offiziöſe Zeitungsmeldung beſagt, die franzöſi⸗ 
ſche Regierung habe der italieniſchen bekannt 
gegeben, adß, falls die 29 türkiſchen Reiſenden 
des Dampfers „Manuba“ nach Tunis, Mar⸗ 
ſeilles, Ajaccio oder Toulon gebracht werden 
würden, eine Unterſuchung über ihre Identität 
eingeleitet werden ſoll. 
die Vorbedingungen nicht annehmen ſollte, fet 
die franzöſiſche Regierung entſchloſſen, 
Schwäche ihre Forderung durchzuſetzen. 


Leutnant Brevoſt 


Eine anſcheinend 


Falls Italien jedoch 


Los Angeles, 23. Januar. 
hieſigen internationalen Wettfliegen ſtürzte 
der Herrenflieger Rutherford⸗Cage aus fünf⸗ 
zig Meter Höhe ab und war ſofort tot. 
“Magdeburg, 
88 Grad ohne Sack 
ohne Sack —,— Stimmung: ruhig. 
ohne Faß 26,75— 27,00. Kryſtallzucker I mit 
Gem. Raffinade mit Sack 26,50 —26,75. Gem. Melis I mit 
Sack 26.00 — 26,75. Stimmung: ruhig. 


— —ñ—Irͤ'—äf—ñę ᷑ — 
Hamburg, 22 Januar. Mibdt ruhig, verzollt 68,00, 


Kaffee ruhig. Umſag —— Sack. 
Gewicht 0.800 foto luſtlos, ——. 


Waſſerflünde der Weichſel, Brahe und Uege. 


des Waſſers am 


uckerberſcht. 
Nachprodukte 75 Grad 


Petroleum amerlk. ſpez. 
Welter: milde. 


Tag] m [Tag] m 


Die revolutio⸗ 


Wetter: Tau. 


Der Waſſerſtand 


Der Ge⸗ 


ie es 
203 Sa 


ältere, 
38 Mk.; 


vo 


il (Freſſet) — ML; 


Bei Dem 


o) mäßig 


. fleiſchige über 2 


Brotraffinabe | 
Sack 27,00, 


Ueberſtand. 


egel 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Bankdiskont 5 %, Lombardzinsfu 


Rinderhandel ruhig, nicht geräumt. 
Schafhandel mittelmäßig. 


che Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


vom 23. Januar 1912. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provlſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regullerungs⸗Preis 208 Mt, 
per Januar —Februar 208 Mk. bez. 
per Februar — März 210 Mk. bez. 

er April— Mal 216¼ Br. 216 Gd. 
unt 758-783 Gr. 207 
rot 766 Gr. 206 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star, 
inl. 744 Gr. 184 Mk. bez. \ 
Regulierungspreis 185 wir. 
per Januar — Februar 185¼ Br., 185 Gd. 
per Februar — März 186%, 
per April — Mai 191 Mk. bez. 

Gerjte uuveränder, per Tonne 1000 Star. 
inl. 665—680 Gr. 185—204 Mk. bez. 
tranſito 668 Gr. 174 Mk. bez. 

Hafer ruhig, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 188— 193 Mk. bez. 
tranfito 135 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 

Mendement 88 % fr. Neufahrw. 18,10 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,40 Mk. bez. : 

Kleie per 100 Kgr. Weizen- 11,80-—18,00 Mk. bez. 
Roggene 13,40— 13,50 Mk. bez. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 


209 Mk. bez. 


r., 186 Gd. 


23. Jan 22. Jan. 


Oſterreichlſche Banknoten „ „ 35,05 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 216,50 | 216,45 
Wechſel auf Warſchu 4 —— —.— 
Deutiche Reichsanleihe 3¼½ % » „ 91,50 91,50 
Deutliche Reichsanleihe 3% „ 82,40 82,40 
Preußſſche Konſols 3¼½ %% .... 91,50 91,50 
Preußiſche Konſols 3%, , . „62,30 82,80 
Thorner Gtadtantelhe 4% > > > 99,30 | 99,60 
Thorner Stadtanleihe 3, / .„ of —— | —.— 
hen 10 0 09295 990 $8 29050 ! 8980 

7 Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „89,70 , 
Bon dem Führer Welſpreuhiſche Pfandbrlefe 3% heul. 11.] 80,40 | 80,40 
Poſener Pfandbriefe 4% . « » „102,80 | 102,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 92,25 | 92,50 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 91,10 —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 93,99 92,79 
Möge uns Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 193,40 193,.— 
Deutsche Bank⸗Aklien 266,80 267,50 
Diskonto-Kommandlt⸗An telle 192,50 | 192,50 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aktklen . . 122,— | 122,— 
Oſtbant für Handel und Gewerbe „ 127,90 | 127,60 
Allgemeine Elektrizitätsakllengeſellſchaft! 266,— | 266,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttien . .1 281,90 | 231,— 
Harpener Bergwerks-Altien . . . „1 202,25 | 203,40 
Laurahütte⸗Alllen . «| 182,75 | 183,60 

Die | Weizen loko in Newport. © oo eu. 1018, | 101% 
JJV 
ER ee 2, 21978 
7 September eh . —.— 
Roggen Mau: 198,25 198,25 
„ nne deRee ier tee ty ft) 
„ September 4 —— 


6%, Privatdistont:8 %. 


Die Berliner Börſe zeigte bei Beginn auf ben 
meiſten Gebieten Realiſationsluſt. 
die Tendeuz wieder feſter, wodurch die a Kursein⸗ 
bußen fait ſämtlich wieder eingeholt wurden. 
zuheben ſind Baltimore, die vom Ausland gekauft wurden. 
Schluß allgemein feſt. 

Danzig, 23, Januar. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 98 inländische, 80 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inland. 140 Tonnen, ruff. 80 Tonnen, 

Königsberg, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Sufube 
107 inländiſche, 71 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Kleie 
und 24 Waggon Kuchen. : 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Berich 


28 Ochſen, 85 Bullen, 158 Färſen und Kühe, 
ber, 253 Schafe und 1368 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre — Mk., b) junge fleiſch, nicht ausgem. und 
ausgem. — Mk., 
genährte ältere 44—47 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
Bullen: 
Schlachtwerts 41—45 Mk. 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährke 
d) gering genährte 30 Mk., 
be ausgem. Färſen zöchſten Schlachtwerts 43—44 Mk., 

fl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
36—39 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent. 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 22—35 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 27—30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen 25 Mk., 9) 


Erſt gegen Schluß wurde 


s feſt hervor⸗ 


er Preisnotierungskommiſſton.) 
Danzig, 23. Januar. 


o) mäßig genährte junge, gut 
a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 

b) vollfl. jüngere 88—42 DE, 
{tere 32—36 Mi, 
Färſen u, Kühe: a) voll 


gering genährtes oe tak 
KG' ber: a) Doppellender fetujte Ma 


Mk., b) feinfte Maft (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
58—64 Mk., o) mitil. Ma und gute Saugkälber 52—57 Mk., 
d) geringe genährte Ganuglilber 43—50 Mk.; 
a) Meaſtlämmer und 
b) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 30—33 Mk., 

en. Hammel und Schafe e 25 Mk., 
d) Mar ſchſchafe oder Niederungsſchafe — Sch 
a) Fellſchweine über 3 Ztr. 
b) oollfl. über 2¼ Zir. Lebendgeicht 41—44 Mt., o) voll⸗ 


Schafe: 


jüngere Maſthammel 35—36 Mk., 


weine: 
ebendgewicht 4344 Mk, 


r. Lebendgewcht 40—44 Mk., d) vollſl. 


Schweine Über 2 Itr. Lebendgewicht 38—40 Mit, e) gering 
entwickelte Schweine für 36-99 Mk., H Sauen 40—44 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich 50 — Mi Lebendgewicht. 


ülberhandel flolt. 
chweinemarkt matt, es bleibt 


mindeſtens 128 
gut gesund, 1 Mk., 


Notiz. — Juttererbſen 168—174 Mk. — Kochware 182 
200 Mk. — Hafer 172—181 Mk., zum Konſum 182—187 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen lich loko Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 23. Januar, fellh 7 Uhr. 


e p Pfund holländiſch wiegend, 
1 hof Ye Re = we = ee geringere Qualitäten unter Notiz. 
Warlhar . . oa 21. 1,89] 20.) 1,87 
Ghwalowice . . . 22. 2,05 21. 2,04 
Zakroczan— —— — 
Brahe bel Bromberg H- Pegel e 
Netze bei Czarnizrau . fe ——— 
SO Le, Ga ee Lufttemperatur; 0 Grad Cel. 
Kirchliche Nachrichten. Brien Schnee. Wind: Süd. f 


"Modern ausgebaute 


\ Mittwoch den 24. Januar 1911. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Abends 6½ Uhr: Bibelſtunde. 
Paſtor Wohlgemuth. 


grobe Geschäftsräume 


für Warenhaus, Kino, auch Konditorei 
zum 1. April 1912 ie vermieten. Lager⸗ 


bezw. Kellerräume 


nd vorhanden. Er⸗ 


forderlichenfalls könnte die 1. Etage auch 

für Geſchäftszwecke umgebaut werden. 

Gefällige Anfragen an Poſtſchließſach 
u 


75, Thorn. 


Kleine Wohnung, 


1 Tr., 2 Zimmer und Zubehör, vom 1. 


Wohnung, 


vermieten 


4. zu verm Klosowski, Araberſtr. A, 


2 Zim. nebſt Zube), 18 
M. monatl., v. 1, 4.12 zu 
Mellienſtr. 84, 3, r. 


| 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör, fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 

Moßmaunſtraße 18 (Eingang Talftr.), 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, in nachfter 
Nähe des Zentralbahnhofs Torn Molen 
find 2 und 3. Zimmer⸗Wohnungen mit 
heller Küche, Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, vom 
5 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
luskunft ert. Bartel, Waldauerſtr. 21. 


Herkſchafll. Wohung 


Pferdeſtall und aller + 5 
gleich zu vermieten e 
Brombergerjir, 62, F. Wegner. 


Da ESTER 765 mm, ER: 
om 22, morgens bis 23. morgens höchſte Tem 
+ 3 Grad Cell., niebrlaſte — 9 Grad 20025 See 


ne, freundliche 


Wohnungen 
von 4 und 5 Zimmern mit allem Zubeh. 


u. Garten, auf Wunſch au 
preiswert zu Veen ee 


Mellienſir. 115. 
und 3. Ctage 


* 
„Neuftädt. Markt 28, 
vom 1. 4. 85 J. ab un deren ö 


In meinem Haule Sfr 
iſt eine ſreundiſche 1 1 a 


. Jmmer⸗Wopnung 


mit reichl. Zubehör v. 1. 4, zu vermieten. 
Joh. Lüdtke, Bacheltraßze. 


Kleine, freundliche Sofmahnung 


zu vermieten Slrobandſtraße 30. 


se 


und Liebe aller erworben hat. 


1 


aeutnatonate Sau 


m Umthal 


bewahren. 


ccc IOI 


3% 


” 


2 Statt Karten. = 
5 Die Geburt eines gefunden, 5 
kräftigen x 
8 av 1 x 
% Adels Er 
5 zeigen hocherfreut an ot 
5 Thorn den 22. Januar 1912 & 
%* Paul Meyer und Frau N 
% Wally, geb. Froelich. $ 


Velanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polizeiſergeantenſtelle zum 16. 
April 1912 zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1300 Mk. und 
ſteigt in Perioden von 3 Jahren um 
je 120 Mk. bis 1900 Mk. 

Außerdem werden 15 Prozent des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld- 
zuſchuß und 182 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit wird 
das Anfangsgehalt der Stelle in 
monatlichen Raten nachträglich gezahlt. 

Die Auſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt nach 
bewieſener Brauchbarkeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionierung voll angerechnet. Kennt⸗ 
nis der polniſchen Sprache iſt er⸗ 
wünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bee 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, eventl. den Anſtellungsſchein, 
Lebenslauf, militäriſches Führungs⸗ 
zeugnis, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
amteten Arztes, fowie etwa ſonſtige 
Zeugniſſe mittelſt ſelbſtgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens bis zum 15. 
März 1912 an uns einzureichen. 
Thorn den 22. Januar 1912. 

Der Magiſtrat. 


Banperdingung. 


Erweiterungsbau der Schule in 
Mlynietz, Kreis Thorn. 

Es kommen zur Ausſchreibung die 

Erd», Maurer-, Asphalt, Steinmep-, 


Zimmer⸗, Staker⸗, Schmiede⸗ und 
Eiſenarbeiten einſchl. Material⸗ und 
Ziegellieferung. 


Die verſiegelten, mit kennzeichnender 
Aufſchrift zu verſehenden Angebote 
find bis zum Eröffnungstermin, 


Sonnabend den 10. Februar 1912, 


mittags 12 Uhr, 
im Bureau des königlichen Hochbau⸗ 
amts, Brombergerſtraße 56, einzu⸗ 
reichen. Die Entwurfsunterlagen und 
die Bedingungen können daſelbſt ein⸗ 
geſehen werden. Der Verdingungs⸗ 
auſchlag kann vom Hochbauamt nach 
Maßgabe des Vorrats gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 
3,00 Mk. bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 22. Januar 1912. 


Das königliche Hochbauamt. 


Zu der am 9. und 10. Februar 12 
fattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


14 und ‘fs Loſe 


& 20 und 10 Mark, 
auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. ö 


Nachruf. 


Geſtern früh verſchied nach ſchwerem Krankenlager unſer 
langjähriges Mitglied, Herr Kaufmann 


Karl Ackermann. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen unſerer 
bewährteſten Führer und treueſten Kollegen, der durch ſeine 
Tüchtigkeit und die Lauterkeit ſeines Weſens ſich die Achtung 


Wir werden ihm das treueſte Andenken bewahren. 
Thorn den 22. Januar 1912. 


Die Ortsgruppe Thorn 


des 


dlungsgehilfen⸗Verbandes. 


Nachruf. 


Am 18. d. Mts. ſtarb plötzlich am Herzſchlag unſer Lange 
jähriges Vorſtandsmitglied, der Rentier 


August Minkoley 


Der Verein verliert in ihm einen eifrigen, gewiſſenhaften 
Mitarbeiter und wird dem Entſchlafenen ein ſtetes Andenken 


Det Echarnauer Darlehnslaſſen⸗Verein. 


Königlches Gymnasium und Realgpmnaſtum. 
} Am 24. Januar (Mittwoch), 
5 findet um 8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums in 
Erinnerung an den 200. Geburtstag Friedrichs des Großen 
5 muſikaliſche Aufführung 

ſtatt, in der Saͤngerchor und Schulorcheſter für Eltern unſerer 


Schüler und Freunde der Anſtalt Proben ihres Könnens ablegen 
werden. Numerierte Einlaßkarten find zu haben beim Kaſtellan 


Der Eigentümer Josef Busse in] 
Herzogsſelde hat das Aufgebot der in |} 
Abteilung 3 feines Grundſtücks Herzogs» | R 
felde eingetragenen Poſten: 8 

a) unter Nr. 20: 18 Tr, 22 Sgr. 6 

Pfg. für Auguſte Henriette Buſſe, 

b) unter Nr. 4: 


Spezial⸗Ausſchank 
und Weinſtuben 
h ſowie 

ſeparate Zimmer 


für Vereine und 
Geſellſchaften. 


Weine 


Aufgebot. 


1. Nr. b, 76 Mk. 32 Pf. für Michael 
Guſtav Buſſe, 

2. Nr. d, 76 Mk. 32 Pf. für Mathilde 
Eva Buſſe, 

3. ferner eine Kaution von 480 Mk. 
zur Sicherung der Rechte der] 
Gläubiger zu b und d , : 

beantragt. Die unbekannten Gläubiger 
der vorgenannten Poſten werden aufge: | ¥ 
fordert, ſpäteſtens in dem auf den 


23. März 1912, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht anbe⸗ 
raumten Aufgebotstermine ihre Rechte 


St, Benno Bier | 
| aus der Ailienbraueroi zum 


_ Sormenbrit Hiding | 


anzumelden, widrigenfalls fie mit ihren 
Rechten ausgeſchloſſen werden ſollen. 
Thorn den 20. Januar 1912. 


Mönigliches Amtsgericht. 
Walter Weeek, 


MReiuſtimmer und Reparateur für: 


wr: N 
Pianos, Flügel, Harmoniums |] ¢ 8 
und Automaten aller Art, A Steleugeluche mS 
in Berlin bet Hoflleferanten tätig ges - : 
geweſen, empfiehlt ſich. 
Beſtellungen bitte im Reſtaurant 
„Nordpol“, Gerechteſtraße 26, abzugeben. 
Wer mit Ischias oder Reißen, 
Rheumatismus oder Glcht 
Und wie ſonſt die Schmerzen heißen, 
ürchterlich geplaget tft, 
er leg auf die kranke Stelle 
Präparierte ‘ 


Katzenfelle. 
Echt und in großer Auswahl bei 
Alfred Franke, 
Drogerie zur eh Neuſt. Markt 14. 


Perſönliche Anmeldungen 


Jung., anſtändig. Man 
herrſchaftlicher Diener, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, Stellung als Kaſſenbote, 
Kaſſierer, Schreiber oder jenes Bers 
trauensſtellung. Im Schreiben gewandt. 
Kaution in jeder Höhe vorhanden. Gefl. 
Angebote unter K. F. Nr. 22 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pekfelte Friseurin 


ſucht geſtützt auf langjährige prima Ne» 
ferenzen per ſofort oder 1. Februar 


Engagement. 


Gefl. Angebote unter F. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 5 Stellennugebote 48 | 


Sn. Smöndorn J. Pao Wy 


Telephon 846. - 
Anf die Firma achten! 


l. 
ſucht per 1. April d. Is. oder von ſofort 
einen verheirateten 


Stoschmied 


bei hohem 2. hn und Deputat, eventl. 
zur Aushilfe einen unverheirateten 


Schmiedegeſellen 
bei Wochenlohn und freier Station. 


1 Laufbursche 
auf halbe Tage verlangt. 


Reisende 


für beſtimmte Bezirke ſucht 


Chom. Fabrik Sehmolg, f. m. b. U., 


Breslau, Neumarkt 12. 


Hausburſchen 
verlangt Bäckerei Mellieuſtr 123. 

ür Bäckerei wird ein auſtändiges 
Ladenfränlein, die auch etwas in der 
Wirtſchaft helfen kann, vom 1. 2. 12 ver⸗ 
langt. Vermittler verbeten. Zu erfr. in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

See für Wäſche und 

Ausbeſſerin Kleider geſucht 
Schillerſtraße 7, 1. 


Canbere Waſchfrau a. 


Coppernikusſtraße 35, 1 Tr. 
Aufwärterin 
verlangt Gerſtenſir. 9a, 2, links. 
N NETTE ET ET ase ET 


Glünzende Friſtenz 


bietet ſich gebildeten Herren und Damen 
zur Erlernung der Zahntechnik. An⸗ 
gebote unter X. X. Z. 371 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


-  Reibiticher 


Molkereibutter, 


Pfund 1,40 M., empfiehlt 


V. Trafas, Frichrichſtt. 6. 


Gute Heringe, 


3 Stück 10 Pf. 


V. Trafas, Friedrich. 6. 


Mann, ichaffe Geld! x htl 30 Mt. u 
rov. zahlen wir jedermann, der Landleute 


kennt. Schließfach 11, Halle S. II. 
5 7 wünſcht Beſchäftf 
Slickerin iche 1. 
ſtehenden 


| ſprungfähigen Eber, grids Thorn Altſtadt geſucht. Gefl. 


6 Monate alt, hat zu verkaufen ngebote unter A. H. 100 an die 
Wilke, Lulkau Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, 


\ ful. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Diesner, 
Berlin 153, Friedrichſtr 2:8, 


6000 Mark 


zur Ablöſung einer mit zur 1. Stelle 


ahn Marlin » The 


Telephon Nr. 60 — . Nr. 19. os cs 
Generalvertreter der Nttienbrauerei zum Löwenbräu, 
München. | 


Driginalgebinde 
von 10 Liter ab 
ſtets auf Lager. 
Für Privat. 
Feſtlichkeiten 
mit 


Kohlenſäure⸗ 
zapfapparat. 


der Weingroßhandlung Joh. Mich. Schwartz Jun., 
— Thorn und Königsberg i. Pr. 


St. Bennobier 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


Der dicsjäht. Versand hat begonnen. : 


Der Ausſchank in meinem Lokale 


Sonntag, 28. Sannar 1912. | 
- Putz-Direktrize, — 


nur allererſte Kraft, wird 1. März eventl. 15. Februar für ein feines Putz ⸗ 
geſchäſt ſoſort geſucht. Anmeldungen und Angebote werben entgegengenommen. 
H. Roskosch, Reiſender, 

Bt. Thorn, Hotel zur Neuſtadt, Neuſtädt. Markt 7. 
Freitag den 26. Januar d. Is., von 11 Uhr vor- 
mittags bis 2 Uhr nachmittags, in dem Hotel. N ‘ * 01 


KE. 5 
Cerbertraße 13 15, Hof, pl., rechts. Gesche 


Hypothek für ein Geſchäfts⸗ 


Reiſepelz (Bir), at ake, 


verkäuflich. 


der Anſtalt und in der Schwartz'ſchen Buchhandlung. 
Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter. 


Anerkannt 


und bekannt 


und Biere. 


Delikateſſen el 
der Jahreszeit entſprechend.. 


beginnt 


18-20000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Angebote 
unter B. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


45000 Mark Geld 


auf ein maſſives Grundſtück in Mocker 
geſucht. Angebote unter A. Z. 100 
an die Geſchäftsſt. der „Breife”. 


7 Zu haufen gelacht z 


Wien der Jucker 
fabrik Neu⸗Schönſee 


werden gekauft. Angeb. unter Nr. 1001 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Ein kleines 


Hausgrundſtück 


mit etwas Gartenland, in der Nähe 
Thorns, billig zu kaufen geuhl, Gefl. 
Angebote unter O. T. 62 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Rokweinflaſchen 


laufen Sultan & Co. 


1 glg. Neſtaurantgrundſtück 
mit Garten ijt Umſtändehalber zu ver⸗ 
Angebote unter D. T. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Agenten 
verbeten. 


Mehrere . 


Arbeitsgeſchirre 


zu verkaufen. 
Kranz Kruner, Cinben[trafe 12, 
Berjd. geb. Möbel: eleg. Schlafzim.⸗ 
Einrichtung (hel), Kleiderſchränke (Nußb.), 
Solon-Bertitow (Nußb.), 1 Plüſchgarnitur, 
1 Sofa, Küchenſchrank, T ſche, Bettſtelle 
mit Matratzen, Trumeauxſpiegel, Stühle, 


darunter gr Bolten Schrohborten in vers 


ſchiedenen Ausführungen u. Farben, Ge⸗ 

legenheitstauf für Putzarbeiterinnen, billig 

zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 
1. 8jabrige, braun⸗weiße 


Stute, BE 


J vorzüglich geritten, bei allen Waffen ges 


angen, für jedes Gewicht geeignet, voll. 
ſtändig ſcheufrei, unter Dame gegangen, 
ſofort verkäuflich. 

2. 5jährige, preiswerte 


Fuchsfiute, 


gut angeritten, vollſtändig ruhig u. ſcheu⸗ 


frei, 4 weiße Beine, für Adjutanten ge⸗ 
eignet ſofort verkäuflich. 


Witzleben, Lt. Ul.⸗R. 4. 


Waldstraße 2a. 


i 5 vom Mittwoch den 24. Januar 5 
gute Küche 
gut gepflegte Weine] 8 | 


Mellienſtr. 109, 1, 5 Zimmer 
4 | Brombergeritr. 35, 1., 5 Bim., 820 fof. 


Verein der 
Kolonialwaren händler 


und verwandter Branchen 
e. D. Thorn. 


Dienstag den 30. Januar 1912, 


abends 9'', Uhr: 


General - Versammlung 


im Reftaurant Martin. 
Tagesordnung: 

„Jahresbericht. 

„Kaſſenbericht und Entlaſtung. 

. Beſchlußfaſſung über Abhaltung des 
Provinzial ⸗Verbandstages 1912 in 
Thorn. 

4. Verſchiedenes. 


g 


Der Vorſtand 


Kinematographen + Zhenter 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 


5 . ee 
Peltſtadt⸗Programm 


— & 


bis Freilag den 26. Januar: 


Orlysseus Irmlahrien, 


1150 Meter lang. Spiels 
dauer 14, Stunde. 
1. Vorführung 6", u. 9½ Uhr. 


2. Willy als Zechpreller, humor. 5 
3. Toto und ſein Schweſterchen, 


Komödie. 

4. Dickhäuter, Natur. 
5. Fox als Simulant, humor. 
6. Nick Winter und die diploma⸗ 
tiſche Eilpoft, Drama. 
7. Automobil „Fauteuch“, humor. 
8. Wie Douald im Beſitz einer 
Uhr gelangt, humor 
9. Das Geheimnis der Schweſter. M 
10.—12. Tonbilder. 


Aenderungen im Programm vorbeh. 5 


Jeden Montag, Dienstag, Donners⸗ . 
tig und Freitag, nachm. v. 4—6 Uhr: 


Große Kindervorſtellung 
mit ſorgf. zuſammengeſ. Programm. 5 
: Größtes 
Kilm⸗verleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 
Haus- und Grundbeſizer⸗ Verein 
zu Thorn. 


Anfragenwegen Wohnungen find an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 


in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 


zu richten. D 
Mellienſtr. 5, 8 oder 9 Zimmer 
mit Heizung, 2600 
Mellienſtr. 109, 2, 10 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 1800) fof. 
Parkſtr. 8, Villa, 6 Zimmer, 
vom 1. April oder früher 
u vermieten 
Schulſtr. 12, hochp., 6—7 Z., 
Friedrichſtr. 10 12, 6 Zim, 1200 
Albrechtſtr. 4, 1, 5 Zim., 11001. 4. 
Brombergerſtr. 60, 2, 5 Zim., 1050/1. 4. 
Schulſtr. 13, 2, 5 Z. n. Zub, 9501. 1. 
Schulſtr. 16, 2, 5 Zimmer, 900) fof. 


1500 
1450 


mit Pferdeſtall, 900 ſof. 


Mellienſtr. 74, 5 Zimmer, 80011. 4. 
Mellienſtr. 89, pt., 5 Zimmer, 


eventl. Stall, 80011. 4 
Waldſtr. 31 a, 1, 4 Zim., 750 
Albrechſſtr. 4, pt., 4 Zim., 75011. 4 


Mellienſtr. 109, 3, 5 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 
Brombergerſtr. 26, 1, 5 Sin, 


70011. 4, 


Brombergerſtr. 60, 3, 5 Zim., 550). 
Parkſtr. 20, 1, 3 Zimmer, 51001. 4 
Schulſtr. 16, 2, 3 Z., Badeft, 50011. 1. 
Seglerſtr. 28, 1, 2 Zimmer, 

für Bureauzwecke, 00 
Mellienitr. 137, pt., 3 Zimmer 

mit Pferdeſtall, 500 ſof. 
Mellienftr. 129, 3, 3 Zimmer ‘ 

mit Pferdeſtall, 475 fof. 
Schloßſtr. 16, 3 Zim., Balkon, 46011. 4. 
Waldſtr. 49, pt., 3 Zimmer, 450 ſof. 
Waldſtr. 49, 3, 3 Zimmer, 450 ſof 


Waldſtr. 31 a, part., 4231. 4. 
Mauerſtr. 56, 2 u. 3, je 2 3, 
reichl. Zubehör, je 
Mellienſtr. 123, 1, 3 Zimmer, 
Hoſſtr. 11, 2 Wohnungen a 3 


Zimmer, je 36011. 4. 
Breiteftr. 38, 3, 3 Zim, 36011. 4. 
Kaſernenſtr. 37, 1, 3 Zimmer, 360 ſof. 


Junkerſtr. 5, 3, 2 Zim., Gas u. 


reichl. Zubehör, 30011 4. 
Bäckerſtr. 37, 2, 3 Zim., 300 
Culmerſtr. 12, 2 Zimmer, 250 
Leibitſcherſtr. 35, 1, 3 Zim, 216 


Kaſernenſtr. 5, 2 Zim., 216 fof. 
Leibitſcherſtr. 35, 2, 2 Zim. 


roten Serie 
der Vorſtellung am 25. Januar bis Mitt⸗ 
J woch den 24. Januar, 

reſeroiert, Benen der blauen Serie zu 
der Vorſte 

fa | nerstag den 25. Januar, abends 6 Uhr, 
l reſerviert. 


Konditoref und Gale 


zu mieten geſucht, 


Mlitäk⸗Frauen⸗ Verein. 
Mittwoch den 31. Januar, 


12 Uhr mittags. 
im Erdgeſchoß des Gouvernements: 


Hauptverſammlung 
für die Mitglieder gemäß der Satzungen 
Der Boritand. 


Krüger, Dipiſionspfarrer, 
Schriftführer. 


Stadttheater 


Zweimaliges Gaſtſpiel des Hof⸗ 
ſchauſpielers Rud. Christians 
vom We Schauſpielhauſe Berlin. 

ßer Abonnement. 
Dauerkarten ungiltig. 
r Schauſpielpreiſe. am 
Donnerstag den 25. Januar 1912: 


Daß große Licht. 


Schauſpiel in 4 Akten von Felix Philippi. 
Freitag den 26. Januar: 


Der Dieb. 


Komödie in 3 Aufzügen von 
Henry Bernstein. 
Den verehrlichen Abonnenten der 
bleiben ihre Plätze zu 


abends 6 Uhr, 


ung am 26. Januar dis Done 


Mittwoch, von 4 Uhr ab: 
Grosses Solisten- 


CONCERT 


seven Mittwoch, 
von 6 Uhr abends: 


Warmen 


Backſchinken 


mit Salat 
I 


empfehlen 
K II 4 Kat 
Sinderelieel, de Fe 


Meine Räume, 


an der Graud nzerſtr. gelegen, find von 
ſofort zu vermieten. 
Wwe. A. Gründer. 


—ůͤ LS Se Raut 
in ude e 1 auch 2 Inn nebſt 
Küche, Gaseinrichtung, 1. oder 2. Etage, 
für eine ältere Frau nebſt ſchulpflichtigem 
Kinde. Bei 2 Zimmern kann Küche fehlen. 

Angebote unter B, an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


Kleiner Laden 
Angeb. unter G. u. 50 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Is, 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Mk., Hauptgewinn 75 000 Mr, a 
3,30 Mk., 

zur 23. Berliner Pfſerde⸗Lotterie, 
Ziehung am 3. und 4. April, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

find zu haben bei 

Dombrowski, 
finigl Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Rathartuenftr. 4. 


Freund 


vom Treffpunkt F. K. D. S. beſuche 
mich Bäckerſtraße auf alter Stelle. 

Olaire- 

Die dem Fräulein Pal⸗ 

bine Nowakowski 

in Luben zugefügte Beleidigung nehme 

ich hiermit reuevoll zurück und erkläre 

das Fräulein für eine ehrenwerte Perfor. 

Friedrich Probohl-Luben. 


Culmerſtr. 12, 3, 2 Zimmer, 150 . 
Culmerſtr. 12, 4. 1 Zimmer, 120 Täglicher Kalender. 
Grabenſtr. 34, pt., 3 Zim., fof. = = 
Grabenſtr. 34, 4, 3 Z. Bad u. Zub. 1. 7. 85 Se 5 3 
Melltenſtr. 72, 2, 4 Zimmer, 10. 1912 8 5 8 
en 17, b 9 3. 1. 4. 5 5 8 Ble = 3 
ellienftr. 115, 4 u 5 Zim, 32s 
reichl. Zub., Bad, . of. 0/15 |Q lala le 5 
Brombergerſtr. 62, 2 6 Zim., 1. 4. | Januar — Z7=1241251 2612 
Mellienſtr. 101, 4 Zimmer, fof. 28 | 29 30 31 — — 3 
Schulſtraße 20, 2, 3 Bimmer, 1. 4.] Februar Pd | Se — 1 2 10 
Kirchhofſtr. 3, 2 Zim., f. Birozw., ſof. 4.5 9 78 17 
Parkſtraße 4, Villa, 9 Zimmer, 1112 13 14 15 16 24 
Pferdeſtall und 5 1 18 19 20 21 22 23 2 
allein im Grundüück, Schlüſſel 0 25 26 27 28 29 — 2 
bei Frau Salomon, Parkſtr. 2, ſof, März —: . — 9 
Hofftr. 11, 1 Laden, 1 Zim. u. Küche, J. 4. 10 a 1 5 a 15 46 
1 Sahrrad (Freilauf), 8 Stühle, 17 18 19 20 21 | 22 23 
4 ifthe, plüſchſofa 


zu verkaufen. Gorberſiraße 20. 


24 25 26 27 | 28 | 291 39 
Hierzu zwei Vluiier 


en 


Nr. 10. Thorn, Mittwoch den 24. Januar 1912. | 30. Jabra. 


ST A rile 


(Zweites Blatt.) 
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Stihwahlen und Liberalismus. 
Wenn der ſozialdemokratiſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber die Reichstagswahlen von 1912 be⸗ 
handelt, wird Jubel den Griffel führen. Er chen überall gehalten haben, und die Frage iſt 
wird daran erinnern, daß ſich wenige Jahre leider zu verneinen. Man braucht nur zu be» 
zuvor der ſozialdemokratiſche Führer vor aller denken, wie z. B. ein Teil von ihnen im 
Welt als Todfeind des Bürgertums bekannt Kreiſe Oldenburg⸗Plön trotz feierlicher Ab⸗ 
pat und wird es ſelbſt nicht verſtehen, daß ſich machung einen ſo kenntnisreichen Politiker 
bei dieſen Wahlen gleichwohl ein Broker) wie den konſervativen Dr. Röfide, zugunſten 
Teil des deutſchen Bürgertums freiwillig des herzlich unbedeutenden Freiſinnigen⸗ 
dem ſogialdemokratiſchen Metzger überant⸗ Struve im Stich ließ, um zu fragen, wie hoch 
worten konnte, und Rätjel wird ihm bleiben, denn nationalliberales Manneswort im Ver⸗ 
erſtens, wie die nationalliberale Partei, die kehr der Parteien künſtig noch im Kurs ſtehen 
in ihrer Blütezeit der revolutionären Gruppe ſoll. Im übrigen hat ſich ja das herbe Wort 
nie die Hand gereicht hätte, jetzt in zahr⸗ von der Fraktion Drehſcheibe bei den Stich: 
reichen Wahlkreiſen auf der Noten Hilfe baute wahlen mehr denn je bewahrheitet. Stellt 
und ihnen ſelbſt Unterſtützung lieh, nur um man freilich in Rechnung, daß die Baſſermann 
den Wiedereinzug ihrer Führer Baſſermann und Paaſche ſich den Siegeslorbeer von der 
und Paaſche in den Wallotbau auf ſozialdeme⸗ Revolutionspartei reichen ließen und die 
kratiſchen Krücken zu ermöglichen und zwei: Contze, von Richthofen und Junck gegen die 
tens, wie die Partei des rückgratfeſten So- gleiche Sozialdemokratie wie ein Held zu 
zialiſtenhaſſers Eugen Richter bald nach des kämpfen ſuchten, fo find die nationalliberalen 
Führers Hinſcheiden ihre rühmlichſte Tra. Erfolge trotz dieſer peinlichen Vielſeitigkeit 
dition an den Nagel hängen konnte. Man wie im erſten Wahlgange bedrohlich mager 
muß wiſſen, wie z. B. in der Berliner Zen⸗ ausgefallen, und fügt man hinzu, daß dieſe 
trale der Freiſinnigen vor den Wahlen die Partei nicht nur auf den Hanſabund, ſondern 
Hoffnungsbäume in den Himmel wuchſen, um auch auf den aus den gleichen Quellen ge⸗ 
nunmehr den kläglichen Abſchluß der liberalen ſpeiſten Bauernbund große Hoffnungen ſetzte, 
Wahlgeſchäfte zutreffend beurteilen zu können. ſo iſt ſchon Herrn Wachhorſts glatter Durch. 
Offenbar wäre es noch zu optimiſtiſch, zu be- fall eine bittere Erziehung zur Beſcheidenheit. 
haupten, die Stichwahlen ſetzen fort, was die Wohl fordert die Gerechtigkeit die Anerken⸗ 
Hauptwahlen begonnen haben. In Wahrheit) nung daß einzelne Nationalliberale das un- 
hat ja noch nicht einmal das Zuſammengehen ſchlüſſige Sine und Herpendeln zwiſchen Bür⸗ 
der beiden liberalen Fraktionen die Feuer gertum und Sozialdemokratie nicht mitge⸗ 
probe ausgehalten. So konnte z. B. der Wahl- macht hatten; aber auch dieſe Minderheit litt 
kreis Kaſſel⸗Melſungen trotz der nachdrück⸗ unter dem Schuldkonto der Baſſermannſchen 
lichen und einmütigen Anterſtützung der Mehrheit und fo iſt z. B. in Dresden⸗Altſtadt 
rechtsſtehenden Parteien von dem Nationale der bisherige Abgeordnete Dr. Heintze trotz 
liberalen Schröder im Gegenſatz zu dem frühe⸗ amerikaniſcher Wahlagitation und — was 
ren ſchönen Erfolge des Abgeordneten Latt⸗ mehr beſagen will — trotz treuer Unterſtützung 
mann nicht behauptet werden, weil die ge⸗ durch Konſervative und Zentrum dem Ge⸗ 
treuen Bundesgenoſſen der Nationalliberalen, noſſen unterlegen. Aber darf man ſich darüber 
die Freiſinnigen, ji mit klingenden Spiel) wundern, wenn ſelbſt ein Nationalliberale 
D ins ſozialdemokratiſche Lager begaben und wie der Landtagsabgeordnete von Schubert 
dieſe zuverläſſigen Politiker waren offenherzig der in ſeiner politiſchen Mi | 
i hen Mitgift das Erbe 

genug, ihre Fahnenflucht auch noch vorher im Stumms hochzuhalt t. die ſozialdemok 
Berliner Moſſeblatt anzukündigen, und dati zochäuhalten hat, die ſozialdemokra⸗ 
gleickgeit ltd gen, Tl tifdhen Stichwahlbedingungen zu unterſchrei⸗ 
19 ub f et F vorgehalten | pen nicht bedenklich fand? So nagt die Un- 
nicht gegen e d die we verläßlichkeit am Hauſe der nationalliberalen 
sage Woh Meet se sand 8 Partei und ihrer Reichstagsfraktion; der be: 
führen, ſofern ſich die ſogtaldemokratiſchen ai l Erweiterungsbau it aufgegeben 
Blockführer über ſolche Kleinigkeiten nachträg⸗ 19 0 9 9 5 Age das Plakat: Woh⸗ 

lich überhaupt noch ausſprechen mögen. Für And i perimeter ; was 

d ö 5 1 iſt ja al Ps r Fortſchritt? Es iſt ſchwer, 
te Bebel und Stadthagen ijt ja doch die jetzt alle feine Spiel, ählen. Na 
Hauptſache, daß der bürgerliche Liberalismus türlich eter ji a u ae 
15 e eet Se ae 195 Mandate von denen die eine, mit der Sozialdemokratie 
r in Stichwahl ſtehend, vorübergehend in Pa 
Ob ſich die Großblockparteien der Linken triotismus ſchwelgt und die andere, gegen die 
gegenſeitig die Treue gehalten haben, mag den Patrioten der Rechten ankämpfend, mit den 
ernſtehenden wenig belangreich erſcheinen. Sozis zuſammen vor radikaler Oppoſitionsluſt 
re ͤ v am Trennen 
Die Uinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 3 ss 
(29. Forte Machdruck verboten.) Noch einmal ſah das Mädchen zurück und 
Cae monte Nee DUNG.) ein ſchmerzlicher Abſchiedsblick ſtreifte die 
Lächeln und jah dabei 1 99 05 pane eae 1 5 e ann b 
2 * 2 : 2 v N: a ' 5 =; 
11 des ee ob der Diener nicht gegnete ihnen unterwegs niemand, wie ſie ſo 
n zurückkehren würde. ängſtlich befürchtet hatte. Sie fühlte einen 
Sie wünſchte weit weg von dem Orte zu ſchmerzlichen Druck im Hinterkopfe und eine 
weilen, wo jie jo Furchtbares hatte hören digkeit in 5 
e ) ſonderbare Müdigkeit in den Gliedern. 
müſſen. Der Sohn des Kranken konnte jeden Wenn ſie jetzt krank würde! Nun, wo es 
en es 1 8 ee eee war zu eden und zu helfen galt! ; 
nicht ausgeſchloſſen, daß Viktor ihn begleitete. x nur: ei ; 
Sie hätte beer Anblick nicht ar a VH 
würde ſchamrot die Augen ſowohl vor Boris r a : 2 
als vor dem Freunde niederſchlagen müljen. |. Beſorgt ſah Herbert auf ihr ANAL, glühen⸗ 
Wenn fie noch nicht wußten, was ihr Vater der Antlis und die fieberhaft glänzenden 
dem alten Mann da drinnen angetan hatte, ſo Augen. Kaum zuhauſe angekommen, mußte 
würden fie es nun bald genug erfahren. — ſie ſich zur Ruhe legen, denn ihre Füße ver⸗ 
„Biſt du fo bald des Krankendienſtes über⸗ mochten fie nicht mehr zu tragen; fie entging 
drüſſig geworden, Schweſterchen?“ frug Her⸗ G den Vorwürfen der Mutter und 
bert lächelnd. „Ich hätte meiner kleinen em Zornesausdruck des Vaters. 
Flora mehr Ausdauer zugetraut!“ Am Abend lag das Mädchen im hitzigen 
Des jungen Mädchens Wangen bedeckten Fieberdelirium und der von den beſorgten das dieſen edlen, wackeren Menſchen drohte, 
ſich mit einer brennenden Röte. „Er hat mich und erſchreckten Angehörigen herbeigeru⸗ von ihrem Haupte hätte fern halten können. 
fortgeſchickt,“ flüſterte fie kaum hörbar. fene Arzt konſtatierte, daß ein typhöſes Fieber. Viktor ahnte nichts von der dunklen Tar 
„Haft du deine Sache fo ſchlecht gemacht?“ im Anzug ſei. Von dieſer Stunde an wich Ronaus, denn Boris ſchwieg gegen ihn aus 
ſcherzte Herbert. Seine heitere Miene ver⸗ ee nicht einen Moment von dem Rückſicht für die Schweſter des Freundes, jo 
ſchwand aber vor ihrem ſchmerzlichen Blicke. Lager der Schweſter und wurde nur manch- auch Herberts wegen, welchen dieſer Schlag 
Ich will dir die Urſache daheim mitteie mat von Herbert abgelöst. Eine trübe, be' bald genug treffen würde. 
len!“ ſagte fie mit eigentümlichem Cent in ängſtigende Stille herrſchte im Schloſſe Ronan Ob Flora wohl ihrem Bruder ihr Ge⸗ 
der Stimme. Es ijt beſſer, du erfährſt es und die “Oomteterivolten, die über dieſem heimnis anvertraut hatte? War dies bis jetzt 
früher aus meinem Munde, was zu wiſſen dir Hauſe ia a 15 Pele Ihienen ſich noch nicht der Fall jo mußten die wirren 
doch nicht erſpart bleibt!“ N jeden Augenblick über asſelbe entladen zu Reden in ihren Fieberphantaſien ſie verraten 
und ihr Geheimnis enthüllen. b 
Kurt von Ronau jak in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer an ſeinem Schreibtiſch und heftete 
ſeine dunklen, unſtäten Augen auf den vor 
ihm ſtehenden Kammerdiener, der jetzt aber 
nichts von der unterwürfigen Haltung eines 


trieft. Aber hinzu kommt nicht allein die 
Fortſchrittsgruppe, die ihren Geſinnungs⸗ 
genoſſen die Wahl zwiſchen der Rechten und 
der äußerſten Linken freigibt, ſondern auch 
diejenige Freiſinnsſchattierung, die die 
Stimmabgabe nur ſcheinbar freigibt und in 
Wahrheit den ſohialdemokratiſchen Vorſpann 
ſpielt. And die Fortſchrittler endlich, die ohne 
Wahlhilfe der Rechten nicht ſiegen können, 
gehen auch nicht die gleiche Straße. Die Dick⸗ 
köpfigſten von ihnen wollen lieber untergehen, 
als konſervative Hilfe erbitten und durch 
Gegenleiſtung erreichen. Andere weiſen Ver⸗ 
handlungen mit der konſervativen Wahlkreis⸗ 
leitung barſch ab und flehen dafür die konſer⸗ 
pativen Wähler umſo reichlicher an, fie doch 
nicht im Stich zu laſſen. Und daß endlich im 
Brennpunkt der Intelligenz, im erſten Ber⸗ 
liner Wahlkreis, die Geſchichte am dümmſten 
gemacht wird, wer hätte je daran gezweifelt? 
Dort hat allen Ernſtes der Freiſinn noch am 
Sonntag, natürlich unter Beihilfe des Hanſa⸗ 
bundes, wüſte Angriffe gegen die Konſer⸗ 
vativen gerichtet, ohne die ein fortſchrittlicher 
Sieg nicht denkbar war. In dieſem Spieger 
beſehen, muß ſich die freiſinnige Volkspartei 
ſelbſt als ausgeſprochenen Wirrwarr erkennen 
und blickt man z. B. nach Sachſen, wo die 
Freiſinnigen den konſervativen Kandidaten 
in der Stichwahl gegen die Sozialdemokratie 
nicht helfen wollten und die danach in 
Plauen beſchloſſene Wahlenthaltung als Pak⸗ 
tieren mit der Sozialdemokratie bezeichnen, ſo 
erhellt, daß auch der politiſche Charakter 
außerhalb des Freiſinnslagers ſeinen Wohnſitz 
hat. And dieſes buntſcheckige Völklein, 
in dem die einende Kraft nicht die gleiche Ge⸗ 
ſinnung, ſondern die demagogiſche Kunſt dar⸗ 
ſtellt, will ſamt den Biegſamen um Baſſer⸗ 
mann das deutſche Reich einem beſſeren Loſe 
entgegenführen? —y. 


Die franzöfiichzitalienifchen 
Poſtdampfer⸗3wiſchenfälle. 


Wie der Agenze Havas von beſonderer Seite aus 
Rom gemeldet wird, hat die italieniſche Regierung 
der franzöſiſchen vorgeſchlagen, alle mit der Be⸗ 
ſchlagnahme der „Carthage“ und der „Manuba“ 
e e Fragen dem Haager 

e e überweiſen. 

Der franzöſiſche Botſchafter in Rom Barrere 
hat ſich Sonntag Abend auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
begeben. 

In der Montags⸗Sitzung der franzöſiſchen 
Deputiertenfammer ſprach Laroche über 
die Zwiſchenfälle mit den Dampfern „Carthage“ 
und „Manuba“ und ſagte, ſolche Vorkommniſſe 
ſeien unerträglich. Die Blicke richteten ſich auf den 
Haager Schiedsgerichtshof (Proteſtrufe), aber da 
vor Ablauf eines Monats ein Spruch nicht gefällt 
werden könne, dürften die Türken nicht in Haft be⸗ 
halten und franzöſiſche Sele nicht noch weiterhin 
mit Beſchlag belegt werden. Man müſſe die Wieder⸗ 
kehr ſolcher Ereigniſſe vermeiden und glänzende 
Genugtuung erhalten. Admiral Bienaim s ſagte 


Ernſter iſt die Frage, ob die National⸗ 
liberalen da, wo ſie der Rechten Anter⸗ 
ſtützung, feſten Vereinbarungen gemäß, mir 
Wahlhilfe zu erwidern hatten, ihr Verſpre⸗ 


daß die italieniſche Maxine ein Attentat auf die 
Würde der franzöſiſchen Flagge begangen habe. Er 
warf Italien ſein Verhalten umjomehr vor, als die 
Haltung Frankreichs Italien gegenüber in der 
letzten Zeit beſonders herzlich geweſen ſei. Italien 
ſei umſo weniger berechtigt Teanaaltie Aexoplane 
mit Beſchlag zu belegen, als Italiener täglich auf 
franzöſiſchen Flugplätzen übten. Bienaims forderte 
Genugtuung und erklärte ſich bereit, bis I 

t 


Außerſten zu gehen, wenn es jein müßte, (Beifa 
auf verſchiedenen Bänken.) Guernier wa 
Italien vor, die Londoner Konvention verletzt zu 
aben. Man frage ſich auch, wie das Telegramm 
an den Kommandanten der „Manuba“ verſtümmelt 
wurde. Der Redner meinte, das mediziniſche Era 
men, dem Italien die Türkei unterwerfen wolle, 
ſei eine a allg für Frankreich, und die Türken 
dürften aus Achtung vor der Flagge, die ſie ſchütze, 
nicht antworten. Miniſterpräſident Poincare 
antwortete: Obgleich Anterhandlungen eingeleitet 
find mit dem Ziel, in kürzeſter Zeit eine billige 
Löſung zu finden, hat die Regierung angeſichts der 
Erregung des Paclaments und des Landes ge⸗ 
glaubt, die nötigen Aufklärungen nicht mehr hin⸗ 
ausſchieben zu dürfen. Poincaré erinnerte bei Be⸗ 
ſprechung des Zwiſchenfalles mit dem Dampfer 
„Carthage“ daran, daß der franzöſiſche ae 
träger in Rom Anordnung erhalten habe, die Auf⸗ 
hebung der Beſchlagnahme zu fordern und Vorbe⸗ 
halte zu machen wegen des erlittenen Schadens. 
Die franzöſiſche Regierung habe nicht geglaubt, die 
Verpflichtung übernehmen zu dürfen, wie die ita⸗ 
lieniſche Regierung es verlangte, daß der Apparat 
Duvals überwacht werde. Eine Erklärung des 
Vaters Duvals, daß ſein Sohn nicht beabſichtigte, 
ſich in den Dienſt einer fremden Macht zu ſtellen, 
habe jedoch Italien veranlaßt, die Beſchlagnahme 
der „Carthage“ aufzuheben. Poincarés erklärte 
weiter, ein Flugzeug könne, da es zur relativen 
Konterbande zu rechnen fei, nicht auf dem Trans⸗ 
port von einem neutralen Hafen zu einem anderen 
neutralen Hafen beſchlagnahmt werden. Außer⸗ 
dem jet die „Carthage“ ein Poſtdampfer, der nur 
mit Schonung und Schnelligkeit hätte durchſucht 
werden dürfen. Er ſei daher der Anſicht, die ita⸗ 
lieniſchen Behörden Fragt auf Koſten des Rechts 
und der Intereſſen Frankreichs anſcheinend einen 
Mei begangen. Es ſei unrichtig, daß der frühere 
iniſter des Außern de Selves die italieniſche Re⸗ 
gierung auf eine Anfrage bezüglich der Flugzeuge 
ohne Antwort gelaſſen habe. Der Miniſterpräſident 
verlas ein Schreiben der türkiſchen dee be⸗ 
treffend die Überfahrt der Abordnung vom Roten 
Kreuz. Die Regierung habe den Generalreſidenten 
in Tunis hiervon in Kenntnis geſetzt und ihm ledig⸗ 
lich empfohlen, die Identität der Mitglieder der 
Abordnung zone feſtſtellen zu laſſen. Poincare 
erklärte, er habe die italieniſche Regierung der fran⸗ 
zöſiſchen Neutralität bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten verſichert, jo noch am 17. Januar, aber ohne 
Zweifel ſei die Beſchlagnahme der „Manuba“ er⸗ 
folgt, bevor der italieniſche Botſchafter ſeiner Re⸗ 
gierung die Erklärungen, deren Aufrichtigkeit er 
nicht beargwohnen konnte, habe übermitteln kön⸗ 
nen. Er, Poincaré, habe on Rom und Cagſiart 
telegraphiert, die türkiſchen Zaſſagiere nicht aus⸗ 
uliefern. Das nach Cagliari adreſſierte 5 5 
elegramm fei als unentzifferbar zur Wieder⸗ 
Ag zurückgekommen. Andexerſeits habe die ita⸗ 
lieniſche Regierung dem franzöſiſchen Geſchäftsträ⸗ 
ger in Rom die Verſicherung gegeben, die Paſſa⸗ 
giere ſeien türkiſche Offiziere und könnten zu 
Kriegsgefangenen gemacht werden. Der Geſchäfts⸗ 
träger habe geglaubt, um ernſte Schwierigkeiten zu 
vermeiden, den franzöſiſchen Konſul in Cagliari 
auffordern zu müſſen, ſich der itglieniſchen Auf⸗ 
faſſung anzuſchließen. Miniſterpräſident Poincars 
erklärte weiter, dieſe Anweiſungen ſeien im Ver⸗ 


’ 


Bald darauf ſetzte ſich der Wagen in Be⸗ 
wegung. 


hatte, Beſitz, um des alten Herrn Pflege zu 
übernehmen. 

Erich von Pleſſen hatte ſich ſoweit wieder 
erholt, daß er auf ſein Schloß geſchafft werden 
konnte. 

Vater und Sohn befanden ſich in einer 
täglich ſteigernden Unruhe. Mit wahrer Unge⸗ 
duld harrte Pleſſen des Tages, wo er das 
Zimmer verlaſſen und den verhaßten Feind 
aufſuchen konnte, um ihn niederzuſchmettern. 

Boris ſah dieſem Augenblick mit Bangen 
und Unbehagen entgegen, konnte er ſich doch 
des Mitleids gegen die Kinder Ronaus nicht 
erwehren. Er hatte von Viktor erfah⸗ 
ren, daß Flora ſchwer krank ſei und glaubte 
die Arſache der plötzlichen Erkrankung gefun⸗ 
den zu haben. War doch das zarte Weſen 
dieſen furchtbaren Aufregungen und den Ent⸗ 
hüllungen, die ihr geworden, nicht gewachſen, 
und die Folgen waren unausbleiblich ge⸗ 
weſen. Boris fühlte tiefes Erbarmen mit 
Herbert und der Kranken und würde viel 
darum gegeben haben, wenn er das Unglück, 


Domeſtiken an ſich hatte, ſondern mit Dreijter 
Vertraulichkeit auf ſeinen Herrn einredete. 
Seine kleinen, liſtigen Augen ſprühten dabei 
diaboliſch und eine hohe Röte der Erregung 
färbte ſeine ſonſt fahlen Wangen. 

„Es unterliegt keinem Zweifel,“ nahm 
Ronau eben das Wort, „daß der elende 
Schurke Bärmann mich an den alten Narren 
verraten hat. Mit dieſem Belaſtungszeugen 
kann er mich verderben und das zu verhindern, 
ſollſt du mir einen Rat erteilen. Du bin 
doch ſonſt ein ſolch gewandter, ſchlauer und 
erfinderiſcher Kopf, doch in dieſem ſpeziellen 
Falle ſcheint dich dein Scharſſinn völlig im 
Stiche zu laſſen!“ 

Der Kammerdiener warf einen boshaften, 
zornigen Blick auf ſeinen Herrn und ſchien 
durch dieſe Worte empfindlich verletzt zu ſein, 
deſſen ungeachtet ſprach er geſchmeidig: „Ich 
bedauere, daß meine Vorſchläge nicht Ihren 
Beifall finden, doch habe ich nach Kräften 
mir die Angelegenheit reiflich überlegt und 
Ihnen meinen Rat erteilt!“ und ſich ſcheu um⸗ 
blickend, fuhr er leiſe fort. „Weiß ich doch 
nicht, wie weit der Herr Baron zu gehen 
wünſchen, ſonſt wüßte ich noch einen Ausweg 
a muß 9 re fahren laſſen, da ed 
a, wenn auch nicht Ihre perſönliche Freihei 
dazu it die Geſchichte ſchon 1 a 118 1 
jährt, aber doch Ihr Anſehen, Renommee und 
Ihre Ehre gilt. Gerade jetzt könnte die 
Sache viel Staub aufwirbeln und ſehr ſchaden 
und unſere ohnehin nicht beneidenswerte 


Betroffen jah Herbert auf die Schweſter wollen. — — — 
herab. N g pe Boris, der nicht wenig verwundert über 

„Was werde ich hören müſſen?“ frug er Floras plötzliche Abreiſe geweſen war, wurde 
beklommen auf einmal, doch Flora legte vaſchf von ſeinem Vater über den Grund ihres Ab⸗ 
den Finger auf ihren Mund, denn der Kam⸗ 
merdiener trat eben aus dem Hauſe. 


deutungsvoll und ſich vertraulich zu ſeinem 
Herrn neigend hinzu. 

Anangenehm berührt fuhr Ronau zu⸗ 
ſammen und ſagte barſch und gebieteriſch: 
„Mache nicht unnütz ſo viele Worte und ſage 
mir deinen Plan!“ 


ganges aufgeklärt und nahm von dem Stüb⸗ 
chen, das die junge Dame für ſich erwählt 
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Lage nur noch verſchlimmern!“ ſetzte er de⸗ 


\ 


—— 


ä 


— 


EI 


— ae 


— 
= 


— — 


— — 


— Ss = 


x 


Tey te 
— 


| 
H nt 
ak: 


- SAY RST ET SD 


8 


Ras e 


trauen auf die von der italieniſchen Regierung ge- 
270 0 0 Aufſchlüſſe erfolgt, aber der ottomaniſche 
otſchafter halte daran feſt, daß die Reiſenden dem 
roten Halbmond angehörten. Frankreich hätte ſie 
weder nach dem Völkerrecht, noch nach dem Zivil⸗ 
recht ausliefern ſollen. (Beifall). Allein die Wieder⸗ 
auslieferung der Verhafteten an Frankreich würde 
dieſem die notwendige Feſtſtellung geſtatten. Er 
habe unverzüglich dementipredjend Maßregeln er⸗ 
griffen, und er habe das volle Vertrauen, daß die 
italieniſche Regierung die Notwendigkeit anerken⸗ 
nen werde, den Zwiſchenfällen eine Löſung zu 
geben, die der Getechtigkeit entſprächen und eine 
Wiederholung derartiger Zwiſchenfälle verhindern 
werde. Die Regierung des Königreichs habe be⸗ 
merken ae Stalien könne nicht ausſchließlich zu- 
gunſten Frankreichs auf das Durchſuchungsrecht 
verzichten, aber ſie habe erklärt, daß ſie bereit ſei, 
die durch die Zwiſchenfälle aufgeworfenen Fragen 
zu prüfen, und verſprechen, die italieniſche Flotte 
werde bei der Ausübung ihres Auftrags alle Rück⸗ 
ſichten beobachten, die von einer befreundeten 
Nation gegenüber einer befreundeten Nation beob⸗ 
achtet werden müßten. Er ſehe in dieſer Erklärung 
ein Unterpfand fiir eine baldige Löſung und zweifte 
nicht. daß dieſe Löſung nach Freilaſſung der tür⸗ 
kiſchen Reiſenden direkt zuſtande kommen werde in 
einer freundſchaftlichen Auseinanderſetzung zwiſchen 
beiden Regierungen. Falls etwa einige ſtrüttge 
Punkte übrig bleiben ſollten, ſo würden die Kon⸗ 
ventionen mit Italien von 1903, 1904 und 1908 
eine en en Regelung jener geſtatten. 
Dieſe beiden Zwiſchenfälle würden die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen beider Länder nicht wee kön⸗ 
nen, Beziehungen, die auf gemeinſamen Erinnerun⸗ 
gen, Raſſenverwandtſchaft und Solidarität eie 
reicher weſentlicher Intereſſen beruhten. Eine 
Wolke fo ſchloß Poincaré, die vorüberziehe, könne 
den Horizont nicht verfinſtern. (Beifall.) — Die 
Beſprechung über die Zwiſchenfälle wurde 
darauf geſchloſſen. Die Kammer nahm ſodann 
die Beratung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Anderung des Syſtems der Deputiertenwahlen 
wieder auf. 
Ein Privatkorreſpondent des Wolffſchen Bureaus 
bt von der Sitzung noch folgendes Stimmungs⸗ 
ild: Die gereizte Stimmung, die in der Kammer 
in F gegen Italien herrſcht, kam ſo⸗ 
wohl in den Reden der Deputierten Laroche, 
Bienaims und Guernier, wie auch in der Rede des 
Miniſterpräſidenten zum Ausdruck. Die Bemer⸗ 
kung Guerniers, daß die Prüfung, welcher die tür⸗ 
kiſchen Reiſenden von den italieniſchen eat 
unterworfen werden ſollen, eine Beleidigung Frank⸗ 
reichs darſtelle, fand ſtürmiſche Zuſtimmung. Die 
Mitteilung des Miniſterpräſidenten, der franzöſiſche 
Geſchäftsträger in Rom habe infolge der Erklärung 
der ben (en rae daß die türkiſchen 
Reiſenden Offiziere und aufgrund der Konvention 
vom 0 1899 als Kriegsgefangene anzuiehen 
leien, den Konſul in Cagliari angewieſen, die Tür⸗ 
ken auszuliefern, verurſachte großes Befremden und 
mehrfache Ausrufe des Anwillens. Einen Beifalls⸗ 
ſturm erweckte die mit Nachdruck AS Er: 
klärung Boincarés, er hoffe, daß a er Riidgabe 
der ausgelieferten Reisenden eine baldige Regelung 
der Streitfrage erfolgen werde. Die Rede des 
Miniſterpräſidenten wurde überhaupt mit unge⸗ 
925 90 50 Beifall aufgenommen und 
15 verſöhnliche Schlußſatz rief ſichtlichen Eindruck 
vor. 
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Vorſtand gewählt. 
über Friedrich den Großen. 


äußert. 


netenſitzung.) 
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ſuche an. 


Die große deutſche 
Landwirtſchaftswoche. 


Berlin, 21. Januar. 

Gleichzeitig mit dem neuen deutſchen Reichstag 
wird anfangs Februar d. Is. in der Reichshaupt⸗ 
150 auch die große deutſche „Landwirtſchaftliche 
ome eröffnet, zu der ſich nach Zehntauſenden die 
deutſchen Landwirte aus allen Teilen des Reiches 
einfinden, um in den Generalvetjammlungen der 
verſchiedenen landwirtſchaftlichen Organiſationen 
Deutſchlands Verhandlungen agrar⸗politiſcher, wirt: 
Fah un d und ſozialer Art zu pflegen. Von 
ahr zu Jahr haben dieſe Zuſammenkünfte der Ver⸗ 
treter der deutſchen Landwirtſchaft in Berlin an 
Umfang und Bedeutung zugenommen, ſod aß die ſo⸗ 
enannte „Landwirtſchaftliche Woche“ längſt aus 
ihrem utſprünglichen Rahmen herausgetreten iſt, 
da die mancherlei Tagungen jetzt faſt volle vier 
Wochen in Anſpruch nehmen. — Eingeleitet werden 
jie mit der Tagung des königlich preußiſchen Landes⸗ 
ökonomie⸗Kollegiums unter dem Vorſitz des bis⸗ 
ac Reichstagspräſidenten Grafen Schwerin⸗ 
ö witz. Daran ſchließt ed die Hauptverſammlung 
der preußiſchen Landwirtſchaftskammer unmittelbar 


des Vereins Roſeuberg A 


werden. 


Der Kammerdiener begann geheimnisvoll 
mit noch leiſerer Stimme, wobei ſich ſein in⸗ 
triguantes Geſicht zu einer Grimaſſe ver⸗ 
zerrte: „Sobald Erich von Pleſſen geneſen 
iſt, ſuche ich ihn auf und bitte um eine An⸗ 
terredung unter vier Augen!“ 

Ronau jah ihn erſtaunt und mißtrauiſch 
an: „Was willſt du damit bezwecken, Guſtav?“ 
frug er, ihn prüfend betrachtend. „Willſt du 
vielleicht dem Beiſpiel Bärmanns folgen?“ 

Doch unbeirrt fuhr ſein Berater 
fort: „Ich erſuche alſo um eine Unterredung und 
wird mir dieſe gewährt, woran ich nicht 
zweifle, biete ich dem Freiherrn meine Hilfe 
an. Ich bekenne ihm unverblümt, daß ich ſein 
Geſpräch mit Ihnen belauſcht habe und jo 
empört und außer mir über Ihre, verzeihen 
Sie, ha, ha, ha,“ ſchalt er widerlich grinſend 
ein, „ruchloſe niederträchtige Tat bin, daß ich 
mich feſt entſchloſſen habe, ihm bei ſeinem 
Rachewerk behilflich gu fein. Ich mache ihm 
nun klar, daß er mit ſeiner Anklage Ihren 
Namen wohl beſchmutze, beſudele, ha, ha, ha! 
doch weiter nicht das Geringſte erreichen 
könne, da die Gerichtsbehörden ſich ſchwerlich 
mit der längſt vergeſſenen und verjährten Ge⸗ 
ſchichte abgeben werden. Ich male ihm aus, 
daß Sie das momentane Argernis auch nid 
immer in Erinnerung behalten, möglich auch 
bald wieder vergeſſen werden und in einer 
anderen Gegend Ihre frühere, behagliche 
Ruhe wieder erlangen würden. Jedoch ſei ich 
imſtande, ihm ein beſſeres Mittel an die Hand Erregten und ruhig 
zu geben, wodurch Sie und Ihre Kinder en Diener: „Halten Sie den 
große Not und Bedrängnis geraten könnten!“ einen Dummkopf oder für 

Ronau ſah den Sprecher in geſpannteſter] räteriſchen Schurken, Herr 


verhältniſſe keineswegs ſo 
laſten! Ich rate ihm 


zu ruinieren! 


„Biſt du toll?“ ſchrie 
meſſend. 


weiß?! 


meiner Frau einbüßte, 
außer 


Wurzel faßt. Zu dieſem 


an. Es folgt dann die 40. Plenarverſammlung des 
deutſchen Landwirtichaftsrates, zu deſſen Verhand⸗ 


i Dr. Oertel der Kammerherr von 


des ſtets mit einer Beſucherzahl von 8 bis 10 000 
gu rechnen hat, jo ijt wieder die langgeſtreckte Halle 


a Ha der deutſchen Geſellſchaft zur Förde⸗ 
oorkultur, der Vereinigung für ländliche 
Wohlfahrtspflege und andere 
Fachverbände und Vereine. Man 0 
aus Anlaß dieſer Kon⸗ 
greſſe, Generalverſammlungen und Vereinsſitzun⸗ 
gen eines Zuzuges von über 50 000 deutſchen Land⸗ 
wirten und deren Angehörigen zu erfreuen hat und 
man kann ſich ein ungefähres { 
was bei dieſer Gelegenheit in der 1 hate Sa 
hängen bleibt, zumal hier gleichzeitig das 
Höhepunkt angelangt iſt. Die 
Berliner Wirte haben die große rt ity 
woche als eine der Haupteinnahmequellen in ihren 
Etat eingeſtellt. Über die bedeutſameren Verhand⸗ 
lungen werden wir ſeinerzeit eingehend berichten. 
— —;..—.. .— .it. . ————..x. .:... —?'½ 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen. 22. Januar. (Verschiedenes.) Aus Ans 
laß des 200 jährigen Geburtstages 
Gloßen hielt der biefige Zehrerverein eine Feſſſitzung 
ab. Lehrer Haſelau⸗Bahrendorf hielt einen Vortrag 
über Leben und Wirken des großen Königs. — In der 
Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins Rheinsberg 
wurden wieder Gutsbeſitzer Guhlke⸗Nußdorf, Beſitzer 
Teßmer⸗Leutsdorf und Lehrer Wolff⸗Rheinsberg in den 
Lehrer Wolff hielt einen Vortrag 
— Der Beſitzer Chriſtian 
Brock in Wrotzk hat ſein Grundſtück für 23 000 Maik 
an den Landwirt Franz Chmrelewoti verkauft. — Dei 
Beſitzer Michael Bobrowsfi in Drllckenhof hat fein 
Rentengut an den Maurer Karl Weh aus Brieſen vere 


„ Freyſtadt, 21. Januar. (Unfall. Gtadtverord- 
Ein Unfall durch Kohlendunſtvergiftung 
ereignete ſich bei dem Beſitzer Dettmer in Auguitenho]. 
Zwei Arbeſter des D. erſchienen am Morgen nicht zur 
Man drang in ihre Wohnung und fand beide 
Dr. Link ſtellle Wiederbelebungsver⸗ 
Belde erholten ſich buld. 
ordnelenverſammlung wählte zum Vorſteher Herrn 
Eduard Pole, zum Stellvertreter Gulsbeſitzer Volkmann. 
Die Versammlung entſchloß ſich alsdann für den Neu» 
bau der Stadtidyule im kommenden Herbit. 
Regierung für den Turnhallenbau keine Mittel hergibt 
ſoll bei den zuständigen Zeniralſtellen um Bewilligung 
der Mittel hierzu eingekommen werden. 

Strasburg, 19. Januar. (Auläßlich ihrer heu⸗ 
tigen goldenen Hochzeit) wurde den Arbeiterehe⸗ 
leuten Lorenz Krajewski in Jaſtrzembie ein Gna⸗ 
dengeſchenk von 50 Mark zuteil. 

Rofenberg, 19. Januar. (Der landwirtſchaft⸗ 
liche Verein Rosenberg A) hielt geſtern eine gut 
beſuchte Hauptverſammlung ab. 


Jahren, immer im Monat Februar, die ſämtlichen 
landwirtſchaftlichen Vereine des Kreiſes zu einer 
großen gemeinsamen Sitzung, in der belehrende 
Vorträge über landwirtſchaftliche Fragen gehalten 
Die nächſte gemein ame Sitzung ſoll am 
26. Februar in Rojenberg ftatifinden. 


— . ſ— —— 
Erwartung an, während ſich ein ängſtlicher 
Ausdruck über ſeine Miene breitete. 
„Kurzum,“ fuhr der Kammerdiener eifrig 
fort, „ich entdecke ihm, daß Ihre Vermögens- 


er und alle Welt glauben, ſondern daß eine 
hübſche Portion Hypotheken auf Ihrem Gur 


ſamten Hypotheken aufzukaufen, ſie 
dann plötzlich zu kündigen und Sie dadurch 
Hahaha! 
haben würde Sie dann unzweifelhaft in die 
ſchrecklichſte Notlage verſetzen!“ 


entſetzt, den Diener mit flammenden Augen 
„Willſt du meinem ärgſten Feinde 
verraten, was nicht einmal meine 
Daß ich durch meine unglückſeligen 
Spekulationen, in welchen ich leider deinen 
ſauberen Ratſchlägen folgte, 
darf kein Menſch 
meinen Gläubigern 
hoffe übrigens, daß Fräulein von Larſen oder 
eine reiche Heirat Magdalenas meine zerrütte⸗ 
ten Verhältniſſe wieder auffiſchen wiry, darum 
muß aber der frühere Glanz uns umgeben, da⸗ 
mit ein allenfallſiges Mißtrauen von Seiten 
meiner Gläubiger gegen mich nicht vorzeitig 


Erich von Pleſſen zur Ruhe geſchafft werden, 
ſonſt ſtürzt das ganze Kartenhaus zuſammen!“ 

Ein liſtiger, faſt mitleidiger Blick traf den 
lächelnd 


der letzten Woche 27, geſtorben ſind 211, fortge⸗ 
zogen 171 Perſonen. 

Poſen, 22. Januar. (Vom oſtdeutſchen Güterhandel.) 
Ein Vorfall, wie er ſich in der Geſchichte des oſtdeutſchen 
Güterhandels, die gewiß reich an manchen eigentüm⸗ 
lichen Vorkommniſſen iſt, bisher noch nicht zugetragen 
hat, wird uns aus Poſen gemeldet. Der Gutsbeſitzer 
Beck in Poſen wandte ſich vor geraumer Zeit an die 
deutſche Mittelſtandskaſſe in Poſen, damit dieſe ihm 
einen Käufer für ſein etwa 1000 Morgen großes Gut 
Baranowko beſchaffe. Herr Beck gewährte auch der 
deutſchen Mittelliandsfaffe bezw. der mit ihr vielfach 
arbeitenden königl. Anſiedelungskommiſſion das Vor⸗ 
kaufsrecht bis zum 1. Juli 1911. Die Mittelſtandskaſſe 
ſchien aber auf den Erwerb von Baranowko zunächſt 
wenig Wert zu legen und erklärte außerdem, für den 
Morgen nicht mehr als 330 Mark zahlen zu konnen. 
Das war Herrn Beck zu wenig und er wandte ſich an 
den Güteragenten Adamy in Breslau, damit dieſer ihm 
einen Käufer beforge und gab Adamy Verkaufs vollmacht. 
Adamy hatte nichts Eiligeres zu tun, als nach Poſen 
zu Heirn Martin Biedermann zu fahren und dieſem 
das Gut Baranowko zum Kaufe anzubieten. Herr 
Biedermann erklärte ſich ſofort zum Kaufe bereit. Es 
kam gleichzeitig zwiſchen Adamy und Biedermann ein 
Vertrag zuſtande, wodurch Adamy das Gut an Bieder⸗ 
mann abirat und Biedermann 150 000 Mark in bar 
als Anzahlung dem Adamy behändigte. Biedermann 
hatte aber Baranowko für den Rittergutsbeſitzer Herrn 
von Fragſtein und Niemsdorf, einen Polen, gekauft. 
Die Anſiedelungskommiſſion erfuhr nun im letzten 
Augenblick, daß Baranowko in polniſche Hände über⸗ 
gehen ſollte und ſchloß mit Beck ſchleunigſt einen Kauf⸗ 
vertrag ab, trotzdem Beck ſchon Auflaſſung an Adamy 
gegeben hatte. Beck erklärte nämlich, er habe Adamy 
beauftragt, nur an einen Deutſchen zu verkaufen, was 
indeſſen ſpäter Adamy beſtritt. Um aber nun das Gut 
für die Anſiedelungskommiſſion zu retten, beſchloß die 
Anſiedelungskommiſſion, ſchleunigſt von Baranowko 
Belig zu ergreifen. Es wurde fellens der Anſiedelungs⸗ 
fommijjion beſchloſſen, dieſe Beſitzergrelſung durch den 
Suftitiar der Anfiedelungstommiifion und einige Beamte 
vornehmen zu laſſen, und die betreffenden Herren 
fuhren an einem Vormittag mit dem Guiswagen des 
Gutes Solatiſch bei Poſen, das die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion gekauft, in der Richtung nach Baranowko. 
Von dieſer Fahrt erhielt aber wieder Biedermann im 
letzten Augenblick Wind, ſetzte fic) ins Automobil, übere 
holte dle Herren von der Anſiedelungskommiſſion und 
als dieſe in Baranowko erſchienen, um aufgrund ihres 
Abſchluſſes mit Beck von dem Gute Beſitz zu ergreifen, 
forderte Biedermann „als Bevollmächtigter des Herrn 
von Fragſtein und Niemsdorf“ fie auf, den Gutshof 
ſchleunigſt zu verlaſſen, da Herr von Fragſtein bereits 
von Baranowko Beſitz ergriffen habe und ſchon auf dem 
Gute weile. Die Herren von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion mußten zurückkehren, Herr Beck verließ 
ebenfalls Baranowko und die Affaire zelligte mehrere 
Piozeſſe. Die Anſiedelungskommiſſion brachte zunächſt 
einen Arreſt auf Baranowfo aus, der aber vom Gee 
richte aufgehoben wurde. Dann klagte Adamy gegen 
Beck wegen Beleidigung und Beck erhob Widerklage 
gegen Adamy. Beck ſchrieb nämlich nach dieſen Vor⸗ 
tommniffen an Adamy einen febr „energiſchen“ Brief, 


ſion einer Lampe zurückzuführen ſein. 8260055 au ba Bol 
„worin er behaupteie, am tte an einen Polen 
Bromberg, 19. Januar. (Die geſtrige Stadt nicht verkaufen dürfen, as A e in einem noch 


verordnetenſitzung) wurde von dem ſtellvertreten⸗ energiſcheren Brief bestritt. Das Schöffengericht Poſen 
den Vorſteher, Juſlizrat Koeppen geleitet, da ſprach Beck frei, verurteilte aber Adamy zu 300 Mark 
Profeſſor Dr. Bockſch infolge einer Erkrankung] Geldſtrafe. Am 22. Januar 1912 kam aufgrund der 
vorläufig außerſtaude iſt, den Vorſitz zu führen.] von Adamy eingelegten Beruſung die Angelegenheit 
Es wurden ere 100 za qu Beſchaffung gur EACH oe dha ee vor der 2. Strafkammer 
tite 1 ‘ * d 0 8 nig e andger 8. 
1 ür Orledric 955 ohen a Sete wurde ein Teil bee bier geſchilderten Vorkommniſſe 
Schülerinnen zur Berteilun elangen ſollen aulgerollt. Als Zeugen waren geladen der Präſident 
Fi i diof Debatt 1 0 9 üb die der Anſiedelungskommiſſion Dr. Gramſch und Herr 
Eine ſchler endloſe Debatte entſpann ſich Über die | Martin Biedermann. Herr Dr. Gramſch war erſchlenen, 
Vorlage betr. Erhöhung der Stallgebühren im) Herr Martin Biedermann nicht, und hatte letzterer dle 
lladliſchen Schlachthoſe, die schließlich mit nur einer | Annahme der Zeugenladung verweigert, well auf ber» 
Stimme Mehrheit angenommen wurde. Dagegen | jelben a ly Aube er ne mores 
wurden die neuen Gebührenſätze für die Unterju- | let — während er Rilterguisbeliger wäre. Aus bielem 
a © „Grunde mußte die Verhandlung ſchließlich vertagt 
chung des nicht Im ſtädtiſchen Schlachthaule aus werden und beſchloß der Gerichtshof auch die Ladung 
geſchlachteten Fleiſches anſtandslos genehmigt. sbeſönd Regi ät 
Statut des Gefindebelohnungsionds wurde | "ne, Zeugen, insbelondere mehrerer Regierungsrite 
Sun 5 1 ZA und Regierungsaſſeſſoren von der Anſtedelungskommiſſton 
ein Nachtrag genehmigt, wonach künftig die Dienſt⸗ und die kommiſſariſche Vernehmung des Regierungse 
boten nach ſünſjahriger ununterbrochener Dienſt⸗ 
zeit 25 Mark (bisher 50 Mark) und nach zehn⸗ 


rats Larenz in Neuwied, früher in Polen. 
h 081 . 
jährigem Dienft bei der Herrihaft 50 Mark er» Schlichtingheim, 19. Januar, (Auf Braun 
halten ſollen. Schließlich wurden noch einige 


foblenjelder) iſt man ſüdlich von hier in den letzten 
Haushaltspläne für das Rechnungsſahr 1912 feſt⸗ 


Jahren bei Bohrungen wiederholt geſtoßen. Zur 
b des Erd es ſind auch bereits Braun⸗ 

gejegt, wobei der Hypothekenzinsfuß der Sparkaſſe Heung Des e vel In 

zu Elörterungen Anlaß gab, und verſchiedene 


tobleuwerte errichtet worden. Bei Noßwitz und 
Wahlen vollzogen. 


Schrepau weiſt das Kohlenflöz eine Stärke von 
Bromberg, 22. Januar. (Die Einwohnerzahl 


15 bis 22 Metern auf. Die Kohle liegt durch⸗ 
ſchnittlich in einer Tiefe von 80 Metern. Sie iſt 
Brombergs) hat die 60 000 überschritten und be⸗ 
tragt heute genau 60 680. Geboren wurden in 


von jehr guter Beſchaffenheit. Bei den Bohrun⸗ 
1 ——..ñ . —. —. ͤeſſ/ꝓꝗ ä.. ᷑wV—::!. — r]. 


gen iff man auch auf eine mächtige Tonſchicht ge 
— — ͤ ́Fj——n ... — 
dies verraten würde, was unſer beider⸗ 


ſeitiges Geheimnis iſt, ſo hat das ſeinen ganz 
beſonderen Grund. Durch meine nicht über. 
mäßig guten Ratſchläge, wie ich ſelbſt zu⸗ 
geben muß, haben Sie durch die verſchiedenen 
Transaktionen ſich etwas, wie man zu ſagen 
pflegt, verſpekuliert und darum will ich gut- 
machen, was ich früher verdorben habe!“ 

überrajht jah Ronau den Sprecher er 
wartungsvoll an: „Rede!“ befahl er Heijer 
in flüſterndem Tone, indem es in ſeinen 
Augen dämoniſch aufleuchtete. 

Guſtavr Brauns Züge wurden bleich und 
ſeine ſcheuen Augen glitten unſicher im Zim⸗ 
mer umher und kollegial fuhr er fort: „Jah 
verrate alſo Pleſſen die Namen unſerer Gläu⸗ 
biger und laſſe ihn unſere Schulden aufkau⸗ 
fen. Iſt dies dann geſchehen, weiß ich eine 
Idee und einen Rat, die uns von einem ge⸗ 
fährlichen Ankläger, einem läſtigen Gläu⸗ 
biger und einem hartnäckigen Gegner befreien 
wird!“ 

Ronau ſprang von ſeinem Sitz auf, indem 
ſich ſein Geſicht mit fahler Bläſſe bedeckte. 
„Doch nicht?“ keuchte er, mit einem entſetzlichen 
Blick den Verführer vor ſich anſtar⸗ 
rend. Doch dieſer drückte ihn lächelnd auf ſeinen 
früheren Platz nieder und vollendete den 
angefangenen Satz ſeines Herrn. 

„Doch nicht umbringen!“ wollten Sie 
ſagen, gnädiger Herr. „Nein, das nicht, we⸗ 
nigſtens vor der Hand nicht! Die Möglichkeit 
iſt ja nicht ausgeſchloſſen, wenn wir Unglück 
Guſtav Braun für haben. Nur nicht feig und ängſtlich vor 
einen falſchen, ver⸗ einem bloßen Wort zittern! Jeder hilft fis, 
Baron? Wenn ich wie er kann!“ 


den Vorträge gehalten werden über „Milchkon⸗ 
trollvereine“, über die neugegründete Lebensver⸗ 
ſicherungsanſtalt Weſtpreußen, über Warmblut⸗ 
zucht, über Grünſutteranbau und über Aufforſtung 
bezw. Ausnutzung von Odländereien, Anlage von 
Moorkulturen uſw. 

Tuchel, 21. Januar. (Eine mächtige Feuers⸗ 
brunſt) hat unſern Ort heimgeſucht und nicht we⸗ 
niger als acht Familien in der Zeit von einer 
halben Stunde obdachlos gemacht. Das Feuer 
brach um 4½ Uhr morgens in dem in der Ritter⸗ 
firake belegenen Wohnhauſe des Maurers Karl 
Gierſchewski aus und äſcherte dasſelbe vollſtändig 
ein. Das verheerende Element griff mit ſolcher 
Schnelligkeit um ſich, daß mehrere Perſonen nur 
notdürſtig bekleidet ihr Leben in Sicherheit zu 
bringen vermochten. Unſere Freiwillige Feuer⸗ 
wehr war alsbald auf der Brandſtätte, konnte 
aber trotz ihres tatkräftigen Eingreiſens nicht ver⸗ 
hindern, daß auch das angrenzende Wohnhaus 
des Pantoffelmachers Joſeph Kraut ein Opfer 
der Flammen wurde. Die Rettungsarbeiten 
wurder durch die herrſchende Kälte erſchwert, da 
das Waller in den Schläuchen gelror, ſodaß dies 
jelben zerbrachen. Bei den Rettungsarbeiten 
ıpietten fic) ergreifende Szenen ab. Eine Frau 
warf aus dem oberen Stockwerke ihr Kind auf 
die Straße, wo es mit ausgebreiteten Betten 
aufgeſunden wurde. Es liegt krank darnieder. 

Marienwerder, 21. Januar. (Die Rübenbauer 
der a ſich Marienwerder, Stuhm, Marienburg) 
fer ich zu einer Verſammlung vereinigt, um in 
reier Aussprache zu beraten, wie ihre Intereſſen 
der Zuckerfabrik Marienburg⸗Marienwerder ne 
über beſſer vertreten werden könnten. Erſchienen 
waren gegen 100 Herren aus den erwähnten 
Kreiſen. Allgemein herrſchte die Anſicht vor, daß 
die Erzielung beſſerer Preiſe für die Rüben nur 
im Wege des e aller Intereſſenten 
erreicht werden könne. Insbeſondere ſoll auch der 
Abſchluß einheitlicher Verträge zwiſchen Fabril und 
Rübenlieferanten angeſtrebt werden. Von den 
Herren, die nach dieſer Richtung ihre Forderungen 
geltend zu machen beabſichtigen, wurden nahezu 
3500 Morgen Rüben als in Frage kommend ge⸗ 
zeichnet. 

Elbing, 20. Januar. (Die Verſetzung der 
Stadt Elbing) in eine höhere Servisklaſſe hat der 
Bundesrat abgelehnt. 

Dirſchau, 22. Jannar. (Großfeuer.) In den 
Häuſern am Mark 27/8 brach heute Morgen ein 
großer Brand aus, der ſehr ſchnell um ſich griff. 
Die Gebäude find bis auf die Umfaſſungsmauern 
niedergebrannt. In beiden Häulern wurden Gee 
ſchäfte des Herrn Kaufmanns Goldftein betrieben. 
Die Feuerwehr iſt eifrig bemüht, das Rathaus 
und die umliegenden Gebäude zu ſchützen. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers ſoll auf die Explo⸗ 


1 Woche 
Land⸗ 


landwirtſchaftliche 
hat berechnet, daß 


ild davon machen, 
arne⸗ 


andwirtſchafts⸗ 


Friedrichs des 


— Die Stadtver- 


Da dle 


Auf Anregung 
vereinigen ſich {eit 


Es were 


Ein ſcheuer, dabei verachtungsvoller Blick 
des Gebieters traf den gefährlichen Verbün⸗ 
deten. 

„Sage mir, auf welche Weiſe du dich des 
Freiherrn zu entledigen gedenkſt?“ frug er 
ungeduldig. 

„Natürlich muß ich Ihre Hilfe gleichfalls 
inanſpruch nehmen. Ich habe meinen Plan 
fein ausgeſponnen und wenn Sie nur wollen, 
kann uns derſelbe vortrefflich glücken. ad 
dem der Alte uns in die Falle gegangen, hal⸗ 
ten Sie ihn an einem Orte feſt, das heißt ge⸗ 
fangen. Wie er an dieſen geſchafft wird und 
wohin ich ihn bringen laſſe, das ſoll meine 
Sorge fein! Sie haben dabei nichts weites 
zu tun, als die größte Vorſicht zu beachten und 
weder durch ein Wort, noch einen eigenmäch⸗ 
tigen Schritt, ja nicht einmal einen Blick 
Grund zu einem Verdacht zu geben. Weiter 
werden Sie Ihrem Vetter ein Dokument vor⸗ 
legen, welches Sie von Ihrer Schuldenlaſt be⸗ 
freien wird. Mit ſeinem Ehrenwort muß er 


glänzend ſind, wie 


dieſe ge⸗ 
Ihnen 


nun, 


Dieſes Vor⸗ 


der Freiherr ganz 
Familie 


das Vermögen 
erfahren. Jah 


zu erheben, nie den geringſten feindſeligen 
Schritt gegen Sie zu unternehmen und die⸗ 
obendrein durch Eidſchwur bekräftigen. So 
werden Sie ihn für immer los und Ihr Gur 
wird außerdem wieder ſchuldenfrei. Ste 
ſchenken ihm die Freiheit nicht eher, bis er 
Ihre ausführlich deklarierten Bedingungen 
insgeſamt und allen Ihren Wünſchen gemaß 
erfüllt hat. Daß er ebenfalls feine unfrei⸗ 
willige Abgeſchiedenheit nicht verraten darf 
und dieſe in dem Schwur mit einbegriffen, iſt 


ſelbſtverſtändlich!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Behuf muß aber 


verſetzte der 


In dieſer Verhandlung 


ſich verpfänden, nie eine Anklage gegen Sie 


* 


Geh Elz (Mber) zu verkaufen bei 


Gn Sjährig., brauner, ungarischer 


Fur das hieſige Johanniter⸗Kreis⸗ 
Krankenhaus wird zu ſofort geſucht ein 
Junger, unnverheirateter, kräftiger Mann 
als 


os 
Krankenwärter. 
Vorbildung erwünſcht, aber nicht erfor⸗ 
derlich. Gehalt 35 M. monatlich neben 
freier Station und Dienſtkleidung. Ge⸗ 
diente Soldaten bevorzugt. en ge. N 
mit Zeugniſſen ſofort zu richten an Land⸗ 
rat Volckart. 
Briefen Wpr. den 19. Januar 1912. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗ 


ausſchuſſes. 
Landrat Folckart. 


Theaterperrücken 


für Vereine zu Feſtlichkeiten und Kaiſers⸗ 
geburistagfeiern verleiht 

Paul Thoher, Friſeur, Bacheſtraße 2. 
e den de übernehme das Friſieren 
zu den Theateraufführungen auch mit 
Damenfriſeuſe. 


Is M tst den, 
Damen, aum noch ee abies 


E. Lebe, Setleule, 


e 24, pt. 


| Kp Siclcunnyetote gf 2 


ee @ece 


d. Witt, Wucermelſter, 
Strobandſtr. 12. 


Einen Kuhfütterer 


ſtellt ſofort ein Wiebusch, 
Ziegelei Rudak. 


Hewandte Verkäuferin 


für 9 ergeſchäft per 1. Februar ge⸗ 
ſucht. Angebote unter Nr. 470 an die 
Gejchajtsitetle der „Preſſe“. 
Frangaise, 
jeune personne cherche lecons. 
S’adr. Mme. Grabowska, 
Schuhmacherstrasse 20, 2. 


III 


zu verkaufen. 6 erben M. 
Gerb er, 


Leutnant Wen ek 4. 
Ein guterhaltener, kleiner 


Rollwagen 


wird zu kaufen geſucht. 
Cust av Heyer, Breiteſtraße 6. 


Detnilgejehäit, 


Altſtädt. Markt 3 


SDP WV SAA) 


Wir beehren uns ganz ergebenft anzuzeigen, daß wir 


ſalza den 


übernommen habe. Ich empfehle: 


7 Fernſprecher 178. 


az 


Voranzeige! 


Nur 


6 
Tage. 


@ itroffene Leistungsfähigkeit bieten, welche die Firma 
ift fofort zu Bin 3 
Adolph Leetz. | Rims 

Gre foft neuen, dreiſitigen ode - 
schlitten, Sweater, Rodelmütze 
und Hoſenſchoner verkauft ganz ug 8 85 
Weber, Thorn-Moder, Rösnerſtr. 2, 2. > 


Transmiſſionen, 
Wellen, Lager und Räder, kauft 
Th. Gesicki, Mechaniker, Thorn. 
Offener 


Spazierwagen, 


elegante Form, faſt neu, eine auch zwei⸗ 
ſpännig zu fahren, preiswert zu Aae 
rau v. tenet aoe Culmſee, 
Bahnhofſtraße 6. 

In der fonigh Forſt Rudak, 4km 
vom Bahnhof Thorn, habe ich gutes, 
trockenes Kloben⸗ und Knüppelholz 
billig zum Verkauf N 
Modrzejewski sen., Ezernemiß. 


1 init neue Pelsdecke, 1 fait 
neuer eich. Diplomat-Gireib- 
liſch ohne Aufſatz, 1 Herren: 


a erscheint im Verlage von 


O. Leuchs & Co. in Nürnberg ein: 


der Provinz 


Westpreussen 


11. Auflage 


enthaltend die Adressen der Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbe- 
treibenden, Handwerker, Gutsbesitzer, Landwirte, Aerzte, ‚Apotheker, 
Rechtsanwälte, Notare, ’Gastwirte, Kur-, Heil- und Bade Anstalten, 
Konsulate, Staats- und Gemeinde- -Behörden, Berufsgenossenschaften. 
Innungen und Vereine für Industrie, Handel, Gewerbe und Land- 
wirtschaft aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regie- 
rungsbezirken, Kreisen, Orten und Branchen geordnet, mit Angabe 
der Gerichtsbezirke, Post-, Telegraphen-, Telephon- und Eisenbahn- 
stationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister. 


Subskriptions-Preis 18.— Mark. 


m Einziges und vollständigstes Spezial-Adressbuch 
5 dieses Land. 


Sie gebrauchen ms 
unbedingt ein neues — Landes -Adresshuch Ze 

denn Sie wissen als erfahrener G Geschaftsmann den Wert eines 
Ree und vollständigen Adressbuches zu würdigen. Zur 
rhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung Ihres Absatzgebietes, 


sowie zur Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein "gutes 
und neues Adressenmaterial stets bezahlt! 


Verlangen Sie Prospekt und Frage- 


bogen zur Aufnahme Ihrer Firma 
durch: 


C. Leuchs & Co., Nürnberg. 


(Inh.: Kommerzienrat Wilh, Leuchs u. Georg Leuchs.) 
Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. 
— Gegründet 1794. — 


Welssermel & Scheller, Danzig, 


Vorſlädtiſcher Graben Nr. 2, Fernſprecher 3180. 


zus (Frititellige Bankhypothelen. 


An u und ns J. und 2. Hypothelen wie N 
von Grundſtücken. 


2 

aftaniel, 

Heiligegeiſtſtr. 6. 
Gin fet neues Pianino (Nußbaum), eine 
alte Steiner⸗Geige, ein altes Tiroler-Cello, 
ein Ruſchewey⸗Tiſch, ein Paneel⸗Plüſch⸗ 
fofa mit Spiegelaufſatz, zwei elegante 
Nußbaum⸗Bettgeſtelle, einen ſehr großen 
Trumeaux mit Stufe, einen eiſernen Geld. 
ſchrant, eine elegante Glaskrone, eine 
i ſowie andere elegante 

öbel zu verkaufen bei Naftaniel, 

Heiligegeiſtſtraße 6. 


Gebrauchte, güßeiſ. Badewanne 


billig zu verkaufen. 
Baderſtraße 28, 4 Tr. 


Wallach, 


truppenfromm, in jedem Diente geritten, 
unter Dame gegangen, 5 Zoll, und ein 
Baar edle 


Wagenpferde, 
1 dou 7 010 ge und 9jabrig, autoſicher, 


Adele bei Thorniſch Bayan. 


Vom meinem Grundſtücke, 
mm Moder, Lindenſtr. 58a, 
min Ede Spritſtraße, alſo in 
I beſter Lage, will ich 
zwei Parzellen, 
davon gt mit gut verzinslichem Wohn⸗ 
lt unter ſehr günſtigen Bedingungen 


ofort verkaufen. Wilhelm Franke, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 58. 


CAT. 


in beſter Lage unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

Angebote nur von Selbſtreflektanten 
erbeten unter E. R. an die Geſchäfis⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


S zZ 


N 
Herrn Hotelbeſitzer Max Krüger 


für Thorn und Umgegend, fowie für die Kreiſe Briefen, Strasburg Wpr. =, Hohen: 


Generalvertrieb 


unferer aus beſtem Malz und edelſtem Hopfen hergeſtellten Originalbiere übertragen haben 


J} 
N 
N 
N] —— 

N 

; Mit vorgügliger Sage N 

Danziger Altien⸗Bier⸗Brauerei. : 

y 
N 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Mitteilung geſtatte ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der 


Danziger Aktien⸗Bier⸗Brauerei 


t Märzen hell, Artusbräu (Pils. Art), Bankenbräu y 
. (Münchener Art), Porter in Fässern und Flaschen. 4 


—— Porter 10 Slaſchen 2.50 Mart. — | 
Mit vorzüglicher Hochachtung y 


Max Krüger, Diftoria-Hotel, 
Seglerſtraße 15. N 


LIWISIZ SIZ WGIZNZESS ANFANTANE 


Der jährlich nur einmal stattfindende 
grosse 


Inventur-Ausverkaut | 


beginnt Montag, 29. 


Die im diesjährigen Inventur-Ausverkauf gebotenen Kaufgelegenkeiten sollen 
einem geehrten Publikum wiederum einen markanten Beweis. für die unüber- 


bedeutenden Fabrikationen und der gewaltigen Umsätze auf dem Gebiete der 


Leinen- u. Wäsche-Industrie vu. 


neinenhaus M, CIE m 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Wail 1 5 To, an Dane goer. 


Neues kande-iressbuch Sr i 


mit voller Penſion i haben 


WOOL. Bimmer 22." 


3 Zimmer und Küche, vom 1 4. zu vere 


Indem. Blolinuntetticht 


bet mäßigem Honorar erteilt 


0. Baudzius, Biolinik, Gerechteſtraße 2, 1, 


Schüler von Hofrat Prof. v. Brenner -Berlin. 


Sophie Meyza, 


=== Zahn-Vtelier. = 


Altstädt. Markt 11, 2. 


Billiger Chilesalpeter! 


Den in der abgebrannten Güterhalle in Neufahrwa ſſer unter 
Waſſer geſetzten, jetzt trockengelegten Chileſalpeter haben wir käuflich 
erworben und verkaufen ihn, ſolange Vorrat vorhanden, weit unter 
Tagespreis zur ſofortigen Lieferung. Auf Wunſch längeres Ziel. 
Gehaltsgarantie 15 % Stickſtoff. Sofortige Anfragen an 


Landw. Grophandelsgejellidail 


Danzig 


für größeren deutſchen Haushalt nach Lodz geſucht. Polniſche Sprache 
erforderlich. Anerbieten möglichſt mit Photographie unter Z. Z. an 


Redakteur Markgraf in Lodz. 


Cine Vierzimmet⸗Pohnung 
der Neuzeit entſprechend ie mit 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
cule angrenzenden Wohnung von 


ſofort zu vermieten. 
Schiittkowski, Mellienſtraße 72. 
Zimmern per 1. April zu vermieten. 
8. "Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung, 
Laden, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Ang Gos u. 
mit oder ohne angrenzende Räume, auch 


Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau LOHN: 22:24. 
K. Jablonski. 


Bäckerſiraßze 39, 2, 


iſt eine Kellereien, Al 12 95 une 4 April He 
vermieten. Meldungen unter 
Wohnung an die Geſchäftsſtelle der „Besse 


Toppernikusfir. 8, 2 Treppen, 
4 Zimmer, Küche, reichl. Zubehör, vom 
1. 4. zu vermieten. 

Raphael Wolff, Segleriirake 25. 


Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, mit ſämtllihem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poeck, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. 


Mellienſtraße 112, 
Balkonwohnung, 4—5 Zimmer, Bad 
und fonft. Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Giage (bisher 
nde peter Geheimrat Dr. Meyer bes 
e Zimmer und Garten, auf 

Wunſch Pferdeſtall und ee 

Mellienſtraße 60, 3 Et., immer, 

Parhſtraße 27, 1. Binge, 4 immet, 

\ n 20, 1. und 3. Etage, Fe 

4 Zimmer, 

ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 

mt Gas und elektriſcher Lichte 

anlage von ſofort bezw. 1. April 1912 

gn vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtt. 59. 
Fortzugshalber 


ſehr freundliche geſunde Wohnung, im 
Garten gelegen, 3 Zimmer, großer Balkon 
el Zubehör vom 1.4. 12 zu vermieten 


Fran Brohm. Kaſernenſtr. 9. 


3 Simmer⸗Wohnung 


nebſt Zubehör ſofort zu vermieten. 

Joh. Kuttner, Grauvengerftr, 95. 
M. Sim. zu vermieten. Jatobsitr. 9, pk. l. 
A —ů— 


Möbl. Zimmer, 


mit auch ohne Penfion, zu vermieten bet 
Goerigk, n ONE 
Mocker, Bergſtr. 4 


2 große helle sinner 


paſſend zu 


Bureauräumen 
von fofort zu vermieten. 
Gärtnerei Engelhardt, 
Kirchhofſtraße 3. 
Mol Bim. m. Beni. z.verm. Culmerſtr. 11. 


Eine 2-Zimmer-Wohnung, 


Bismarckſtraße 1, hochpt., von fofort 
zu vermieten. Zu erfragen beim Portier. 


2 Sinmer-Balfouwohaung 
nebſt Zubehör fogleih oder 1. 4. 12 3 
vermieten 

Ladwig, Mellienſtr. 112, pt., l. 


de Und 4⸗Zimmer⸗Wohnung, 
neuzeitlich eingerichtet mit allem Zubekör 
in meinem Hauſe 


Waldſtraße 31a 


u vermieten. — j 
iq 2 Simmer und Flche, mit 
ahnung, Gaseinrichtung vom 1. 4. 12 


zu a 
. Kohze, Breiteſtraße 30. 


—__ A. Kohze, Sreitellraße — 
4 ; behör, 

Balfonwohnung, von oft u ser 

mieten. Gerberſtr. 18, 1. Fr. M. Thaler 


Stub Küche, Jubehör, 8 Taler, 
E, zu vermieten. 
Dopslaft, Heiligegeiſiſtraße 17 


Die modern ausgebauten 


rin 


in der 1. Etage meines in befter Saat 
befindlichen Grunditüds find ſofort bed 
{pater zu vermieten. 32. 
Richard Templin, Breiteſtr 


von 3 bezw. 4 Zimmern ab 1. 4, zu 
vermieten. Walter Lambeck. 


Gut möbliertes 


Vorderzimmer 
mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten. 

Araberſtraße 3, 2 Tr., rechts. 


FJiſcherſtraße 7 
it eine freundl. neurenovierte Mohnung, 
s Zimmer, Küche und Zubehör, Gas 
Maa {und 1 Stück Gemüſegarten von fofort zu 
A) vermieten. 


reichlichem Nebengelaß, per 1. April in 
Al der 3. Gtage zu vermieten. 


Thorner Dampfmühle 


Gerson & Co. 


Us Seglerſtraße 28 

Si find 2 Zimmer in der 1. Etage, für 
5 Au geeignet (bisher Satajteramt), 
zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Louis Joseph. 


Wohnungen. 


Schulſtr. 15, 2 Gag 8 Simmer, 
Mellienſtr. 120, 1 . Etage, 4 Zimmer, 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunſch mit Pferdeſtall u 
Wagenremiſe, von ſofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 
1 Stube, Kabinett, Küche, Ausguß u. 
Waſſerleitung, vom 1. 4. zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Königſtr. 14. 


Mohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. 4. zu 
vermieten (500 Mk.). Talſtraße 21, 1. 


Wohnung 


von 3 aud J Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. 4. 1912 zu vermieten. 


H. Drenikow, Baderſtr. 2. 


1 Ballon⸗Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, von gleich zu 
vermieten Mocker, Lindenftr. 46. 

Näheres Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


In unjerem Haufe Breiteſtraße 29 iſt die 


Etage 


beſtehend aus 5 5 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
2 Zimmer: Wohnung 


mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſlraße 5, 2 
Die von Herrn Dr. Steinborn 
bisher innegehabte Wohnung 


Baderſtraße 23,1 


iſt per 1. April 1912 zu vermieten. 


8. Schendel & Nandelowsky. 
Wohnungen, 


2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
1. April zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4., 1 Stuse 
u. Küche f. 13 Mk. monatlich v. fof. zu 
vermieten Schillerſtraße 7. 


Januar. 


vermöge ihrer eigenen 


gut mübl. Zimmer 


Brüdeniie. 16, 1 r. 


Kleine Markijtrake 7, pt. 


1 mit ſep. Gin 
Gut möbl. Zimmer zn sein 
Strobandſtraße 2 
Ubi. Zimmer billig zu ene 
M Gerechteſtr. 1, Flur. r. 
Rett mobl, Bordergint., 16 8 
vom 1. 2. 12 zu verm. Preis 15 Mark. 
Gerechteſtraße 33, pt. 
Monestes Zimmer, 1. Etage, von 
ſo fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Wohnungen: 


ae, Wee 109, 5 Zimmer, 1. und 


Mellfeuſlr. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
ellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer, Part. u. 3 Stock, 
Kaſernenſer. 37, 3 Zimmer, 1. Stod, 
mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lättmann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Neubau, Nelicuirake 131, 


Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reichl. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 420- 650 Mark 


Heinrich Littmann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wohnung, 


vielen Bäckerstraße 13. 


3 Zimmer n. Zubehör für 330 Mk. zu 
vermieten. Parkſiraße 2. 
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un 


— 


wwe 


zum Jahre 1721 beſaß die Armee Friedrich Wil⸗ 


Ur. 10. Thorn, Mittwoch den 24. Januar 1012. 30. Jahrg. 
> © Ei A 8 


aoe 


Eine oſtmärkiſche Reſidenz 
Friedrichs des Großen. 


Zum 20b jährigen Geburtstag des Königs. 


a mökel. 
Von 9 TEEN = § (Nachdruck verboten). 


Wenn Friedrich II. in ſeinem Leben nichts 
weiter getan hätte, als das, was er für die Oſt⸗ 
mark getan — er dürfte ſchon damit den Namen 
„der Große“ verdient haben. 

Ein denkwürdiger Tag, jener 18. Februar 1771, 
an dem Prinz Heinrich, von Petersburg zurück⸗ 
gekehrt, dem Könige den Plan der Teilung Polens 
zwiſchen Rußland, Sſterreich und Preußen ent⸗ 
wickelte! 

Ihm folgte der 15. Januar 1772 (der ruſſiſch 
preußiſche Vertrag wird in Petersburg unterzeich⸗ 
net), der 5. Auguſt 1772 (Sſterreich ſchließt ſich an), 
der September 1772 (Besitzergreifung Weſtpreußens) 
und der 30. September 1773 (der polniſche Reichs⸗ 
tag gibt feine Zuftimmung). Trockne Daten! Aber 
für den bis dahin polnischen Teil der Oſtmark be⸗ 
deuten ſie die Erlöſung von jahrhundertlanger 
Qual und Migßwirtſchaft. 

Kaum iſt das Land in Friedrichs Beſttz, ſo geht 
er an die Arbeit. 

Die Grundlage bildet eine allgemeine Landes⸗ 
aufnahme. Nie iſt ein ſolches Werk in ſo kurzer Zeit 
ausgeführt worden. 

Für das Ermland gibt Friedrich 5 Wochen, für 
die Woiwodschaft Marienburg 3 Tage, für Culm 
8 Wochen, für den Netzediſtrikt 14 Tage und füt 
Pommerellen ebenfalls 6 Wochen Frit. Falt genau 
wird dieſe Zeit innegehalten. Im April 1773 iſt 
das Rieſenwerk vollendet. 

Und was für Schwierigkeiten waren dabei zu 
überwinden! 

Von Ort zu Ort ziehen die Kommiſſare des 
Königs, dazu im Winter. Sie erſcheinen auf jedem 
Gut, in jedem Dorf, in jeder ländlichen kleinen Be⸗ 
ſitzung. Sie nehmen auf, was fie vorfinden und 
legen ihren Befund in einem Protokoll nieder, 
das 50 General. und 181 Spezialfragen enthält. 

an geht dabei auf alles ein: Namen, Stand, Re⸗ 
lola, Zahl der Bevölkerung, Größe des Acker⸗ 
andes, der Wieſen, Weiden und Wälder, Ausſaat 
und Ertrag, Höhe und Art des Viehſtandes, Be⸗ 
rechtigungen und Verpflichtungen der Landinhaber, 
Dienſte und Abgaben an Zins, Pacht, Dezem, 
Steuern ufw. Gleichzeitig macht ein landwirtſchaft⸗ 
licher Sachverſtändiger nach persönlicher Anſchau⸗ 
ung einen Anſchlag, in dem er die Höhe und den 
burchſchnittlich zu erwartenden Ertrag der Ausſaat, 
die Zahl der Fuder Heu und die Menge des mög⸗ 
licherweiſe zu haltenden Viehs feſtſtellt 

Eie Rieſenwerk. Aber die Kommiſſare ſchaffen 
es, weil ſie wiſſen: der König ſteht ſelbſt dahinter. 

Sobald eine Staroſtei, ein Gut oder ein Kloſter ab⸗ 
gefertigt iſt, muß die Arbeit dem königlichen Ka⸗ 
nett eingeſandt werden. Dazu iſt alle Tage zu be⸗ 
chten, wie weit man vorgeſchritten. 

„Der König!“ Das war das Zauberwort, das 

SS ere mens mn nenne Ee 


Sriderikus Rex und feine Huſaren. 


Nachdruck verboten). 


Blättert man in der Geschichte Friedrichs des 
5 seat jo findet man bei allen feinen ruhmvollen 
Tlegerijden Unternehmungen außer den hervor⸗ 
ragenden Waffentaten altbewährter Regimenter bei 
vielen Gelegenheiten von kecken Huſarenſtreichen 
berichtet, die ihre Helden, ſo einen Zieten, Werner, 
Belling und andere Tapfere dieſer Waffe, unſterblich 
machten. Jetzt, gelegentlich der Feier des 200. Ge⸗ 
burtstages unſeres „alten Fritz“, dürfte ein kurzer 
Rückblick auf die Entſtehung preußiſcher Huſaren 

her wohl von beſonderem Intereſſe ſein. 

Das Stammland aller Huſaren iſt Ungarn. Bis 


dreier neu eingelegter Bauern: Held, Adam, Balzer, 
Pommerenke. Und die Namen der 1765 aufgezähl⸗ 
ten in Mockrau auf 21 Hufen ſitzenden Einſaſſen 
haben alle deutſchen Klang. ‘ 

Die große Ebene, die ſich neben dem Dorf auf 
dem rechten Afer der unteren Oſſa nordwärts bis 
zum Fuße der Berge hinzieht, paßte dem König 
vortrefflich für ſeine Truppenbeſichtigungen und 
Manöver und die ländliche Stille war ihm für die 
Erledigung ſeiner Geſchäfte angenehm. Denn viel, 
gar viel war zu erwägen und anzuordnen in den 
8 bis 4 Tagen, die Friedrich von ſeiner arbeits⸗ 
reichen Zeit jährlich für die neue Provinz abgeben 
konnte. 

So kurz aber die Zeit war, Friedrich wollte auch 
dieſe kurze Zeit über in feinem eigenen Haufe woh⸗ 
nen. 

1773 wurde auf dem Grund und Boden des in 
der Mitte des Dorfes gelegenen Freiſchulzengrund⸗ 
ſtücks, der Freiſchulzerei gegenüber, auf ſtark ver⸗ 
ſandeter Stelle ein leichtes, einſtöckiges Haus, Fach⸗ 
werk unter Strohdach, errichtet, 136 Fuß lang, 86 
Fuß breit, 10 Fuß hoch. Wie beſcheiden das Ge⸗ 
bäude gehalten war, bezeugt ſein Baupreis: 2000 
Taler. Es lag mit ſeiner Vorderſeit gleichlaufend 
der Dorfſtraße. 

Das war die königliche Reſidenz Friedrichs II. 
—.— Me — in der Oſtmark. 

: = =e Sie enthielt zwei Wohnzimmer mit Raminen 
für den König, zwei Kammern und einen Hausflur, 
mit dem der Speiſeſaal zuſammenhing. An dieſen 
ſchloſſen ſich drei Kammern für den geheimen Käm⸗ 
merer und deſſen Umgebung. Im Giebel waren 
einige Räume für die Dienerſchaft. Die Ausſtattung 
beſtand aus 48 Stühlen, 4 Bettgeſtellen, 21 Tiſchen, 
2 Spiegeln, 7 Fenſtervorhängen und Küchengerät. 
Was ſonſt noch an Möbeln gebraucht wurde — 
nicht viel —, beſchaffte man aus Graudenz und 
ſonſtwoher leihweiſe. 

Nichts Königliches war an dieſem Haufe, Deito 
königlicher aber war ſein Bewohner. Ein König 
beſonders im Reiche der Arbeit und Pflichttreue. 

Raſtloſer Arbeit für die Oſtmark ſind denn auch 
die kurzen Tage ſeines Aufenthaltes in Mockrau 
gewidmet. 

Alle hohen Beamten der Provinz finden ſich in 
dieſer Zeit in dem ſtillen Dorf oder in Graudenz 
ein. Eine Audienz folgt der anderen. Jeder muß 
jeden Augenblick gewärtig ſein, in das Arbeits⸗ 
zimmer des Königs gerufen zu werden. 

Dort wird Vortrag gehalten, Auskunft gegeben 
über die Verhältniſſe und Fortſchritte der Provinz, 
werden die Befehle des Königs entgegengenommen. 
Zahlreiche Kabinettsorders ſind in Mockrau er⸗ 
laſſen und tragen das Datum aus dem erſten Drittel 
des Juni, der Zeit, da Friedrich ſich in Weſtpreußen 
aufzuhalten pflegte. 

Bis ins Kleinſte hinein erſtreckte ſich die landes⸗ 
väterliche Fürſorge des Königs. 

So heißt es in der Kabinettsorder an die Kam⸗ 
mern in Weſtpreußen (Graudenz 1777, 8. Juni): 
„ . .. S. K. M. haben wahrgenommen, daß die 
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alle in Atem hielt, alle zur größten Kraftleiſtung] reiche Stadt, jondern ein Dorf in ländlicher Stille: 
anfeuerte. Mockrau bei Graudenz. 
Mehr Wert für die Oſtmark, als hundert Er⸗ a ele ſich 5 ae Seeger it “eek 
laſſe und Anweilungen, war, was Friedrich am 1. or. e ODT ontan oe 
April 1772 ſchrieb: „Ich werde hinkommen, um Kreiſes Graudenz. In den erſten Zeiten des Ritter⸗ 
alles ſelber zu beſ ehen And einzuri ten” H | ordens gegründet und mit Deutſchen beſiedelt, hatte 
: es ſich durch den Wechſel der Zeiten feine deutſche 
Zur Reſidenz aber für ſeinen jährlichen Aufent⸗ Art bewahrt. Noch 1662 meldet ein altes Privileg 
halt in der Oſtmark wählte er nicht eine völker⸗ die deutſchen Namen des Schulzen Jacob Koll und 
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Kompagnie“, die gelegentlich einer Revue am anzuschließen. Rittmeiſter von Zieten hatte das wenigen bekannt fein dürtten. Stand doch vom 
24. Mai 1731 „wegen ihrer propren Montur und Glück, als Befehlshaber für dieſes preußiſche Jahre 1746—1757 Ludwig Anton Reichsfreiherr von 
ſchnellen Fertigkeit“ gleich beim erſten öffentlichen Detachement ausgewählt zu werden; ſein Stern Wechmar, mein Ururgroßvater, Ritter des Ordens 
Erſcheinen die Herzen der Berliner und wohl nicht ging auf! Nach Rückkehr vom Rhein wurde er „in⸗ Pour le mérite, als Chef an der Spitze dieſes 
minder auch der Berlinerinnen eroberte. Damals anbetracht der erworbenen Kriegs⸗Experienz und in tapferen Regiments; auch erwarb ſich in ſeinen 
erhielt der ſpäter fo berühmte Huſaren⸗General vorjähriger Kampagne am Oberrhein rühmlichſt be⸗ Reihen in den Feldzügen von 1813—1815 Sekonde⸗ 
Hans Joachim von Zieten als RNittmeiſter den zeigten Vigilanz und Tapferkeit“ zum Major im leutnant Gustav Freiherr von Wechmar, der Bruder 
Befehl Über die „2. Frei⸗Kompagnie⸗Huſaren“, die „Leibtorps⸗Huſaren“ ernannt. Dieſen Namen führ⸗ meines Großvaters, das eiſerne Kreuz erſter und 
in Belitz ſtand. Zieten war mit 16 Jahren in das ten die jetzigen Zieten⸗Huſaren von 17861741. zweiter Klaſſe; ferner gehörte mein Vetter Hans 
von Schwendyſche Regiment zu Fuß eingeſtellt wor⸗Vordem berliniſches Korps Huſaren (1730-1731), Freiherr von Wechmar 13 Jahre lang, bis 1898, den 
den; nach fünf Jahren zum Fähnrich ernannt, dann Leib⸗Huſaren (1731—1736) genannt, hießen ſie braunen Huſaren an, deren Regimentsgeſchichte er 
wurde er „wegen feiner kleinen Statur und ſchwacher von 1741 an nach ihrem jeweiligen Chef bis 1807. verfaßte. Anſer Geſchlecht verknüpft demnach die 
Stimme“ mehrfach bei der Beförderung zum Leut⸗ Die Zieten⸗Huſaren find das einzige preußiſche Tradition dauernd mit dieſem Huſaren⸗Regiment 
nant übergangen; und als er ſich hierüber Be- Huſaren⸗Regiment, das ſeinen Stiftungstag (30. 9. [aus friederizianiſcher Zeit. Der erſte Chef der 
ſchwerde führend an den König wandte, ſchrieb 1730), laut Kabinettsordre vom 25. 8. 1887, in die braunen Huſaren hieß Graf Iſidor Horitz; er ent⸗ 
Friedrich Wilhelm I. an den Rand des Geſuches: Regierungszeit Friedrich Wilhelms I. legen darf. ſtammte einem alten mähriſchen Geſchlecht und er⸗ 
„Soll ſeine Demiſſion haben.“ Ein glücklicher Zufall In Summa hinterließ der Soldatenkönig ſeinem hielt ſchon 1742 wegen Unregelmäßigkeiten in der 
wollte es jedoch, daß Zieten im Jahre 1726 bei dem Sohne neun Schwadronen Huſaren. Nun erſt be⸗ Verwaltung feinen Abſchied. Ihm folgte von 1748 
oben erwähnten Wuthenowſchen Dragoner-Regiment|gann für die Träger des Attilas eine Zeit größter bis 1746 Oberſt Karl Guſtav von Soldan, unter dem 
wieder angeſtellt wurde. In jungen Jahren war Erfolge. Friedrich II. erkannte ſofort, wie nötig das junge Regiment im zweiten ſchleſtſchen Kriege 
Zieten, was hier erwähnt fein möge, ein recht ihm bei feinen kriegeriſchen Unternehmungen eine zwar ſeine Schuldigkeit tat, doch machte ſich eine 
schwieriger Untergebener und auch ſonſt nicht leicht flinke Reitertruppe war; da aber der Mangel an ſſchlechte Verwaltung bemerkbar, die zu vielfachen 
zu lenken; jo bekam er denn auch bei den Drago⸗ geeigneten Offizieren für dieſe Spezialwaffe augen⸗ Kabinetts⸗Ordres des Königs Veranlaſſung gab, in 
nern mit feinem direkten Vorgeſetzten im April 1730 ſcheinlich wurde, fo übernahm er die Chargierten denen ſich Friedrich II. höchſt unzufrieden Über ein⸗ 
außerdienſtlich Händel, die mit einem Zweikampf gern aus Öfterreich, „ſofern fie ihm geeignet ſchienen, zelne Eskadrons der braunen Huſaren ausſpricht 
endeten. Mit Feſtungshaft beſtraft, wurde Zieten Huſaren zu führen“. In die erſte Regierungszeit und mehrfach Kaſſationen von Offizieren anordnet 
wiederum kaſſiert. Da ſich die Generale von Budden⸗ Friedrichs II. fallen daher die Stiftungstage wei⸗ Nach dem Tode des Oberſten Soldan fiel die Wahl 
dorther dürfte wohl auch die Anregung gekommen brock und von Flansz jedoch für Zieten beim Könige terer, noch jetzt beſtehender Huſaren⸗Regimenter. Die auf den damals 34 Jahre alten Oberſtleutnant vom 
ſein, eine zu Pferde bewegliche Reitertruppe in verwandten, wurde er im gleichen Jahre als Leut⸗ erſten und zweiten Leib⸗Huſaren wurden am 9. 8.) Dewitz⸗Huſaren⸗Regiment Freiherrn von Wechmar 
reußen heranzubilden. Im Mai 1721 erhielt näm⸗ nant bei der neu errichteten von Benckendorffſchen 1741 errichtet. An der Spitze des 1. Leib⸗Huſaren⸗ der mit 14 Jahren als Fähnrich bei den kurheſſiſchen 
lich Generalleutnant von Wuthenow, der Chef des Huſaren⸗Kompagnie angeſtellt, worauf er das Kom⸗ Regiments ſteht bekanntlich jetzt unſer Rronpring.|Dragonern eingetreten war. 1732 dam er in kur⸗ 
feinen Namen führenden Dragoner⸗Regiments in mando über die 2. Kompagnie Huſaren, vergleiche Für die braunen Huſaren, nunmehr: Huſaren⸗ ſächſiſch⸗polniſche Dienſte, dann ma chte er die RY er 
Tilſit, den Befehl, eine Kompagnie von 30 Huſaren oben, erhielt. Um die Huſaren Kür ihre von dem Regiment von Schill (1. ſchleſiſches) Nr. 4 gilt der kampagne im Küraſſier⸗Regiment von eae 115 
anzuwerben; ihr Kommandeur wurde der bei ge⸗ bisherigen Kavalleriedienſt abweichenden Verwen⸗ 15 11 1711 als Stiftungstag. Später wurden 1742 wurde Wechmar bei Cast Krüger mi = 
na 2 ‘ abs⸗ dungsmöglichkeiten zu ſchulen, ergriff Friedrich Wil⸗ dann noch die jetzigen Bly Yır-Hufa i ei : r Jaslau als älteſter Ritt⸗ 
ti 5 85 Dragoner⸗Regiment ſtehende alte DE J. die Gelegenheit, bei Ausbruch des polniſchen (16. 1. 1758) jesie 4 ſaren errichtet meiſter bei den Dewitz⸗Huſaren ſchwer verwundet 

pitän Dieſes Huſaren⸗Korps : 2 SER pee (UUs und erhi 3 
blieb en wer ne In⸗Thronfolgekrieges ein Hilfskorps unter General} Wenn ich über die braunen Huſaren hier einige ede A Als e 
zwischen hatte Friedrich Wilhelm I. die Vorzüge von Roeder zu entfenden, das, 120 Reiter ſtark den genaue Daten, ſpeziell aus ihrer Entſtehungszeit, des Regiments wohl bekannt. E ee 2055 
ieſer neuen Waffe erkannt, und er befahl daher Auftrag erhielt, ſich den Untertiehnumgen der kaiſer⸗ bringen kann, ſo geſchieht dies, weil mir in alten vom Könige die Gnade aus, daß ihm vier Jahre 
1730 die Neusftoung der „Berliner Huſaren⸗ lichen Huſaren unter dem Obeeſtleutnant Baranyas 'Famifienatten Quellen zugänglich wurden, die nur lang freie Hand gelaſſen würde; dann erſt möge 


helms J., der bekanntlich eine große Vorliebe für 
die Infanterie hatte, kein Huſaren⸗Regiment. Die 
amalige Reiterei war ſchwerfällig und mehr zu 
Fuß geſchult, weshalb die Pferde kaum auf größere 
Strecken den Galopp durchhielten; ihnen fehlte ſchon 
nach kurzem, ſcharfem Ritt der Atem. Der Soldaten⸗ 
önig, der persönlich ein paffionierter Jagdreiter 
war, kannte dieſe Anbeholfenheit ſeiner Kavallerie, 
eſonders in ſchwierigem Gelände, nur allzu gut; 
a aber auch in anderen Heeren kaum beſſere Ver⸗ 
hältniſſe herrſchten, blieb es beim alten. In Polen 
gab es ſchon immer eine leichte Reiterei, und von 


‚Meldung des 


Ackerkultur in Pommerellen noch ſehr ſchlecht be⸗ 
trieben wird, beſonders findet ſich das bei Hammer⸗ 
ſtein und der Gegend, die Leute beſäen da mehr 
Land, wie ſie mit dem Dünger beſtreiten können 
.. . Denn wenn die Leute nur den dritten Teil von 
dem Felde beſäeten, ſoviel ſie etwa Dünger unter⸗ 
halten können, ſo werden ſie mehr gewinnen, als 
von dem weitläufigen Felde, wo ſie zumteil kaum 
die Ausſaat wieder kriegen werden ... Selbit hier 
in Graudenz iſt die üble Gewohnheit, daß die Leute 
den Miſt ins Waſſer ſchmeißen, anſtatt ſie ſolchen 
auf ihre Sandfelder bringen und dieſe dadurch zu 
verbeſſern bemüht ſein ſollten. Es gibt hier bei 
Graudenz Sandland genug, wo der Miſt von gro⸗ 
fem Nutzen fein würde, allein die Leute find zu 
träge und niemand ſiehet danach. S. K. M. wollen 
demnach, daß ein Bürgermeiſter in jeder Stadt ſei, 
der ... die Leute recht weiſen fol, wie fie damn 
umgehen müſſen, um die Acker gehörig zu beſtellen 
und ſolche recht zu nutzen, der ſie auch anhalten ſoll, 
den Miſt auf den Acker zu fahren und ſolchen gehörig 
auseinander zu bringen, damit das ganze Feld da⸗ 
mit bedeckt wird. Denn wenn das nicht geſchiehet 
und der Miſt bleibt auf Klumpen liegen, ſo hilft 
das wieder nichts, ſondern wo der Miſt lieget, da 
wächſt das Getreide wohl etwas, wo aber kein Dün⸗ 
get hingekommen, da bleibt es wie zuvor und dar⸗ 
um muß ſchlechterdings in jeder Stadt eine 
Magiſtratsperſon ſein, der ein praktiſcher Ofono- 
mus iſt und deſſen Schuldigkeit darin beſteht, auf 
die Bewirtſchaftung der Acker acht zu haben und 
ſolche in einen beſſeren Stand zu bringen ...“ 

Schüttelſt du den Kopf, lieber Leſer? Damit ſoll 
ein König ſich nicht befaſſen? Nun, das war eben 
des großen Königs Größe, daß ihm auch das 
Kleinſte noch groß genug erſchien, ihm ſeine Für⸗ 
Jorge zuzuwenden. 

Inzwiſchen fanden auf der großen Ebene bei 
Mockrau die Truppenübungen ſtatt. 

An den Bergen entlang in Zelten lagert die In⸗ 
fanterie, die Kavallerie iſt in die umliegenden 
Dörfer gelegt. . 

Scharf gehts her bei der Truppenſchau und der 
König fackelt nicht lange, wo er auf vermeintliche 
Nachläſſigkeit ſtößt. 

Präſident von Schrötter berichtet über die Revue 
dei Mockrau 1785: „S. M. ... waren mit ſämt⸗ 
lichen Regimentern unzufrieden, ſchalten den In⸗ 
ſpekteur der Infanterie, veranlaßten gleich am erſten 
Tage eine Anterſuchung wider den würdigen 
General U. und die Kompagniechefs, ob auch die 
Huſaren das Ihre bekommen, da viele deſertiert ſind 
und verabſchiedet worden, welche Unterfuhung aber 
zur Ehre des Regiments ausgefallen, verabſchiedete 
den Oberſtleutnant von H. Regiments, den jeder 
Bedauert mit dem Beifügen, daß das Regiment in 
Jahr und Tag kein Avanzement haben ſolle“. 

Da mögen unter den glänzenden Uniformen die 
Herzen bange genug geſchlagen haben, wenn des 
Königs Auge über die Reihen hinblitzte! . 

Neben den Beamten und Soldaten aber ſtrömen 
in den erſten Tagen des Juni auch alle Leute aus 
der Oſtmark in Mockrau zuſammen, die dem 
Könige Biten oder Beſchwerden vorzutragen haben. 
Denn jeder weiß, daß er beim Könige ſein Recht be⸗ 


kommt. Immer wieder ſchärft er in ſeinen An⸗ 


weiſungen den Beamten ein: „Ich bin der erſte 
Juſtitiarius im Lande und dieſem auch ſchuldig, 
darüber mit Ernſt zu halten, daß eine unparteiiſche 
Juſtiz über adminiſteriert werde. Ich empfehle 
euch demnach, das euch anvertraute Amt getreulich 
und ohne die mindeſte Nebenabſichten oder ſonſtige 
Leidenſchaften zu verwalten, einem jeden, er ſei reich 
oder arm, eine unparteiiſche und promte Juſtiz an⸗ 
gedeihen zu laſſen) niemanden weder zu Liebe noch 
— ̃ .. .ü—L—e— T 
eine Revue über das Regiment abgehalten werden. 
Mit eiſerner Strenge ſchritt Wechmar nun ein. Ein 
Rittmeiſter, zwei Leutnants, drei Kornets wurden 
kaſſiert; ein Leutnant, zwei Kornets deſertierten. 
Als drei Huſaren in einem polniſchen Schloß ge⸗ 
ſtohlen hatten, ließ W. ſie an Ort und Stelle auf⸗ 
hängen, was einen ſolchen Eindruck auf die Mann⸗ 
ſchaft, die bisher an Stehlen und Plündern gewöhnt 
war, machte, daß ein Teil des Regiments zu Pferde 
deſertierte. Nun war Wechmar endlich den Schund 
los. An der Hand ſeiner Vollmachten rekrutierte er 
jetzt das Regiment aus beſſeren Elementen; er reiſte 
perſönlich nach der Ukraine und kaufte Pferde (meiſt 
Schecken) ein, ſtellte tüchtige Offiziere an die frei⸗ 
gewordenen Stellen, und nach vier Jahren konnte 
er ſeinem Könige das Regiment ohne Sorge vor⸗ 
führen. Mit ernſter Miene nahm Friedrich II. die 
Regimentskommandeurs entgegen; 
jeden Offizier prüfte der König ſtreng, auch fragte 
er viele der Huſaren. Da die Antworten jedoch 
guten Geiſt verrieten, erheiterte ſich das Geſicht des 
Kriegsherrn bald, und das Exerzieren begann. Als 
dann die verlangten Evolutionen mit ganz unge⸗ 
wöhnlicher Schnelligkeit und Exaktheit ausgeführt 
wurden, war Friedrich II. derart zufrieden, daß er 
den Hut lüftete und, zu Wechmar gewandt, ſagte: 
„Er hat ſeine Schuldigkeit getan; aber mit einem 
anderen probiere ich's ſo nicht wieder!“ In dieſem 
braunen Huſaren⸗Regiment unter Wechmar erhielt 
Belling ſeine militäriſche Erziehung; Seydlitz, der 
ja auch urſprünglich Huſar war, verdankte dem Ur- 
ahn unſerer Familie einen Teil feiner Kenntniffe, 
wie er perſönlich oft hervorgehoben, und Werner, 
der Nachfolger Wechmars, übernahm ein Reiter⸗ 
Regiment, das den Taten preußiſcher Huſaren Welt⸗ 
rufe verſchaffte. Konnte doch dieſer ſchneidige 
Offizier im ſiebenjährigen Kriege mit ſeinen 
Huſaren die zu Waſſer und zu Lande von den 
Ruſſen belagerte Feſtung Kolberg entſetzen, eine Tat, 
die ohne Beiſpiel in der Kriegsgeſchichte iſt. 
Eberhard Freiherr von Wechmar. 


zu Leide etwas zu veranlaſſen, vielmehr durch⸗ 
gehends mit einer wahren und ſtrengen Unpartei⸗ 
lichkeit zu Werke zu gehen“. 

Daß das nicht Redensarten waren, hat der 
König oft bewieſen. So befiehlt er noch 1785, eine 


Unterſuchung gegen den Oberſt v. W., den die Bür⸗ 


ger von Soldau beſchuldigt hatten, einzuleiten, „mit 
dem Vorbehalt, daß, wenn auch nur ein Punkt der 
Anſchuldigungen wahr wäre, ſofort Kriegsgericht 
gehalten werden ſollte“. / 

Friederizianiſche Gerichtsbarkeit! Wie mußten 
unter ſolcher Regierung die Bewohner des armen 
Landes aufatmen, die in polniſchen Zeiten gegen 
Bedrückung, Willkür und Mißwirtſchaft fo oft 
vergebens ihr Recht von Gericht zu Gericht geſucht 
hatten! — — : 

Rechtzeitig im Mai pflegte der König den Be⸗ 
hörden die Tage ſeiner Reiſe nach Weſtpreußen, den 
Reiſeweg und die Zahl der nötigen Poſt⸗ und Vor⸗ 
ſpannpferde anzukündigen. In der Regel wurden 
12 Poſtpferde und 60 Vorſpannpferde für die Wagen 
des Gefolges befohlen. Von Stargard in Pommern 
ging es dann über Schlochau, Konitz und Tuchel 
nach Graudenz. Hier ſtieg der König im Poſthauſe 
ab, übernachtete und begab ſich am nächſten Tage 
nach Mockrau. 

Bis eines Tages — 1786 — die weſtpreußiſche 
Kammer ſtatt der gewohnten Reiſeorders die An⸗ 
kündigung erhielt: „S. K. M. haben zu reſolvieren 
geruht, zu denen Frühjahrsrevues für das Mal nur 
blos dero Adjutanten abzuſchicken“. 

Einige Monate ſpäter war der große König tot. 

An ſeiner Bahre ſtanden mit allen Untertanen 
vereint in tiefer Trauer auch die Bewohner der 
Oſtmark, beſonders der neuen Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Schleſien. 

Und noch heute können ſie den „Alten“ nicht ver⸗ 
geſſen! Denn noch heute ſtoßen ſie in ihrer Heimat 
Schritt für Schritt auf die Segensſpuren ſeines 
raſtloſen Wirkens. 


Friedrich der Große im Umgange 
mit geiſtvollen Männrrn. 


Dem im Verlage von Hermann Sack in Berlin⸗ 
Schöneberg erſchienen Buche: Der große König. 
Aus Werken und Wirken. Sentenzen und Anek⸗ 
doten, zuſammengeſtellt von Dr. W. Ahrens (mit 
9 Abbildungen, geb. 1,60 Mark) entnehmen wir 
außer den ſchon mitgeteilten noch die folgenden 
Proben: 

In einer Schlacht des zweiten ſchleſiſchen 
Krieges, angeblich der Hohenfriedberger (1745, 4. 
Juni), gerieten mehrere öſterreichiſche Generale, 
darunter einer namens Römer, in die Gefangen⸗ 
ſchaft der Preußen. Am Tage nach der Schlacht 
wurden dieſe gefangenen Generale an des Königs 
Tafel gezogen, und Friedrich ſagte zu Römer: „Nun 
ich Ihre Armee diesmal geſchlagen habe, nun werde 
ich fie ſtets ſchlagen, wo ich ſie finde“. „Sire“, ant⸗ 
wortete der General, „Hannibal ſchlug die Römer 
viermal, allein das fünfte mal wurde er geſchlagen, 
und nun war der ganze Krieg auf einmal aus“, — 
„Ja“, replizierte Friedrich, „Hannibal komman⸗ 
dierte aber nicht Preußen — und hatte — lauter 


Römer gegen ſich“. 


Im Winter 1758 und im Anfange des Jahres 
1759 wünſchte Friedrich ſehr, daß England eine 
Flotte in die Oſtſee entſenden und mit dieſer Ruß⸗ 
land zur See angreifen möchte. Der König hatte 
deswegen mit dem Londoner Hof verhandelt, die 
Sache zog ſich in die Länge, und ſchließlich mußte 
der engliſche Geſandte Andrew Mitchell ( 1771) 
dem Könige geſtehen, daß die engliſche Regierung 
dieſem Wunſche nicht nachkommen werde. Friedrich 
war ungehalten und ließ den Geſandten, den er als 
Menſchen und geiſtreichen Geſellſchafter ſehr ſchätzte 
und der ihm auf ſeine Einladung ins Feld gefolgt 
war, einige Tage hindurch nicht zur Tafel bitten. 
Nach kaum einer Woche überbrachte jedoch ein 
Page wieder eine Einladung. Mitchell, der gerade 
Beſuch von einem Freunde hatte, war über die Ein⸗ 
ladung ſehr erſtaunt, meinte, es liege gewiß eine 
Verwechſelung vor, und trug dem Pagen auf, ſich 
jedenfalls nochmals zu erkundigen, ob er wirklich 


ihn habe zur Abendtafel einladen ſollen. Als der T 


Page fort war, fragte der Freund den Geſandten, 
warum es ihm denn ſo unglaublich vorkomme, daß 
der König ihn bitten laſſe. Launig meinte der 
Diplomat: „Point de flotte, point de soupe!“ 
(Ohne Flotte — keine Suppe.) 

Lafayette (17571834), der durch feine hervor⸗ 
ragende Beteiligung am nordamerikaniſchen Frei⸗ 
heitskriege bekanntlich ſchon in jungen Jahren 
hohen Ruhm erwarb, machte im Jahre 1785 den 
Höfen von Berlin und Wien ſeine Aufwartung und 
fand dort ehrenvolle Aufnahme. Die Anterhaltung 
zwiſchen Friedrich und ihm führte auf wiſſenſchaft⸗ 
liche und literariſche Gegenſtände, und dabei warf 
der König die Frage auf, wie es wohl zugehe, daß 
Frankreich ſo viele große Genies und Deutſchland 
nur ſo wenige aufzuweiſen habe. Der geiſtvolle 
Franzoſe antwortete: „Sire, das kommt daher, weil 


ſich der Schöpfer hier an einem, an Ew. Majeſtät, 


bereits erſchöpft hatte“. 


Friedrich ließ von der Berliner Porzellanmanu⸗ 
faktur eine Büſte Voltaires verfertigen mit der 


Unterſchrift „Immortalis“ (Der Anſterbliche) und 


machte ſie dem Dichter zum Geſchenk (Jan. 1775). 


Voltaires Antwort iſt durch Feinheit ausgezeichnet: a 


Bücherſchau. 


faſſers (Köln⸗Sülz, 
nen: Zuwachsſteuer⸗Sammelwerk, herausgegeben 
von Richard Koch, Kreisausſchuß⸗Sekretär in 
Köln a. Nh., früher in Thorn, Preis 4,50 Mk. in 
dauerhaftem und elegantem Einbande 5,30 Mark. 
Dieſes umfangreiche Handbuch von 328 Seiten ent⸗ 
hält in zeitlicher Reihenfolge das geſamte bisher 
erſchienene amtliche Material umansiteuergeie, 
Ausführungsbeſtimmun en, Erläuterungen es 
Reichsſchatzamtes und Exlaſſe der Miniſterien), fer⸗ 
ner eine Sammlung zahlreicher Muſterbeiſpiele zu 
nenn en, Steuer⸗Berechnungen, 
Zuwachsſteuer⸗ und Setlielungsteifeiben ujw. aus 
der Praxis. Durch die Beigabe der über 100 Seiten 
ſtarken Muſterſammlung wird es den intereſſierten 
Kreiſen ermöglicht, die überaus ſchwierige Materie 
mit geringerer Mühe praktiſch in Anwendung zu 
bringen. Um dem Leſer den Werdegang eines 
Steuerfalles verſtändlich zu machen, hat der Ver⸗ 
faſſer die Beiſpiele aus dem täglichen Grundſtücks⸗ 
verkehr von der Zuwachsſteuererklärung bis zum 
Zuwachsſteuerbeſcheid praktiſch durchgeführt und 
zwar unter Benutzung der vom Bundesrate vorge⸗ 
ſchriebenen Formulare. Die Zuſammenſetzung der 
einzelnen Beträge iſt ausführlich erläutert. Den 
Behörden und Beamten dürfte das Werk unent⸗ 
behrlich ſein. Es eignet ſich Bun beſonders als 
Nachſchlagewerk und zu Studienzwecken. Dem 
Grund⸗ und Hausbeſitzer ijt es ein zuverläſſiger Rat⸗ 
geber. Die Anſchaffung kann daher warm em⸗ 
pfohlen werden. 


Das Geheimnis des Waldſees. 


Berlin, 22. Januar. 

Unter großem Andrange des Publikums be⸗ 
gannen heute vor dem Schwurgericht des II. Ber⸗ 
liner Landgerichts die Aufſehen erregenden Ver: 
eae in einem Mordprozeß, deſſen ſen⸗ 
ationelle Vorgeſchichte ſeinerzeit weit über die 
Grenzen Berlins und der Mark Brandenburg hin⸗ 
aus allgemeines Aufſehen erregte. 

Auf der Anklagebank ſitzt die Ehefrau des Sekre⸗ 
tärs im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte Helene 
Behm geb. Domſcheit aus Rixdorf und der 
Brunnenbauer Kolbe als ihr angeblicher Lieb- 
haber. Kolbe wird der Ermordung des Ehe⸗ 
manns Behm, Frau Behm der Beihilfe dazu be⸗ 
chuldigt. Wie noch erinnerlich fein dürfte, ver⸗ 
chwand Anfang Oktober 1909 plötzlich der Sekretär 

ehm vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt in Berlin 
und eine Zeit lang hieß es, daß er ſich wegen amt⸗ 
licher Verfehlungen das Leben genommen habe. 
Dieſe Erklärung, welche auch von der Ehefrau Behm 
gefliſſentlich verbreitet worden ſein ſoll, fand auch 
ziemlich viel Gläubige, bis ſchließlich das Kaiſerl. 
Statiſtiſche Amt eine Ehrenrettung des Verſchwun⸗ 
denen durch die öffentliche Erklärung iet 
daß Behm nach genauer Prüfung ſeiner as 
feinerlei Vorwürfe zu machen geweſen ſeien. Von 
da ab ſetzte eine eifrige Suche nach dem Verſchwun⸗ 
denen ein, der bis dahin mit ſeiner En ein 
kleines Landhäuschen in Dabendorf bei Zoſſen be⸗ 
wohnt hatte Während nun Behm Tags über im 
Statiſtiſchen Amte beſchäftigt war, ſoll ſeine Frau 
ein Liebesverhältnis mit dem Ingenieur und 
Brunnenbauer Kolbe angeknüpft haben, der ſchließ⸗ 
lich als Mitbewohner in das Behmſche Haus in 
Dabendorf aufgenommen wurde. Gegen den Ver⸗ 
dacht, daß etwa fie den Kolbe zur Beſeitigung ihres 
Mannes angeſtiftet habe, wehrte E jedoch Frau 
Behm mit aller Entſchiedenheit. Sie behauptete 
vielmehr, daß ihr Mann ſich etwas im Dienſt habe 
u Schulden kommen laſſen, denn er fet eines 

ages ganz verjtört nachhauſe gekommen, habe zwei 
Schüſſe auf 
nachbarten 


ie abgegeben und ſei dann in einem be⸗ 

alde Be bern Die einmal miß⸗ 
trauiſch gewordene Behörde beruhigte ſich bei dieſen 
Erklärungen jedoch nicht, ſondern ſtellte weitere 
Nachforſchungen an und auch das Se Sta⸗ 
tiſtiſche Amt leitete ein Disziplinarverfahren gegen 
den verſchwundenen Beamten ein, um der Sache au 
den Grund zu kommen. Die Anklage lautete auf 
widerre tliche Entfernung aus dem Amte und in 
dieſem Verfahren häuften ſich die Verdachtsmomente 
gegen Frau Behm et daß ſie im Verein 
mit ihrem angeblichen Liebhaber in Unterſuchungs⸗ 
haft genommen wurde Unter anderem wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß in der Villa in Dabendorf nach dem 
myſteriöſen Verſchwinden Behms ein Fenſterrahmen 
durch Kolbe erneuert worden war. Man nimmt an, 
daß an dem alten irgendwelche Spuren der Tat 
zu bemerken waren. Ferner würden in der Stube, 
in der der Verſchwundene zuletzt weilte, Glas⸗ 
ſplitter gefunden, die darauf f. 1 ließen, daß 
eine Fenſterſcheibe durch Schrotſchüſſe zertrümmert 
worden war. Die Anklage nimmt an, daß auch der 
ode ve Schußſpuren aufwies, weshalb 

olbe eine Entfernung für rätlich hielt. Ein 
weiteres verdächtiges Moment war die Auffindung 
von Menſchenblut an einem erde Wohnzim⸗ 
mers der Behmſchen Eheleute. Verdächtig war vor 
allem, daß, wie der bekannte Gerichtschemiker Dr. 
Jeſerich feſtſtellen konnte, über dieſes Menſchenblut 
terblut ausgegoſſen war. Noch andere verdächtige 
Momente traten zutage. So fand ſich von dem 
Landhäuschen nach dem Dabendorfer See au eine 
Wagenſpur, ſodaß die Vermutung gerechtfertigt er⸗ 
ſchien, die Leiche des Behm ſei mit einem Wugen 
nach dem See gefahren und dort verſenkt worden. 
Dieſer See liegt ganz verſteckt mitten im Daben⸗ 
dorfer Walde und auf ihn konzentrierte ſich nun⸗ 
mehr die intenſivſte Tätigkeit der Berliner Kri⸗ 
minalpolizei. Er wurde mit großen Netzen wieder⸗ 
holt abgefiſcht, doch ſtellte fic) heraus, daß der 
Grund des Sees aus tiefem Moraſt beſteht und 
ſeine Opfer erſt nach langen Jahren als ſogenannte 
Moorleichen an die Oberfläche ſendet. — Von dem 
Angeklagten Kolbe iſt bekannt, 90 er ein guter 
Schütze war und im Dabendorfer Walde unberech⸗ 
tigter Weije jagte. Er kannte alſo das Geheimnis 
des Waldſees und die Staatsanwaltſchaft hält ihn 
der ihm zur Laſt gelegten Tat umſomehr für fähig, 
als er bereits wegen Diebſtahls und Falſch⸗ 
münzerei auch ſchon mit Zuchthaus vorbeſtraft . 
Es kommt noch hinzu, daß er ſich zurzeit ſeiner Feſt⸗ 
nahme im Beſitze größerer Geldmittel befand, über 
deren rechtmäßigen Erwerb er ſich nicht auszu⸗ 
weiſen vermochte Trotzdem ließ angeſichts der 
großen Lückenhaftigkeit des tatſächlichen Beweis⸗ 
materials die Staatsanwaltſchaft die Anklage in 
der Vorunterſuchung fallen und hat ſie erſt wieder 
aufgenommen, als die Beſchlußkammer trotzdem das 
Hauptverfahren eröffnete. 


Den Vorſitz in der Verhandlung führt Land⸗ 


er deutete die ihm erwieſene Ehrung in ein Kom⸗ gerichtsdirekto“ Langer. Die Angeklagte Ben 
le 


pliment für den Geber um, indem er u. a. etwa ſo 
ſagte: Ew. Majeſtät, die mir Anſterblichkeit ver⸗ 
liehen, danke ich für das Landſtück, daß Sie mir 
auf Ihrer eigenen Beſitzung geſchenkt haben. 


iſt eine jungendliche Erſcheinung, der man 
Anterſuchungshaft nicht anſieht. Der Mitangeklagte 


Kolbe macht einen ſehr gedrückten Eindruck. Frau ohne ihr wenigſtens Adieu zu 


ſie 1871 


Behm gibt zu ihren Perſonalien an, bab 


edna Gt lb = m Selbſtverlage des Ver⸗ und nach 
pee 


ſchuldig zu ſein und nicht zu wiſſen, wo ihr Mann 
geblieben ſei. Ihre Ehe war zuerſt glücklich, nach 


ſei es aber zu Zerwürfniſſen gekommen, 


trake 8) ijt ſoeben erſchie⸗ an denen ihr Mann die Schuld trug. Infolgedeſſen 


ae fie ihren Mann verſchiedene male verlaſſen. 
ie beſtreitet entſchieden, ihrem Manne die Treue 
gebrochen zu haben, während ſie bei ihm war; ſie 
muß aber zugeben, daß ſie Verhältniſſe mit an⸗ 
deren Männern unterhalten hat, während ſie von 
ihrem Manne weg war. Das letzte mal lebte ſie 
1% Jahre von ihrem Manne getrennt. Auf Be⸗ 
fragen deutet die Angeklagte an, daß die Arſache 
der Trennung eine Geſchlechtskrankheit ihres Man⸗ 
nes geweſen ei, Um dieſe Seite der Angelegenheit 
zu erörtern, wird für eine Zeitlang die Offentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen. Nach Wiederherſtellung der 
Öffentlichkeit geht der Vorſitzer mit der Anges 
klagten die Ereigniſſe des Tages durch, an welchem 
ber Ehemann verſchwunden ijt. Er erörtert mit ihr 
Lene, an der Hand eines Situationsplanes die 

age des Hauſes und der einzelnen Zimmer. Die 
Angeklagte behauptet, daß an dem fraglichen Tage 
ein Streit wegen des Eſſens entſtanden ſei, das ihr 
der Mann vor die Füße geworfen habe. Der 
Streit ſpann ſich in der Küche weiter fort. Sie 
beide ſeien ſchließlich ſehr aufgeregt geweſen. Plötz⸗ 
lich habe fie geſe yen, daß ihr Mann einen Res 
volver in der Hand gehabt habe und auf ſie ſchoß. 
Sie lief hinaus auf den Wald zu, ihr Mann, wie 
he an den Schritten hörte, hinter ihr her. Plötzlich 
türzte ſie zu Boden da fie in ein Loch getreten war, 
In dieſem Augenblicke müſſe ihr Mann an ißt vor⸗ 
übergelaufen ſein. Nach einiger Zeit ſei ſie ins 
Haus wieder zurückgegangen. Ihr Mann war nicht 
da, die Kinder ſchliefen oben. Sie ſei die Nacht 
über bei den Kindern geblieben, während der Mit⸗ 
Tag Kae Kolbe ſich unten aufhielt. Am nächſten 
Tag habe I fonjtatiert, daß aus einem Käſtchen 
600 Mark fehlten, ebenſo ein Jackett und ein Hut. 
Sie habe geglaubt ihr Mann ſei nach Berlin ge⸗ 
fahren. Am folgenden Tage habe ſie dann beim 
Statiſtiſchen Amt angeklingelt und die Auskunft er⸗ 
halten, daß eine Poſtkarte eingegangen ſei, auf der 
ſich ihr Mann entſchuldigte er ſei krank. Als dann 
am nächſten Tage der Gendarm vorbeiritt und ee 
vorhielt, es ſei doch bet ihr geſchoſſen worden, habe 
fie ihm von dem Verſchwinden ihres Mannes Mit⸗ 
teilung gemacht. Auf Vorhalt durch den Voriger, 
warum fie ſich, nachdem ihr Mann auf fie gelcalen 
habe, nicht in den Schutz einer befreundeten Fa⸗ 
milie begeben habe, erklärt die Angeklagte daß ſie 
mit den Nachbarn verfeindet geweſen ſei. Außer⸗ 
dem hätte es ihr Mann, wenn er zurückgekommen 
wäre, ie übel genommen, 

Der Vorſitzer erörtert dann die e 
mit dem repatierten Fenſterrahmen. Die ngeklagte 
behauptet, daß an dieſem Fenſterrahmen eine 
Scheibe entzwei geweſen ſei und der Mitangeklagte 
Kolbe auf ihre Veranlaſſung den Fenſterflügel habe 
einer ſchadhaften Stelle im Holz beim Glaſer habe 
reparieren laſſen. Die Tatſache, daß im Zimmer 
zwei Schrotkörner gefunden wurden, erklärt ſie da⸗ 
mit, daß dieſe i von einer Speiſe, etwa 
Wildpret, herrühre. Der Vorſitzer hält ihr weiter 
vor, daß auf dem Teppich Glasſplitter gefunden 
wurden. daß dieſe von photographiſchen Platten 
herrührten, die ihr Mann einmal aus dem Bureau 
nachhause gebracht habe. 

Es folgt en die Vernehmung des Ange⸗ 
klagten Kolbe. Der Angeklagte geht im Laufe 
ſeiner een immer 155 aus jeiner Rejecve 

eraus und verteidigt ſich ſe a: geſchickt in unver⸗ 
fälſchtem Berliner Dialekt. Er iſt verſchiedentlich 
vorbeſtraft, darunter auch mit Zuchthaus wegen 
Wilddieberei. Früher war er Handelsmann, jett 
1903 iſt er Brunnenbauer. Anfangs Dezember 1909 
zog er zu den Eheleuten Behm und zwar auf Ver⸗ 
anlaſſung des Ehemanns, der ihm nahelegte, bei 
p ohnung zu nehmen, wogegen ec ſich ver⸗ 
pflichtete, Reparaturarbeiten im Hauſe vorzu⸗ 
nehmen. An dem Tage, an welchem der Ehemann 
verſchwand, fet er Nachmittags auf ſeiner Parzelle 

weſen. Als er am ſpäten Abend nachhauſe kam, 
Tom ihm die Frau entgegen und erzählte ihm, daß 
ihr Mann nach ihr geſchoſſen und dann verſchwun⸗ 
den ſei. Er ſei dann auf Veranlaſſung der Frau 
mit einer Leiter in das obere Stockwerk eingeſtiegen 
und habe unten nachgeſehen, ob der Mann noch da 
ſei, habe aber niemanden gefunden. Auf Veran⸗ 
kahn der Frau ſei ex dann die Nacht über unten 
geblieben, da ſich die Frau fürchtete. Die See jet 
ab und zu nach unten gekommen und habe ihm 
einige Gläſer Grog gekocht. Früh morgens ſei er 
weggegangen, um eine Arbeit zu übernehmen, kam 
aber zeitig wieder nachhause zurück, da die Arbeit 
erſt ſpäter anfing. Den beſchädigten Fenſterrahmen 

abe er zunächſt ſelbſt ausbeſſern wollen, die Frau 

abe aber geſagt, es ſei beſſer, wenn er ihn zum 
Glajer trage, da ſehe die Arbeit nicht jo nach Flick⸗ 
arbeit aus. Das habe er dann auch getan. Der 
Vorſitzer hält ihm vor, daß er beim Bezahlen des 
Fenſterra mens ein Portemonnaie gezeigt habe, 
das ſehr viel Geld enthielt. Der Angeklagte erklärt 
das damit, daß er kurz vorher ſechs Brunnen fertig 
eitellt und den Erlös dafür in der Taſche getragen 

abe, Im übrigen beſtreitet er, mit der Frau in⸗ 
tim verkehrt zu haben; er habe ſie auch nie geduzt. 
Die Frau habe ihm wohl ſpäter einmal Geld ge⸗ 
geben; das habe er aber im Intereſſe der Frau 
zu Gerichtsvollzieher⸗ und Umzugskoſten aufge⸗ 
wendet. Borj.: Ein Zeuge hat eine Wagenſpux ge⸗ 
ehen, die von dem Grundſtück nach dem See führte. 

ngefl.: Es gibt in der Umgebung mehr als zehn 
ſolcher Wagen, die von den Grundbeſitzern benutzt 
werden. Vors.: Sie ſollen nun zu verſchiedenen 
Zeugen verdächtige Außerungen gemacht haben. An⸗ 
gekl.: Ja, man hat zu mir geſagt „Du haſt ihn doch 
erſchoſſen und in den See geſteckt“. Ja, habe ich er⸗ 
widert, geht nur hin und holt ihn. Dann hat ein 
Gendarm zu mir gejagt: Hören Sie mal, Kolbe, 
Sie können mir die Arbeit erleichtern. Sagen Sie 
mir doch wo er ſteckt, wir teilen dann die 500 Mk. 
Schön babe ich geſagt, aber machen wir die Sache 
doch lieber jo: Exit teilen wir die 500 Mark und 
dann ſage ich Me wo er ſteckt“. Die weitere Ver⸗ 
nehmung des Angeklagten ergab keine bemerkens⸗ 
werten Momente. ne 
In der Beweisaufnahme wird zunächſt 
die greiſe Mutter des Verſtorbenen, die Witwe 
Behm, vernommen, die ſich zur Ausſage bereit 
erklärt. Sie bekundete, daß die Ehe ihres Sohnes 
eine glückliche nicht 1 ſei, namentlich, nach⸗ 
dem ihr Sohn in Exfahrung gebracht hatte, daß 
ſeine Frau früher Verhältniſſe mit einem Ingenieur 
und einem Artillerieoffizier unterhalten hatte. Das 
Verſchwinden ihres Sohnes hat ihr die Schwieger⸗ 
tochter in der bekannten Weiſe geſchildert. Sie jet 
mit ihr zuſammen auf das Statiſtiſche Amt geg 
gen und dort habe die Schwiegertochter angeblich 
die Mitteilung erhalten, es liege eine Karte von 
ihrem Manne vor, wonach er krank ſei. Ihr Sohn 
würde nicht ohne weiteres von ihr gegangen ſein, 
agen. Ein zweiter 
Sohn von ihr lebe in Amerika. Es entſtand zunächſt 


geboren ijt und zwei Kinder hat. Sie erklärt, nicht! die Vermutung, daß der Verſchwundene dort jet 


dieſelbe hat ſich aber als falſch herausgeſtellt. Das 
Verhältnis zwiſchen ihrer Schwiegertochter und dem 
Angeklagten Kolbe habe ihr nicht gefallen und ſie 
habe ihren Sohn auch davor gewarnt. Selbſtmord⸗ 
gedanken habe ihr Sohn manchmal geäußert wegen 
ſeiner unglücklichen Ehe, das ſei aber bereits 2 bis 
3 Jahre vor ſeinem Verſchwinden geweſen. Ihre 
Schwiegertochter habe einmal ein Kind geſchlagen, 
weil dieſes den Angeklagten Kolbe nicht mit „Herr“ 
angeredet habe. Auf Vorhalt durch den Verteidiger 
R.⸗A. Schwind muß die Zeugin aber zugeben, daß 
in den letzten zwei Jahren das Verhältnis der Ehe⸗ 
gatten ein gutes geweſen ſei. Das gleiche beſtätigt 
die Zeugin e Behm geb. Heinze, die im 
übrigen nur Unweſentliches bekundet. : 

Stadtſekretär Kratz im Statiſtiſchen Amt hat 
mit dem Verſchwundenen viel verkehrt. Dieſer war 
ein ruhiger und ſtiller Menſch, konnte aber heftig 
werden, wenn er eine andere Meinung als ſeine 
hörte. Im Bureau ging das Gerücht, daß er ſeine 
Frau getreten habe. Dem Zeugen hat die Ange⸗ 
klagte bereits am Tage nach dem Verſchwinden des 
Behm die Geſchichte mit dem Revolverſchuß erzählt. 
Der Zeuge hat der Frau dann geraten, mit einer 
Anzeige vorläufig noch zu warten, ihr Mann werde 
ja bald wiederkommen. 

Stadtſekretär Schultz hat einmal von dem Ver⸗ 
ſchwundenen die Außerung feen. er könnte ruhig 
jeine Schwiegermutter etſchießen. Zur Frau des 
Zeugen hat die Angeklagte wiederum geäußert, jie 
wäre froh, wenn ſie ihren Mann los würde, wenn 
er auch auf der Eiſenbahn verunglücken ſollte. Der 
Zeuge ſchildert den Behm als einen rechthaberiſchen 
Mann, mit dem er nicht gerne verkehrte. 

Zeuge Buchdrucker Schule kennt den Angeklag⸗ 
ten Kolbe längere Zeit. Regelmäßige Arbeit hatte 
er nie, er war nur Gelegenheitsarbeiter. Einen 
Mord traut ihm der Zeuge nicht zu. Der ver⸗ 
ſchwundene Behm hing mit großer Liebe an ſeinen 
Kindern und an ſeiner Frau und ſagte, er würde 
dieſe ſich immer wieder vor anderen auswählen. — 
Zeugin Frau Remer war die Nachbarin der An⸗ 
geflagten, als die Behmſchen Eheleute noch in der 
Großgörſchenſtraße wohnten. Das Eheleben war 
ein ſehr ſchlechtes. Die Zeugin hat die Angeklagte 
einmal bei id aufgenommen, als fie von ihrem 
Manne weggelaufen war, weil dieſer ſie bedroht 
hatte. — Zeuge Sekretär Hake hält es für 
Auch daß der verſchwundene Behm etwa 
nach Amerika gegangen Jet; Veit hing er zu ſehr 
an ſeinem Gelde und ſeinem Beſitztum. Daß Behm 
etwa e veranlagt war und aus Bad: 
vor einer Unterſuchung geflüchtet jet, glaubt der 
Zeuge nicht. Vorſ.: Die Angeklagte Behm behaup⸗ 
tet, Sie hätten ihr auf dem Amte geſagt, daß eine 
Krankheitsentſchuldigung ihres Mannes vorliege. 
Zeuge: Da muß mich die Frau mißverſtanden haben. 
Es lag lediglich die Anzeige in der Buchhalterei 
vor, daß Behm ſeit drei Tagen nicht in den Dienſt 
gekommen war. Der Zeuge beſtätigt va Befragen, 
ab Behm feine Frau in letzter Zeit ſehr gelobt 

abe. Ob dieſe ihm bei ſeinen Nebenarbeiten ge⸗ 
olfen habe, weiß er nicht. — Der Verteidiger 
ittet, dies durch die ar Ave tal in den Arbeiten 
des e Amtes feſtzuſtellen. Zeuge Ober⸗ 
poſtſchaffner Richter hat von dem Angeklagten 
Kolbe inbezug auf den verſchwundenen Behm ein⸗ 
mal die verdächtige Außerung gehört: „Der kommt 
überhaupt nicht wieder“. Der Zeuge hat ſich ge⸗ 
wundert, daß Behm den Kolbe überhaupt bei ſich 
aufgenommen hat. — Weitere a bas machen 
unweſentliche Bekundungen. Die Verhandlung 
wird ſodann abgebrochen. Morgen findet in Daben⸗ 
dorf ein Lokaltermin jtatt, zu dem ſich fämtliche 
Prozeßbeteiligten nach dort begeben. rs 
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Mannigfaltiges. 

(Die Kaiſerin mit ihrer Tochter 
auf der Eisbahn im Berliner 
Tiergarten.) Freitag Vormittag er⸗ 
ſchien um 11 Uhr die Kaiſerin mit der 
Prinzeſſin Viktoria⸗Luiſe auf der Tiergarten⸗ 
Eisbahn (Neuer See). Die Prinzeſſin, die 
eine ausgezeichnete Schlittſchuhläuferin iſt, 


gab ſich mit Leidenſchaft dem edlen Sport 


hin, während die Kaiſerin mit ſichtlichem 

ergnügen den eleganten Cvolutionen ihrer 

Tochter zuſchaute. Es war ein Viereck auf 
der Eisbahn abgeſteckt worden, ſodaß die 
e ſich ungeſtört dem Sport hingeben 

unte. 

(Jamiliendrama.) In Schöneberg 
verſuchte die 25 Jahre alte Ehefrau eines 
Bildhauers ihr ein Jahr altes Kind zu ver⸗ 
giften. Als die Multer den Knaben, mit 
dem ſie gemeinſam aus dem Leben ſcheiden 
wollte, ſich unter der Einwirkung des Giftes 
in entſetzlichen Schmerzen winden ſah, wurde 
fie irrfinnig. Sie warf ſich auf den Körper 
des Kindes und ſtieß gellende Schreie aus. 
Einige Frauen drangen in die Wohnung und 
nur mit Mühe konnte die Kranke von dem 
Kinde fortgeriſſen werden. Eine Bewohnerin 
des Hauſes nahm ſich des Kindes an, dem 
ein hinzugerufener Arzt Hilfe angedeihen ließ. 
Es beſteht Hoffnung, den Kleinen am Leben 
zu erhalten. Die Mutter wurde einer Heil⸗ 
anſtalt zugeführt. 

(Vom Zuge überfahren und ge⸗ 
tötet.) Am 19. d. Mts. wurde ein 1½. 
jähriges Mädchen, das in einem Schlitten 
ſaß, von einem Zuge in der Nähe von 
Magdeburg erfaßt und ſo ſchwer verletzt, 
daß es bald darauf ſtarb. Ein Bruder des 
Kindes hatte es in dem Schlitten gefahren, 
dieſen aber auf dem Bahngleis ſtehen laſſen, 
um ſich auf dem Eiſe eines in der Nähe des 
Gleiſes befindlichen Grabens zu beluſtigen. 

(Trauriger Ausgang eines 
Streites.) Nach einem Wirtshausſtreit 
überfiel in Eibenberg auf der Straße ein 
Mann namens Lauber den einundzwanzig⸗ 
jährigen Wenzl Sattler, tötete ihn durch 
mehrere Meſſerſtiche und warf die Leiche in 
einen Bach. Der Mörder iſt verhaftet 
worden. 

(Trauriges Ende eines Sonder⸗ 
lings.) In der Nacht zu Sonnabend 
brannte das Anweſen des 
Rentners Wölfrath in Köln⸗ 


gegen drei Uhr 
80jährigen 


Wölfrath, 


Bocklemünd vollſtändig nieder. . i a 4 
der für reich galt und zurückgezogen lebte, wie gebannt vom Anblick des goldenen Geſchirrs, Thor ner Marktpreiſe 
wurde als verkohlte Leiche unter den Trüm⸗ der prächtigen Livreen, der Pagen, Leibhuſaren N 57 ö 
mern aufgefunden. Man vermutet, daß ein und Läufer, die alle ſamtene, reichbeſtickte Ge⸗ Benennung. ER er 
Verbrechen vorliegt. wänder trugen, kurz, von der ganzen Tafel. Beim 
(Prinzlicher Konkurs.) In dem Nachtisch trank der König auf das Wohl jeder ein⸗ 0 e L00 sito] 20,20 | 20,80 
Konkurs über das Vermögen des Prinzen | zelnen Prinzeſſin. Er ſchickte einen Pagen zu ihnen, Gerte „ 13550 190 
Hermann von Sachſen⸗Weimar, jetzigen um es ihnen anzukündigen; man erhob ſich dann Hafer. r eee 
Grafen von Oſtheim, ſoll nach einer Be- und machte jeine Reverenz. Dieſes Diner hat einen Fa icht). | 1 Se 
kanntmachung des Konkursverwalters Rechts- ſo ſtarken Eindruck bei mir hinterlaſſen, daß es mir] Kocherblenn „ ala 
anwalts Dr. Tegetmeyer in Weimar eine in allen Einzelheiten im Gedächtniſſe geblieben iſt“ h rennen. [Dodo] 350) 450 
Abſchlagszahlung erfolgen, wozu etwa 14000}... Als Friedrich der Große am 17. Auguſt 1786 1 0 e eee 
bis 15 000 Mark zur Verfügung ſtehen. Zu die Augen für immer ſchloß, empfanden auch feine Nindſtench von der Keule.“ 2 1 Kilo] 1,50 | 160 
berückſichtigen find 1280 Mark bovorrechtigte] Anverwandten ein Gefühl der Befreiung und Er⸗ Fri „ 120 | 140 
Forderungen und 430 905,82 Mark nichtbe⸗ leichterung Er war ihnen ein gar ſtrenges Ober⸗ Schwelneſleſſcc ... 2 2 „ 120 1.40 
vorrechtigte Forderungen. Haupt geweſen. nge. ae . 2 140 | 180 
(Zwei Männer von einem Schmale Sue ee eh ip (ee eee Ie 
Wiener Wachtpoſten erſchoſſen.) Humoriſtiſches. Butter S ; 2.— 289 
In der Nacht zum Sonntag attackierten in} . e ee eee EEE | eee 
Wien auf der Schmelz zwei Männer, wahr⸗ „Wie fou ich meinen Hut ausputzen laſſen, ſodaß er A RE 1 Kto | —— | —— 
ſcheinlich in angeheitertem Zuſtand, den} mit meinem Geſicht übereinftimmt ?” — B.: „Wenn Satie ER oh De bee (ge he 
Wachtpoſten, der vor dem Traindepot aufs 15 Ihrem Geſicht paſſen ſoll, muß er ſehr einfach pee „ 1060 2.— 
i i ieBli i . RLAUNDENge Teen see —— | —— 
been 5 N griffen IIND 5 (Der höchſte Grad.) „Iſt er ehrlich ?“ fragte] Barſ che ; 1,40 | —— 
Patronen aſche. a 2. zweimalige, Ale ein Bankier den Freund, der ihm einen Bekannten zum Bande? Sun 2 2.— 2,40 
nungsruf unbeachtet blieb, gab der ‘often | Portier empfahl. — „Ehrlich?“ antwortete jener. — Bacon ea OY cnet ads Se Re a 1,80 | —— 
Feuer und verletzte ſeine Gegner fo ſchwer, | „Das ay 1 R 90 bites 1 5 mir neulich Weißſiſche FTT PRLS I her 
j iini ; 1 einen Regenſchirm geliehen un n wiedergebracht.“ — ‘| „ — oat z 
10 ele N Cin Lens in das Spital Der Bankier beeilte fic), dies Phänomen von Ehrlichkeit ER „ € >= — 
Cane erletzungen 8 aa als Kaſſierer bei ſich anzuftellen. BO ATI GER ER N : TS ees 
(Ein neues Bomben⸗ Attentat = : Milch [i Miler] —18 | —— 
in Frankreich.) In Le Chambon bei elena in Bromberg. 1 22 „ 2 2 
St. Etienne wurde abermals ein Attentatt EHE denatleurr hh | S30} 39 
15 5 HOhneeGerbhyoltthtetl) se Ku pe wee ,,, eiee late gen .. ” Ö „ 
erübt. Vor der Wohnung u Metallfabri⸗ = vom ts ne) Gan die Mandel, Blumen 
kanten Barbier explodierte eine Bombe, durch Für 50 Kilo oder 100 Pfund 23.1. 12. bisher kohl 20—50 Pf. der Kopf, Wirſingtohl —— Pf. der Kopf, 
die jedoch niemand verletzt wurde. Mk. Mk. Salat J pf der 91548 1 1 5 get 5 pet 
nt —,— Pf., Spinat — Pf. d. eters 
(Zuſammenſtoß von 83 wei Weizengries Nr. 1 18.— | 17,89 | lille Bundchen —— Pf., Schnittlauch Bündchen —.— Pfg., 
Straßen bahnwagen.) Auf der] Weizengries Nr. 22:22 11. — | 16,80. | Swiebeln 25 pf, dae Silo, Mogrrüben 20 Pf. das 
Trambahnlinie zwiſchen Lille und Roubaix] Kalſerauszugsmeg l.. 19,20 | 18,— no, Sellerie 10 720 Pl. die Knolle ettig Stüd —— RF, 
A ; Weizenmehl 090 1720 | 17,— | 2leerrettig 10-30 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen — . 
ſtießen Sonntag während dichten Nebels 2 Weizenmehl 00 weiß Band > > 2 2 2 | 16 | 15,80 [Gurten —— Mk. d. Mol, Senfgurken —— Mk. d. Mol, 
Wagen zuſammen. Ein Reiſender wurde Melgenmedl 00 geld Fand. | 19,80 | 15,60 Pie poeta 50 1. 855 2215 0 50 0 
getötet, 12 Reiſende mehr oder minder nee Band... . | 10/60 | 1020 Kirchen —— BE das Mid, Mlaumen —— pf, das 
ſchwer verletzt. ; Weizenklele 5 8 8 5 8 7.40 740 Pund, Wallnüſſe — . das Pfd., Johannisbeeren 
Roggenmehl 0 15— | 1480 Ir. Pf. das Pfund, Himbeeren —,— Pf. das Pfund, 
(Ein Familiendiner bei Friedrich Raadenme 9 . 170 1377 (Lier. Pilze — Pf. d. eer Paten 4.50.9. 00 Mit b. Sit 
8 he Roggenmehl I „ ele BEE BEN BARS re DZ en, Puten 4,50—9,00 Mk. d. 
dem Großen.) Den Einſiedler von Sansſouci Roggenmehl D 980 | 9.60 | Gänſe 4,50—8,00 ME, das Stück, Enten 4.50—6,00 Mt. bas 
nannten ſeine Zeitgenoſſen Preußens größten | Kommißmehl JJ Ni. de 2 5 cn METIS TK TH hae Pack, 
8 3 2 4 A — . das Paar, Tauben 1,10 —1, das Paar, 
König im letzten Abschnitt ſeines ruhmgekrönten] Roggenllele 40 40 Hafen —— Mt. das Stüc, Mebhüpner —— Me.” das 
Leben. Der Sieger von Roßbach und Leuthen hielt ala Be 1 a 50 eee 
die Zügel der Herrſchaft in feinem Lande bis zum Gein Nr. I Ye 14 — 24, Januar: Sonnenaufgang 7.58 Uhr, 
letzten Atemzuge in feſten Händen. Aber er zog 1 ae = ee a 18, 1, earn 0 uhr 
j erit LT TREE TEN I — y= ndaufgang . r, 
ſich mehr 19 9 0 ee 100 nie 155 Garen Nr. By ee a NETIFENS 1155 1150 Monduntergang 10. 8 Uhr. 
war zum Menſchenverächter geworden. I | Geritengraupe grobte 0 oe 12,50 12,50 j = ö 
auf feinen Untertanen, auch auf ſeinen nächſten Anz Gerſtengrüge Arr. — | 13,— Bestbewährte Nahrung für: 
5 ’ 9 790 i +, Gerſtengrüße Nr.: :: 0 0% 12,50 | 12,50 4 oie’: 
gehörigen ruhte ſeine Han of ſchwer. Hin und Gerſtengrüge Nr. 1230 | 1280 
wieder vereinigte der König Mitglieder feines | Gerſten⸗Koch mehl „12,50 12,50 
Hauſes an ſeiner Tafel, und wir beſitzen aus der Bale . (Lod m 
Feder einer feiner Nichten, der Prinzeſſin Luiſe Buchwelzengrütze z.. 21.— | dm Kinder. 
von Preußen, einer Tochter feines jüngſten Bruders, Buchwelzengrüße II.. | 20,50 | 20,50 


des Prinzen Ferdinand, eine ſehr anſchauliche 
Schilderung eines ſolchen Familiendiners, bei dem 
es, wie man ſehen wird, recht ſteif und unbehaglich 
zuging. Die Prinzeſſinnen erzählt in ihren Auf⸗ 
zeichnungen: „Auf den Sonntag wurde meine 
Mutter vom Könige zur Tafel befohlen. Sie erhielt 
die Erlaubnis, mich mitzubringen; dieſe Ehre wurde 
den Kindern vom zehnten Lebensjahre ab gewährt. 
Niemand war glücklicher und ſtolzer als ich. Man 
fertigte mir ein Hofkleid aus koſtbarem Stoffe an, 
ich wurde gepudert, frifiert, mit Blumen geſchmückt 
und geſchminkt, da der König blaſſe Geſichter nicht 
liebte .. . Bei Tiſche ſetzte man mich neben meine 
Kuſine Friederike (die nachmalige Herzogin von 
York), die ich ſehr lieb hatte und dann und wann 
beſuchte. Sie war drei Jahre älter als ich und 
wurde von der Königin erzogen, ſeitdem ihr Vater, 
der Prinz von Preußen, von ihrer Mutter geſchie⸗ 
den war. Während wir auf den König im Zimmer 
der Königin warteten, lehnte dieſe ſich ſtehend auf 
eine Kommode, da ein Beinübel ihr Schwierig⸗ 
keiten beim Gehen verurſachte. Neben der Königin 
ſtand die Prinzeſſin Heinrich, dann kam meine 
Mutter, gegenüber ſtand der Prinz von Preußen, 
links von ihm meine Kuſine Friederike, dann ich, 
und endlich die Prinzeſſin von Braunſchweig. Der 
König blieb einen Augenblick in der Tür ſtehen, 
um mit Frau v. Kannenberg, der Oberhofmeiſterin der 
Königin, zu ſprechen. Er fragte ſie ziemlich laut 
nach der Geſundheit der Königin und bat dieſe, ſich 
zu ſetzen, was die Königin nicht annahm, ſchritt 
nun grüßend an ihr vorüber, ſprach lange mit der 
Prinzeſſin Heinrich, mit meiner Mutter und wandte 
ſich nun nach unſerer Seite. Er richtete einen ſehr 
harten Blick auf die Prinzeſſin von Preußen und 
grüßte ſie nicht. Der König war mit der Lebens⸗ 
weiſe der Prinzeſſin, ihren Gewohnheiten und 
ihrem Anzuge unzufrieden und hatte ſich mit ihr, 
nach vergeblichen Vorwürfen, in den letzten Jahren 
ſeines Lebens vollſtändig überworfen. Die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen ihrerſeits ſah höchſt übellaunig 
aus und murmelte etwas zwiſchen den Zähnen. 
Der König achtete nicht darauf, ſondern näherte ſich 
meiner Kuſine, ſprach freundlich mit ihr und lobte 
ihren Fleiß und ihre Folgſamkeit. Dann kam er 
auf mich zu und ſprach von dem Manne, den er mir 
geben würde, wenn ich artig wäre. Endlich redete 
er noch die Prinzeſſin von Braunſchweig an und 
fragte fie ſcherzend, ob das Jahr zu Ende gehen 
würde, ohne daß ſie ihn zu Gevatter lüde: die Prin⸗ 
zeſſin war ſeit zwanzig Jahren kinderlos ver⸗ 
heiratet. Nach dieſen Unterhaltungen ſtellte der 
König ſich an die Tür zum Speiſeſaal und die 
Königin, die Prinzeſſinnen, die Hofdamen defilier⸗ 
ten an ihm vorüber. Mein Knix verurſachte mir 
ſtarkes Herzklopfen. Zum Eſſen rief der König, 
neben dem die Prinzeſſin Heinrich ſaß, den Prinzen 
Heinrich an ſeine andere Seite, denn der Prinz von 
Preußen war in nicht geringerer Ungnade als ſeine 


Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 


Hans Schaefer, „Sen, 


feit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht ſowle bei der 
Danziger Kaufmannſchaft für 
Maſchinenban, Clekirotednik, Mo⸗ 
toren, Automobile. 
22 jährige Praxis. — 
Danzig, Hanſaplatz 7, Telephon 1835. 


ee 
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‘ina, Brei, | 


ſüntche Brennmateriofien 


bringe empfehlend in Erinnerung. 
Für Thorn: Alleinvertreler der 
anhaltiſchen Kohlenwerke. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Goat: u. Sheifelnriaffeln 


ſucht große landw. Begugsgenoffenfdaft | ss 
zur Frühfahrslieferung zu kaufen 
und erbittet Angebote unter BB. J. 3112 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 85 
von Hahn & Haffle⸗ 
bach, Dresden, herr⸗ 


Veilchen! Welchen duftd. A 


. 
— £ x 
x ka Zu verkaufen . 5 


Hausgrundſtük 
mit Garten und Bauparzelle, in nächſte 
Nähe der Stadt, für Rentiers oder Pen. 
ſionäre geeignet, preiswert verkäuflich. Fi 

Angebote unter „Verkauf“ un die; 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein feit 1892 beſtehendes 


Holggeſchäft, 


ohne Konkurrenz am hieſigen Orte, nebſt 
zugehörigem Grundſtück, beabſichtige ich 
begründeter Umſtände wegen ſogleich oder 
Ipäter zu verkaufen. Verkaufsbedingun⸗ 
gen ſehr günſtig. 

Chr. Bischoff, Culm a. W. 


Gemahlin. Ich ſaß neben meiner Kuſine und war 


Der in geſchloſſenen Packungen mit aufge⸗ 
druckten Preiſen im Handel befindliche Tell⸗ 
Cacao weiſt alle Merkmale feinſter Qualität 
auf; er iff von höͤchſtem Nähr⸗ und Geſundheits⸗ 
wert und kann nicht, wie loſe ausgewogener 
Cacao, zu beliebig hohen Preiſen verkauft 
werden. Die Preiſe der Tell⸗Cacaos (M. 1.60, 
2.00, 2.40, 2.80 p. Pfd) find äußerſt genau 
berechnet und mindeſtens ſo billig — wenn 
nicht billiger — als die zu fogen. Fabrik⸗ 
preiſen angeprieſenen Cacaos Die bekannte, 
durch allerfeinſte Pulveriſierung und durch 
kraftvolles Aroma bedingte Ergiebigkeit des 


e a 


; Li 1 
8 2 
{LITT 


Bi 


Cacaos tft fo bedeutend, daß die wirtfchaftlich 
denkende Hausfrau ſchon aus dieſem Grunde 
dem Tell⸗Cacao vor anderen Marken den 


Vorzug geben follte Hartwig & Vogel A.⸗G 
Fabrikanten von BeileGgorvlabes Encad 


Vertreter: Otto Foerster, Breslau, 
Klofterftr. 94. 


Erhältlich in allen einſchlägigen Geſchäften. 


— lrn 


erie ee 


Die Kubrik In Cursivscnrits g. 
11. Jag. an 1 ul] O 1.0K. a 1.1. T. 
1. br 5 1. Mals 1. Aug. NI. Nov. b 1.2.8. 
1 6 Di. Der. 


‚Mrz. Son ish, 0 1.8.9. 


stermine an. Es bedeutet: 

44 15.612, e 4.7.10. 
JL 11.6.12.j de. 1.2.5.8.11. 
Iv rersch. 40. . 3.6.9.2 


Bisch, “Fis, U. Staats-Pap,Kie 
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Ot, Kchs.Schid@| 4 [100.206 ue 


do. 1.7.1212] 4 100.2000 ag 
do. 1.4. 15)a| 4 100.258 f 6 li 
br. Schatz! a} 4 100. 108 |Mainz.07 16] ¢ 


Dt.Rohs-Anl. 


do, do. 
Pres. Ks. Anl. 
do. do. 
101. 80bB[ go, 


Brem. Anl. 99 3 —.— 
do. 96d) 3 | —-— 
Cassel Ldkr| ¢} 3% 92.406 | do, 


30 —.— 


— — 


do.d0.87/04| v 3%} 91:006 FF, 
do.d0.86/02 | 3 | 81.806 
Sächs.Sisrt./o| 3 | 81.9066 


Renten-Briefe 
* z 1100.10G 


Kur-u. Me 


Pommersch, 
do. 


aften sind die hypothekarisch sichergestellten 


Posensche . 
Pruslsche 
Rhein- “West! 


do, 
Sächsische. 
Schlesisohe 


do. 
Schisw Holst) 
do, 


Panne 


17 
do. 
do. VI vl 
Ostpr. 5 0b) 4 
AAV. XXIV 


# 109.108 
3x} 90.008 


eac aae Re ac ae ae Ree 


do. 

Pomm. Peat 
Posen, do. 
18 — 


aie r. x 70 
do. 90 10 


do. IX AI Alla 
. v 


Wid 
do, 1 Wid 
do. Wa 


mit einem Stern (*) gekennzeichnet. 


Von den Obligationen der industriellen Gesellsch 
S SSA SSS I 


Stadt-, Krels- eto.A rete: eto.Anleih. 

Altona . . Jv] 34] 9 

Barmen Oi H 3% 

do. 1908-18054 

Berlin 04 Ii a 

5 157 © 

do. 1904 fd 

do.St.-Syn. I] a 

do. do. 1902) a 

Breslau 91) v 

90 d 
991d 


chart 89/99) v 
do. O7 uk. 17d 
do 1908 a 
do 95/99, 02, v 
Dissd88/03} v 
Elder! . 99a 
Essen 1901) 0 
nes. O ufd 

oid 


Erläuterungen zum Kurszettel: 


do. 
Hameln. St A a 
Hansever 95a 3 


Harburger .|d] 33 (de. Anl. v. S 
Wildeshoim. a 0. ne 0 i 
Hohens! do, 1000 Pla} 5 (101.756 !Halb:-Blank.| 1] 3%]103.50hG1BriKOb.Iu18| 0 


Wegen Auflöſung 


dieſes Geſchäfts 


Ausverkauf 


meiner 


Schuh-Waren 


u jedem annehmbaren Preiſe, weil der 
Laden zum 1. Februar geräumt ſein muß. 


Schuhwaren⸗ u. Veſohlanſtalt 
Breiteſtraße 45. 


Photographie 


Kodak- Apparate 
Kodak-Films 
Kodak-Papiere 
Celloldin-Papiere 

Matt-Albumin-Papiere 
von Trapp-Münch 
Gaslicht-Papiere 
Amateur-Albums 

zum Einstecken u. Eirkleben 
in grosser Auswahl bei 


Anders & Co., 


Gerberstr. 33 85. 


Braunſchweiger 


Gemlüſe Konſerven 


feinſte 


Honſervierte Früchte, 
Konfitüren 
Marmeladen 


empfiehlt äußerſt preiswert 


Oskar Sitlee Rag, 


Mellieuſtraße 81. 


Torfmull, 


in Ballen als Streu, 


empfieh 


M. Bartel, Walöftraße 43. 
EE a 


Vorzügliche Penſion 


mit Beaüfſichtigung der Schularbeiten 
finden Schüler der unteren Klaſſen des 
hlefigen Gymnasiums von Often d. Is. 
ab. Mäßiges Penſionsgeld. Gefl. An⸗ 
gebote unter „Peuſion 58“ an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


34) 91.5006 

do. ,v 4 {101 8058p en 00 oslo 

3 | 82.405 go. 94, 030 

3% 91.5086 |Poisdam 021d} 3% 
3 j 82.3006) Schéneb. 96) d| 


96.9008 Strassen U. man? Kan 1 Min a 


so Iwan Saab @ 


Kursk- 


Eisenbahn -Stamm-Aktien] de. f ale 


Ausl. Fonds u, Pfandbriefe 1 14 9 5 1 i 89. — Tehuant. GA.ja} 5 
0, Onuss) re. TL ateaha Mucnth Ofandh. 
ing. oa) 8 eb ya] TOS Ide % . dub 2] 7 188.106 | Deutsche 5 „Pfandh. 


—-— fBröltal,Eisb.| 2] 4 
5 [101.606 Frl. Güterb. 44 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den oͤſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt + Berlin. 


Name und Wohnort des Zuſtändiges] Verſtel⸗ Größe des 5 
u Amts⸗ gerungs⸗ Grund ſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung gericht Termin 


Eigentümers des 3 
verſteigernden Grundſtücks 


Weſipreußen. 


Ww. Car. Schulz, Danzig, ; 
Tiſchlergaſſe 39 Danzig 11. 
Caeſ. Kolley, daſelbſt, 
Fleiſchergaſſe 4 u. a. 
M. Quednau, daſelbſt 
Kaninchenberg 5/6 
P. Röhr, daf,, Lang. Markt 17 
Naß. Willke, Gr. Kleſchkau 
0 Fe = Oliva 
re 13 
8 Schnee 2: 
H. Butiahr, Ehl., Fichthorſt Elbing 27. 
Sof. Walkuſch, GOL. Podſaß Horgen 21. 
A. Szotowski, Martenburg 
Ziegelgaſſe Marienburgſ24. 
J. Gierbatowski, Zellgoſchſpr. Stargard 27. 


2 
— 
S 
. 


aaa 2 


F. Labudda, Ehl, Wertheim Zoppot 23. 2 


1 Kendzlerskl, Glowka Tzersk 126. 
Aug. Ehlert, 17 Erb., 
Bi chofswerder Dt. Eylau 26. 
M. Kowalski, Ehl., Riege Dt. Krone 28. 
Frau W. Herrmann +, Chl. 
Erb. (A), Marienwerder, 


Niedervorſtadt Marienwerder 22. 
B. Nawrotzki, Brattusgewo) Neumark 20. 
H. Schlack, Kgl. Glugowkafſ Schwetz 23. 
O. Runkel, Neumark Neumark 20. 

Oſtpreußen. 
H. Wöllm, Gr. Lindenau [Königsberg 20. 
Frau Wilh. Cron u. Mtg., 
Pillau Pillau 26. 


Frl. G. Penopp, Altpilla 11. 

Frl. J. Grundwald, Hirschfeld Pr. Holland 12. 

P. Lilienthal, Plöwken Marggrabowaſ20. 

Math. Romoth, Chi, (A), 

Seesken 23. 

K. Queſſel, Jenkkutkampen Stalupönen 22. 
Fr. Hafermann, Ehl., 

Alt Weynothen Tilſit 21. 

Ww. M. Schwarz, Grondzken Lötzen 27. 


Frau Em. Dulias, Lyck Lyck 4. 
Jul. Klimetzki, Rywoczyn u. 
Kur kau Soldau 24. 
Poſen. 


Alb. Krzysko Ehl., Aves 
Raminta] Czarnikau 13. 
Wilh. Schillak, Ehl., Erin Exin 
Mich Nowack, Anziela Natel 24. 
Wilh. Szapel, Ufa Schneidemühl 27. 
Vinc. Tomezak, Großſee Strelno 19. 
F. Bandurski, Ehl., Netzthall Wirſitz 18. 
Jul. Arndt, Wongrowitz Wongrowitz28. 
Pommern. 
Frau Math. v. Bryſinsky, 
Daber, Häuſer Naugard 29. 
E. Tennies, Ehl., 
Stolzenhagen] Stettin 24. 
R. Höft, Chl, See = 19. 


M. Grunwald, Zülchow 1 22. 
Wilh. Lamp, Sagard Bergen 22. 2 
Ferd. an mann, Bergen 8 29. 
Aug. Schmidt, Garz 29. 


A. Behrens, Ehl.,Richtenbergl Frangburg | 6. 
Leſſ. Roſenberg, Cröslin Wolgaſt 29. 
O. v. Schwerdtner, 

Gr. Pomeiste] Bütow 1 6. 
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Oppeln. zm. 7 3 
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Imst. -f 4 168.505 
fro Bross. u. A at 4080.77 54 
68.70nG)Xopenhg.| BT.) 5 
19 00ba|Lissabon (14 f. 
257 40b {London sta 


— 


11805 Wien . 
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807.250 | Gold, Slder, Banknoten 
189.75 [Sovereigns p. Stick) 20.475 
149.50bG]20-Franks- tücke . 16.255 
89.90 b f. Russ. Gold pl00R, 216.40 
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192.256 1 do. Toll-Kup. l 824. 40 


Jute 


Shlartofeln, 


melche auch fret a ken werben, 


Otto J acubowski, 
Eliſabethſtraße 9. 


S000000.000000606 
Guten Mittagstisch 


in und außer dem Hause, von 80 Pfg. an, 
im Abonnement 70 Pf. 


GEIBSOHBESLOBELCLPLES 


Steinkohlenbriketts, 


Nur echt mit dem. 


2 
Brͤraunkohlenbeiketts, 7, 


oF Anthrazitkohlen, ee „Elefant“, 

SS Holzkohle, Se l 

S a Hüttenkoks, s © te 

5 Inuyaag Holz aue % win : 
empfiehlt 

Günther & 

Baumateriallen⸗ u. Kohlen⸗Handel ageielldjat 5 

n. 8» Chemnitz. 


Mellienſtraße 8. 


In unſerer Chauffeur⸗Schule 


werden junge Leute jedes Standes 


zu tüchtigen Chauffeuren 


ausgebildet. Eintritt jederzeit. 


Bernstein & Co., Thorn 


Fernruf 701. Gerberſtraße 33/35. Fernruf 701. 
fertigung nener Kleider 


Lehlittschuhe, empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 


oon den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. A.Gutschewski, Mellienftr 110,1. 


Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, e Benen 
Rodelſchlitten, 
Schlittenglocken, Schlittengeläute 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


Zum Aufpolſtern 
und Movdernifieren von Garnituren und 
Sofas empfiehlt ſich 

A. Bresslein, agg erer. 
Schuhmacherſtraße 2 


Hujten-Oual 


Ein ig lindern B.-W.-Bonbons vom 
Bonus⸗Werk Dresden. Paket 30, 50 
Pf., 1 M. in Apotheken zu haben. 


Zum Ansbeffern fowie zur Aw 


lan, 
tet Gabitzstr. 
5 * 


Katzenfelle 
für Heilzwecke in großer Auswahl 
empfiehlt 5 
Anker: Drogerie, Thorn, 
Eliſabethſtr. 12. 


Petroleum, 
Liter 16 Pf., bei 10 Liter 15 ats 


ee | Falettpelt e ee e Fan Weber, duet 


Breiteſtraße 46, 1. R. Beier, Mellienſtraße 134. Giitmerficafe 20. 


